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a ftiehlihe Abriifungsperprechen uict erfilt 
Eine bedeutungsvolle Rede Loyd Georges. — Die Bekämpfung der Arbeitslofigkeit. 

„Derx Miniſter ſür Arbeltsbeſchaffung G. H. Thomas ent⸗ 
wickelie am Mittwochnachmittaa im enaliſchen Unterbaus die 
erlien Pläue der Arbeiterregierung zur Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigteit. 

. Thomas betonte, daß es keinerlei abgekürzten Weg zur 
Ueberwindung der Erwerbsloſiakeit gebe. Dle Milllonenzahl 
ber Erwerbsloſen gebe inſofern ein falſches Bild, als hiervon 
50 Ptozent nur vorübergehend beſchäftigungslos ſeien. Die 
wverbleibenden 500 000 teilweiſe lange Zeit, hindurch zur Un⸗ 
tätigteit Derurteilten ſtellten das gefährliche Problem dar. 
Sein ſernſtes Beſtreben gehe dahin, überflüfſige Im⸗ 
bief zu vermeiden und an ihre Stelle Güter zu ſetzen, 

ie „In, Großbritannien ſelbſt Keüſ werden könnten. Als 
Beiſpiel abe er an, daß er die Eiſenbahngeſellſchaften ver⸗ 
anlaßt habe, in Zutunft ſtählerne Schlafwagen bauen zu 
laſſen, an Stelle der bisher verwendeten hölzernen, für die 
das Material aus dem Ausland eingeführt werden miſſſe. 
1 von Thomas in ſeiner Rede entworſene Aktions⸗ 

progràmm zerfällt in vrei Teile: Arbelten, die ſofort in An⸗ 
riff genommen werden könven, wie z. B. Verwendung von 
ement ſtatt Holz burch die Poſtverwaltung, Straßenbauten 

aus dem Wegebaufonds in der Höhe von 37% Millionen 
Pfunb; Arbeiten, über deren Notwendigkeit allgemeine Ueber⸗ 
zelnſtimmung herrſcht, die jedoch eine gewiſſe Vorbereitung 
Ei 0 1 unb Schaſſang iner Ringbe uů dE Sper Porl, 

leltriſtzierung, Schaffung einer Ringbahnſtrecle an der Peri⸗ 
pherie Vonßonz für den 3 ülertrenspor, baldiger Beginn des 
Weiterbaues bzw. der, Verbeſſerung der Londoner Brücken. 

nder dritten Kategorle handelt es ſich um großzügige Pro⸗ 
lleme, der Induſixieförderung, bie erſt genauer Vorberettung 
bebürfen. Die Frage der Erhöhung des bon teuug 
tigen Alters auf 15 ſowie die Penfionierung 
überalterter Arbelter wird mit größter Beſchleuni⸗ 
gung ünterſucht werben. 
Lloyd George fand, dak er den Vorſchlägen der Regle,⸗ 
rung: be Löſung des Arbeitsloſenproblems an Kühnheit 
mangele. Er begrüßte MaeCdolalds Beſprechungen mit 
Dawes und gab den Ho Mcräntung der daß die Regterung 
ich. Kichk, nur mit der Beſchrün 
onbekü»auch auf Abſchaffung 
ringen werbe. Bedenklich fand er es, daß das Problem der 

Flottenahrttſtung, zunächſt zwiſchen den Vereinigten Staaten 
Und England ausſchließlich ohne Hinzuztehung anderer See⸗ 

mächte perhandelt werden ſoll. Eine Flottenabrüſtungs⸗ 
konferenz In Miesoki, Seemächte iſt nach ſeiner Anſicht beſſer 
Kkerang ein Reſultat zu erzielen. Jedenfalls dürje die Re⸗ 
terung nicht glauben, daß eine Beſchränkung der Kreuzer⸗ 
ſauten und gegebenenfalls die Abſchaſſung, der Unterſee⸗ 

bvote die Löfung des Abrüſtungsproblems darſtelle. Dieſe 
beiden Fragen ſeien lediglich ein Randproblem der geſamten 
Abrüſtungsfragen. Im gegenwärtigen Augenblick gibt es, 
ſo erklärte er, in Europa acht große und kleine Mächte, 
deren militäriſche Rüſtung gewaltiger iſt, als vor dem 
Kriege. Die Tätigkeit der Abrüſtungskommiſſion 
war bis zum gegenwärtigen Augenblick nichts weiter, als 
eine Komödie. Eine 

„Küiltungsverminderung iſt nicht durchgeführt 

worden und es beſteht zur Zeit auch keine Ausſicht, daßſie 
künftig erfolgt. Lloyd George erinnerte daran, daß der 
gegenwärtigen Regierung durch die vom Kabinett Baldwin 
in der Frage der ausgebildeten Reſerven gemachten Zuge⸗ 
ſtänöniſſe öie Hände gebunden ſind. Solange aber die Be⸗ 
dingung beſtehen bleibe, daß die ausgebildeten Reſerven bei 
der Berechnung des Rüſtungsſtandes ausgeſchloſſen bleiben, 
Künee könne eine Abrüſtungskonferenz nichts weiter als 
eine 
tinent aus Reſerven zuſammen. 
Llond George, über die ſchiedsgerichtliche Beilegung von 
Konflikten zu reden, es ſei denn, daß die augenblickliche eng⸗ 
liſche Regierung oder eine kommende in der Abrüſtungs⸗ 
kommiſſton darauf beſteht, daß das feierliche ſchrift⸗ 
liche Abrüſtungsverſprechen, das wir alle im 
Jabre 1919 gegeben Haben, ausgeführt wird. Llond George 
dedauerte es ſchließlich, datz die⸗ Regierung die Frage der 
Rheinlandräumung mit der der Reparation in Verbindung 
gebracht habe, mit der ſie nichts zu tun habe: begrüßte es 
aber, daß die Regierung es nicht im Unklaren gelaſſen habe, 

tein pneebietutehen und einen Hluch unfaßſe teien ber Linken, insbeſondere bie Soz ial'demokraten, truppen,„zurückzuziehen und einen Druck auf die 
anderen Mächte auszuüben, damit ſie dieſem Beiſpiel folgen. 

  

Die plampen Jälſchengen vor Gericht. 
Die Zeugenvernehmung im Orloff⸗Prozeß. 

Donlandrtail, unh ſollte am Mittwoch, dem zweiten Ver⸗ 
an lungstage, durch Zeugenausſage ein Bild gewonnen wer⸗ 

ben vom Charakter der 
Pawlonowſky. — 

Es ſind meiſt prominente Mitgliever der, ruſſiſchen Emi⸗ 
grantenkolonie, die vernommen werden. Da iſt der ehemalige 

beiden Angeklagten Orloff., und 

Generxal v. Lampe. Mit Orloff, den er ſtets in bedrängten 
Berhältniſſen gefunden hat, kam er im privaten Verkehr zu⸗ 
ſammen. .wie 
Wichtigei iſt, was er mit dem Agenten Si 
Dieſet Siewert, ebenfalls ehemaliger zariſt 

  

wert erlebt hat. 
Diů iewert⸗ griſtiſcher Offizier, Ver 
ber Arbeiigeber Paroloffs. Siewert hat Lampe einmal im 

924 angerüfen Und verſucht, ihm politiſche Geheim⸗ 
anöudrehen. Es handeite ſich: um offenkundige 
Fälſchungen: ein ma für. die Tätig 

omit mit einer Kartothek. Durch Rückſprache mi 
ungariſchen Bekannten bat. Vamine feſt , das D= 
angeführten ungariſchen Orte in W. ů 
ſtiert Er. zog ſich daraufhin von Siewert l 

ſchienen:in der veuiſchnationalen „Deutſchen Zeitung“ 
mderen Rechtsblättern vier Hetzartikel, vdie Lantpe 

  

    

        

  

            

          

    

kung der Kreuzer behnligen, 
er Unterſeeboote 

findliche Flugzeug „Untinbowler“ iſt, von“ 

omödie ſein. Es ſetzen ſich vier Fünftel auf dem Kon⸗ 
Es iſt zwecklos, erklärte 

Er hat ihn wiederholt um 20 Mark angepumpt.   

und ſeine Freunde als „Spione ver Entente“ denunzierten. 
Der Verfaſler jener Artikel, der völkiſche Abgeorbnete Kender, 
wurde vor ein Schiedsgericht gefordert, aber nach echt deutſcher 
Helpenart — kniff er. Von einem Gericht, war er wegen ſeiner 
parlamentariſchen Immunität nicht zu belangen. Lampe be⸗ 
antragte ſpäter beim Oberreichsanwalt eine Unterfüchung 
gegen ſich wegen Hochverrats. Aber das Reichsgericht in Leip⸗ 
ig erkannte, dat die Dolumente, auf die 59 
K ſtützen lönnen — gefälſcht waren. Der Lieſerant dieſer 
Dokunientie aber war kein anderer als — eben lener Siewert. 
Pawloff rückte damals in aller Form von Siewert ab und 
zbereute, jemals mit ihn zuſqgnmen gearbeitet zu, haben“. 
Lauſpi 0. den Verdacht, daß Pawlonowfty ein gewöhnlicher 

0 el ſei. 
Aus den Bekundungen eines Barons v, Küſter, Geſchäfts⸗ 

ſiebser eines Verliner Reſtaurants, ßeht hervor, daß Orloff 
ſteis mit der größten Hochachtung, ja, Verehrung behandelt 
worden ſei, während der kleine, beſchränkte Pawlonowſty von 
Orloff ſelber, wie von allen übrigen Emigranten als eine 
Art Hanswurſt angeſehen wurde, vor dem Orloff ausdrüclich 
gewarnt hat. Das wird auch von Daſſel beſtätigt, dem Ver⸗ 
mittler zwiſchen dem Manne, der die Anzeige erſtattet hat, 
Knickerbocker, und Pawlonowſty. 

oir Rerln⸗Slieger in Chieago gerͤrtet EEs 

Ein Flug in Etappen. — Drei Perſonen fliegen mit. 

Chieano, g. 7. Das große Lanb⸗ und Waſſerilnageug 
ſeinem Fluge Chicago—Berlin. Der Abflug nordwäris 
ber Flieger Gaſt und Parker Cramer ſtartete heute hier zu 
vollzos ſich glatt vom Michigan⸗See aus. 

Chicago, 6. 7. Das Rieſenflugzeng „untinbowler“, 
das der.„Ehicago Tribune“ gehött, will mit ſeinen hrei In⸗ 
ſalſen: Bob Gaſt als Piloten, Parker Cramer als Mitpiloten 
und Navigator und Flugredakteur Robert Word von der 
VGhicags Tribune“ heute 1600 Kilometer, ßurüicklegen und 
54 bi. verſchiedene rülwan andnütgen machcü, Juerſt ſtopöte 
bas. Flugzeng in Milwankee, um am Denkmal bes Liif 
Ertieſon, der vor Coluinbus von Europa aus Amerika er⸗ 
reicht haben ſoll, am wiſcheglande einen Kranz niederzu⸗ 
legen, Nach weiteren Zwiſchenlandungen ſoll der Flug heute 
bis Great Whale oder mindeſtens bis Ruperthonſe gehen. 
Die Weiterfahrt iſt über Grönland und Ver⸗Ai nach Ber⸗ 
Iin geplant, das man jünf Tage nach der Abfahrt von 
Chicago zu erreichen hofft. ‚ ů 

Die erſte Etaype. 

Milwankee, g. 7,. Das Aerecshe „Untinbowler“ 
nahm um 8.937 Uhr früh (Neuyorker Zeit) hier die angekün⸗ 
digte Zwiſchenlandung vor. Es wurde von Vertretern der 
Behörden und einer zahlreichen Menſchenmenhe begrüßt. 

Sault Ste. Mariec, g. 7. In Iintfevu des Fluges 
Chicago—Berlin iſt das Flngzeug „Untinbowler“ zu ber 

vorgeſehenen Aufnahme von Benzin auf dem Sault Ste. 
Marie⸗Fluß ngofalie diueſte Die Aufnahme der benötigten 
500 Gallonen Gafolin dürfte etwa eine Stunde in Anſpruch 
nehmen. 

Nami Lake, 3. 7. Das auf dem Flug nach Berlin be⸗ 
ault Ste: Marie 

kommend, um 6.50 Uhr abends hier gelandet. 

eine Anklage 

  

er Stkeit un bas Schüldenabtummen. 
Die Ratifikatton der interalliierten Schuldenabkommen 

iſt, nachdem ihr am Dieustag die Finanzkommiſſton und die 
Kommtiſſion für auswärtige Angelegenheiten im. Prinzip 
zugeſtimmt haben, wieder um einen Schritt geſicherter, aber 
umſo heftiger iſt der Kampf um ihre Form und um die dem 
Ermächtigungsgeſetz einzufügenden Vorbehalte. Beide Kom⸗ 
miſſionen haben ſich gegen die Ratifikation durch Dekreter⸗ 
klärt. Poincaré würde dieſe Form der Ratifikatſon immer 
noch vorztehen, da bei der Dekrek⸗Ratifizlerung die Vorbe⸗ 
Peet, in einer Art zum Ausdruck gebracht werden könnten, 

ie in Amerika keinen Anſtoß erregen würde. 
Der Streit um die Vorbehalte nimmt katſächlich immer 

verbretterte Formen an. Auch der in der Kammer einge⸗ 
brachte Antrag des Berichterſtatters der auswärtigen Kom⸗ 
miſſion, laut welchem in einem Zuſatz zum Geſetz beſtimmt 
werden ſoll, daß die franzöſiſche Regierung die Zahlungen 
der interalliterten Schulden nur aus den deutſchen Repara⸗ 
tionsleiſtungen beſtreiten könne, erſcheint vielen nicht als 
idcale Löſung. Mau hegt die Beſfürchtung, daß die amerika⸗ 
midß Rogierung auch hiergegen Einwendungen erheben 
würde. Miniſterpräſident Poincaré wird iraglos noch 
viele Mühe haben, ehe die Ratifikation glücklich vollzogen iſt. 

Frauhreich iſt ſchließlich mit London einverſtanden. 
Das Aü Aunßenminiſterium hat nach den Vorſtel⸗ 

lungen des deutſchen Botſchafters hinſichtlich der Wahl des 
Tagungsortes für die diplomatiſche Konferenz der engliſchen 
Regterung gegenüber nochmals alle Grüude dargelegt, die 
ihrer Auffaſſuna nach für die Wabl eines neutralen Ta⸗ 
en Hlluſſoy ſprechen. Jndeſſen gibt man ſich in Paris keiner⸗ 
ei Aluſtonen darüber hin, daß Frankreich ſich ſchließlich mit 

der Waßl Londons wird einverſtanden erklären müſſen, da 
alle auderen, Mächte ihre Zuſtimmung bereits erteilt haben. 
Der Ouai d Orſay wird auch keine Einwendinngen dagegen 
erheben, daß die Konſerenz, wie Deutſchland es wünſcht, 
in⸗ den erſten Tagen des Auguſt zuſammentritt. 

Wieder Bandeukrieg in Mexiko. 
„Die 23 Bauditen, die vor einigen Tagen die Ortſchaft 

Tätotonilko überfielen und ſieben Einwohner niedergeſchoſſen 
baben, wurden von den Bundestruppen gefangengenommen 
und hingerichtet. Ihre Leichname wurden an Telegrgphen⸗ 
ſtangen am Schienenwege aufgehängt. Ferner würde der 
Getſtliche Pedruezo, ein bekauuter Führer der katholiſchen 
Rebellion in den Bundesſtagten Jalliscô und Guanaiuato 
bei Arandas vom Bundesmilitär geſangen genommen. Das 
Kriegsgericht verurteilte ihn zum Tode. Das Urteil wurde 
ſofort durch Erſchießen vollſtreckt. Pedrueza war der Häupt⸗ 
ling jener Bande, die im Jahre 1927 einen Perſonenzug 
wiſchen Guadalatfar und Mexiko⸗City überftel und 60 Rei⸗ 

ſende ermordete. 

Waus wird dubei herauskommen? 
Die Strafkammer des Bezirksgerichts Kattowitz hat be⸗ 

ſchloſſen, den Prozeß Ulitz am 23. Juli, alſo in den Gerichts⸗⸗ 
ferien, zu beginnen. Die Verteidigung wird der Warſchauer 
Rechtsanwalt Liebermann übernehmen. Einem zweiten An⸗ 
trag der Verteidigung auf Zulaſſung von Entlaſtunszeugen 
iſt biesmal ſtattgegeben worden. Infolgedeſſen werden ſei⸗ 
tens des Angeklagten 4 Zeugen geſtellt. Insgeſamt werden 
an dem Prozeß 10 Zeugen und 4 Sachverſtändige, darunter 
gibei miltitäriſche, teilnehmen, Die Beſetzung des Gerichts⸗ 
kvllegiums ſoll unverändert bleiben. 

  

Ueberall Vornorſch der Sozioldenolratie. 
Die Wahlen in Holland — 

Die geſtrigen Wahlen zur Zweiten Kammer in Holland 
ſind, ſoweit bisher bekannt, im ganzen Lande ruhig verlan⸗ 
fen. Die Wahlbeteiligung war bereits in den Vormittags⸗ 
ſtunden ſehr ſtark. Die bisher bekanntgewordenen Teil⸗ 
ergebniſſe laſſen den allgemeinen Eindruck zu, datßz die Par⸗ 

im größten Teil des Landes einen Stimmengewinn 
verbuchen können. Die Kommun iſte n ſcheinen durch ihre 
Spaltung in äwei Gruppen keine Möglichkeit zu haven, auch 

niir einen einzigen Kandlosten in die Kamimer zu bekommen 
Nücktritt des holläubiſchen Kabinetts. 

Der hyolländiſche Miniſterpräſibent, de Geer, hat 
der Könlgin im Hinblick auf die ſtattfindenden Wahlen zur 
Zweiten Kammer den Rücktritt- des Kabinetts angeboten. 
Hierzu verlautet aus politiſchen Kreiſen, der Schritt des 
Miniſterpräſidenten ſei auf die Erwägung zurückzuführen, 
daß das derzeitige Kabinett als ein außerparlamentariſches 
Kabinett nur ſolange im Amt zu »bleiben wünſchte, bis' ſich 
wieder die Möglichkeit für die Bildung einer neuen parla⸗ 
mentariſchen Koalitionsregierung böte. Da die Ausſicht be⸗ 

  

   

ttehe, daß dieſe Möglichkeit ſich. auf Grund. der heutigen 
ſahlen ergebe, wolle das jetzige Kabineit der Königin. volle 

Sandiungsfreiheit in bezug auf ie. Berufung einer neuen 
Regierung ſchaffen. 

Irmmziftihe Ersbermnpsbeſttebunzenin Shrien 
ü FErart Mrit Dir ſsriſcht Politik I 

mal am Scheidewege. 
rüii V 
en vereinten unterirdiſchen Ein⸗ 
   

flüſſen der katholiſchen Orden“ und der Militärs iſt es ge⸗ 
lungen, eine Kriſe zu ſchaffen, die aller Vorausſicht nach das 
Geſchick der Verſöhnungspolitik des Oberkommiſſars Pbnſot 

— 

    

der als Mertrauensmann des Quati 5 

chon wieder ein⸗   

und' bamit auch ſein eigenes beſiegeln wird, Anlätlich des 
Ausfalls der Wahlen in der Libanonrepublik, die mit einer 
Nieberlage der Regierung und mit einem Siege der libaueſi⸗ 
ſchen -Separatiſten geendet haben, beginnen die Gegner der 
bürgerlichen Reformer und der- Einheit Syriens zu einem 
neuen Vorſtoß auszuholen, um ihren alten Lieblingsplan 
der⸗Trennung Syriens in zwei Teile zu verwirklichen. 
Syrien ſoll hierbei eine Verfaſſung nach dem Muſter des 
Frak erhalten, die Frankreich einen entſcheidenden Einflus 
auf das Parlament ſichert, während die Zukunft des chriſt⸗ 
lichen. Libanons als „franzöſiſches Dominium“ nach der Art 
non Ulſter gedachti iſt, um den klerikalen und militariſtiſchen 
Einfluß auf die furiſche Politik durch die Schaffung eines in 
ſich geſchloſſenen chriſtlichen Staates zu verewigen. Die Ab⸗ 
lichten der reaktionären Elemente geben auf die Errichtung 
von zwei Oberkommiſſariaten, eins für den Libanon und 
eins für das übrige Syrien aus, wobet wenigſtens eins i       

—
—
—
—
 

u 
* 

die Hände eines Soldaten kommen ſoll. Bei der Pröpaganda. 
für dieſe Idee wird immer wieder auf die Erfolge Frank⸗ 
reichs in Marokko im Vergleich zu dem Stillſtand in Syrien 
hingewieſen. Damit ſoll ein Druck auf die Politkker des Auai: 
b.Orſay für die Wiedereinführung der Militärdiktatur aus⸗ 
geübt werden. Die Väter dieſes Gedankens machen ſich 
jedoch wenig Kopfzerbrechen darüber, ob eine Vorherrſchaft; 
ber Militärs nicht wieder einen neuen ſuriſchen Aufſtand in 
den. Bereich der Möglichkeiten rückt. 
Dex Sekretär des Oberkommiſſſariats, Robert de Caix, 

ie. Tätigkei 
     

    

   

    
  

Ponſots in den letzten fünf Monaten aus de ähe 
bachtet hat, und der als ein Gegner der politiſchen wie de 

wirtſchaftlichen Methoden des gegenwärtigen Oberkommiſ⸗ 
jars gitt, iſr zür Berichterſtattung. über die notwendigen 
Aeuderüngen der ſyriſchen Verfaſſungb üits nach Paris ab⸗ 
gereiſt, wohin auch Ponſot ſelbſt berufen worben iſt, um nach 
ber allgemein verbreiteten Anſicht nicht wieder auf ſeinen 

  

  

   

Poſten zurückzukehren. 

*   

    

   



V.
 

Das Konkordat angenommen. 
Die Bedenken der Freidenkerverbände beachtet. 

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Laudtages nahm am 
Mittwoch den Vertrag mit der katholiſchen Kirche mit 16 
Stimmen der Sozlalbemokraten, des Zentrums und der 
Wirtſchaftspartel geßen 13 Stimmen ber lbrigen Parteien 
an. Außerdem wurde ein demokratiſcher Antrag angenom⸗ 
men, wonach das Staatsminiſterium unverzliglich in Ver⸗ 
handtungen mit ben evangaeliſchen Kirchen zum Ubſchluß 
eines ähulichen Vertrages eintreten ſoll. Schließlich wurde 
ein Antrag des Abg. Könin (Soz.) aenebmigt, der die Inter⸗ 
eſſen der Freidenkerverbände wahrnimmt. Purch bleſen An⸗ 
trag wird das Staatsminiſterium erſucht, unverzliglich die 
Beſtimmungen des Arttikels 187, Ziffer 7 der Reichsver⸗ 
falſung auf dem Verordnungbwege durchzuführen. Sowelt 
die Gleichſtellung der Vereintgungen, die ſich bie gemein⸗ 
ſchaftliche Pflesße einer Weltanſchauung zur Aufgabe machen, 
mit den Rellgionsgeſellſchaften im Verordnungswege nicht 
tunlich erſcheint, ſoll dem Landtag unverzlialich ein Geſe⸗ 
entwurf vorgelegt werben, durch welchen den dafür in Frage 
kommenden Vereinigungen die Eigenſchaft der Körverſchaf⸗ 
ien des öffentlichen Rethts verlleben wird. 

Im Verlauf der ausgedehnten Debatte über den Staats⸗ 
vertrag erklärte Kultusminiſter Dr. Becker wiederholt, daß 
in keinem Arttkel des Vertrages auf die Schule Bezug ge⸗ 
nommen ſei und ſich darüber auch keinerlet Meinungsver⸗ 
ſchledenheiten bei den Verhandlungen ergeben hätten. Be⸗ 
zeichnend ſei die Stellungnahme der geſamten katholiſchen 
iü die gerade die Nichtbebandlung der Schule bedauert 
habe. 

Vor dem Smrz der ſüchſiſchen Reglerung. 
Die heutige Abſtimmung über das Mißtrauensvotum. 
Die Kommuniſten haben im fächſiſchen Landtag beretts 

ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung Bünger einge⸗ 
bracht. Inzwiſchen haben die Aufwertler beſchloſſen, für das 
Mißtrauensvotum zu ſtimmen, ſo daß einſchlietlich der ſo⸗ 
ialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Oppoſttion insge⸗ 

ſamt 48 von 06 Stimmen für das Mißtrauensvotum abge⸗ 
geben werden dürften. Stimmt auch nur einer der beiden 
Altſozialiſten für das Mißtrauensvotum, was nicht unwahr⸗ 
ſchein lich iſt, ſo iſt eine Mehrheit von 49 Stimmen gegen das 
Kabinett Bünger vorhanden. Die neue Regierung kann alſo 
bereits am Donnerstag wieder geſtürzt werden. 

Die „Dresdener Volkszeitung“ ſchreibt zu dem Kabinett 
Bünger: „Ob nun der Regierung Büngers ein langes oder 
nur ein kurzes Daſein beſchieden iſt, es bleibt für das 
ſächſiſche Pxoletariat ein ſehr unerfreuliches Ergevnis der 

* Eaisicklunt in Saczſen, öaß ein jolches hFiechts⸗ 
„wie wir es zunächſt haben, überhaupt aufgerichtet 

werden konnte. Wir können nur nochmals wiederholen, was 
wir ſchon einmal geſagt haben: es wäre höchſte Zeit, daß die 
ſüchſiſche Arbeiterſchaft aus dem, was ſie jetzt erlebt, die not⸗ 
wendige Lehre zieht, ſte bie Arbeiterzeriplitterer von 
rechts und links zum Teufel jagt und ſtatt zum Kampf 
Leseneinander ihrt Kräfte dazu verwendete, die ihr in 
achſen geblührende Machtſtellung wieder zu erobern. 

Pringliche Liümmeleien. 
Das Landgericht Glogau verurteilte am Mittwoch Prinz 

riebrich Wilbelm zu Lippe wegen Vergebens gegen 
as Republi 2. Jutanz ſbar zu 500 Mark Geldſtraſe. 

Das Gericht erſter Inſtanz hatte den Angeklagten wegen 
angeblich ſchlechter Vermögenslage zu 300 Mark Geldſtrafe 
perurteilte., Der Verteidiger beabſichtiat, gegen das neue 
Urteil Reviſton beim Reis sgericht einzulegen. 

Der Angeklagte hatte in einem Artikel im „Guhrauer 
Anzeiger, ſich folgende Schmähung der Republik und ihrer 
Repräſentanten erlaubt: „um Mintſter zu werden, muß 
man heute im Zuchthaus geſeſten haben.“ In der Ver⸗ 
handlung wurde ein Brief verleſen, den der Angeklagte an 

     

            

  

den republikaniſch eingeſtellten und darum bei ſeinen Kol⸗ 
legen ſehr unbeliebten Landgerichtspräſibenten Berthold ge⸗ 
richtet hat. Der Präſident hatte einem deutſchnationalen 
Sthöffen, der im erſten Verſahren mitwirkte, einen Verweis 

mitgeteilt werden. 

erteilt, weil der Schöfſe vor ber Urteilsberatung dem Ange⸗ 
klagten demonſtrattv die Hand geſchüttelt hatte. Darauf be⸗ 
og ſich ber von antiſemiliſchen Wendungen ſtrotzende Brief 
jes Prinzen, der folgenden Schluß bat: „Och gratuliere 

Ibnen zum Hberlandesgerichtspräſtdenten in Ferufa⸗ 
hem., Der Präſibent bat wegen bes Brieſes ein neues 
Verfahren gegen den Angeklagten eingeleilel. 

  

Leht ſchmühen ſie Klers Zetkir. 
Bisher galt ſie als lommuniſtiſche Heilige. 

In einem geheimen Rundſchreiben an die polttiſchen Setre⸗ 
täre der einzeinen Bezirke hat das Zentralkomitee der 1822 
beſondere Auweiſungen Über die Behandlung des „Falles 
Klara, Zetti'n“ gK2 Mibr In dem Rundſchreiben wird 
unächſt beſtätigt, daß der Abreiſe Klara Zetkins von Moskan 
ü Auseinanderſetzungen mit ber gegenwärtigen Führung 
der, Komintern vorausgegangen ſind, Klara Zeikin habe eine 
Erllärung unterſchreiben goßen, nach der ſie „ in Deutſchland 
von jeber Verbindung mit ber ausgefchtoffenen Brandler⸗ 
Lpe, zurückhalten unb ſich bei einer poltilſchen Täiigkeit 
hälmann unterſtellen würbe. Das habe Klara Zeitin ab⸗ 

gelehnt. Sie habe hinzugefſgt, daß ſie bei etwaigen Schwie⸗ 
zigleiten die Dienſte des deulfchen Konfuls in 
Moskau in Anſpruch nehmen müffe. In dem Rundſchreiben 
wird ſchſeuch verlangt, baß in den einzelnen Bezirken der 
Boden für den zu erwartenden AuSſchlußz vorbereitet 
werde. ſtlara Zeitin wird als eine Willenloſe, attersſchwache 
Perſon bezeichnet, deren Rückfall ln die fozialbemo⸗ 
kratiſche Ideologte ſchon jahrelang verdeckt worden ſei. 

Die Mimlesehn Oppoſttionspreſſe berichtet, in kommu⸗ 
niſtiſchen Mitgliederverſammlungen inſt Hen die KPD.⸗ 
Selretüre bereits, Klara Zetlin ſei mit Brandler bei den 
„Sozialfaſchiſten“ gelanbet. 

Die völkiſchen Küwdys müſſen büßen. 
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Köln: Der natto⸗ 

nalſoztaliſtiſche Ueberfall auf Reithsbannerleute in Elber⸗ 
feld anläßlich einer Gautagung des Reichsbanners hatte noch 
ein Nachſpiel vor dem dortigen Erweiterten Schöffengericht. 
Wie erinnerlich ſind bereits im Juni drei Nationalſozia⸗ 
liſten, die an dieſem ueberfall betelligt waren, zu insgefamt 
18 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Einer der An⸗ 
geklaaten, Erwin Roſenberg, batte damals vor Ge⸗ 
richt nicht erſcheinen können. Gegen ihn wurde gelondert 
verhandelt. Da Roſenberg ſich nicht in dem Maße an den 
Ausſchreitungen beteiligt hatte, wie die übrigen National⸗ 
ſozialiſten und er von Anfang an geſtändig war. erkannte 
das Gericht auf neun Monate Gefänanis. Er muß außer⸗ 
dem an die Mißhandelten eine Buße zahlen. In der Be⸗ 
grünbung des Urteils branbmarkte das Gericht erneut „die 
uünglaubliche Roheit ber Tat, die an organiſiertes Rowdy⸗ 
tum erinnere“. 

Woldemara⸗ Lerſeiß te Politil. 
Bel einem Preſſeempfaug teilte der tttauiſche Miniſter⸗ 

räſtident Woldemaras u. a, mit, daß die litauiſche Regierung 
u allernächſter Zeit dem Völkerbunde eine Note mit einem 
Bericht Über das gegen Woldemargs verübte Attentat über⸗ 
reichen wilrde, das, wie man auf litauſſcher Seite vermutet, 
nicht ohne polniſche Beteiligung organiſtert worden iſt. So⸗ 
ſori nach Ueberreichung der Rote werde deren Text ver⸗ 
öffentlicht werden, einſtweilen aber könne Näberes noch nicht 

    

  

  

Haſchtftiſche Tauben entbeckt. Der „Veſter Lloyd“ be⸗ 
richtet aus fall L üÜber einen italieniſch⸗jugoflawiſchen 
Grenzzwiſchenfall. In dem kleinen Hafen Raciſti auf der 
Inſel Kurzola lief vor zwel Tagen ein italieniſcher Segler 
ein. Die Zollbeamten, die das Schiff unterfuchten, fanden einen Kaſten mit Brieftauben, die dleſelben Ringe trugen, 
die man vor einigen Tagen in Dalmatien bei eingefangenen 
Tauben des Italieniſchen Informakionsdienſtes vorfand. Das Segelſchiff lief noch aus dem Hafen aus, wurde aber durch ein Motorſchiff eingebolt und zurückgebracht. Der Kapitän und die Mannſchaßt des Seglers wurden verhaftet und dem Staatsgerichtshof in Belarad eingeliefert. 

Gewoltige Trauerkundgebungen. 
Die Beiſetzung des belgiſchen Arbeiterführers Wauters. 
Die Leichenfeier für Joſeph Wauters geſtaltete ſich zu einer 

großartigen Trauerkundgebung des Hal arbeitenden Volkes 
von Velglen, Wohl ſeit Jahrzehnten hat Brüſfel kein fo ge⸗ 
waltiges Leichenbegängnis geſehen. 

Schon die Ueberführung der Leiche aus dem Sterbehaus 
nach dem Vollshauſe, die nur als einfache Zeremonie der dem 
Toten naheſtehenden Perſönlichleiten gedacht war, geſtaltete 
ſich ſpontan zu einer großen Voltstundgebung. Mehrere 
tauſend Perſonen üäcbeibenß den Totenwagen zu dem Hauſe 
der Brüſſeler Arbelterbewegung, wo die,Leiche in der mit 
rolen Fahnen und Bannern geſchmückten Eingangshalle auf⸗ 
ſebahrt wurde. Uniformierte Mitglieder der Arbeitermehr 
7˙7 die Totenwache. Ein ununterbrochener Zug defilierte 

is Mittwoch morgen an der Bahre vorbei. Ihre Zahl ging 
in die Zwanzigtauſend, darunter Arbeiter und Arbeiterinnen 
und viele bekannte Perſönlichteiten des öfjfentlichen Lebens. 
„Die Reglerung hatte die Miniſter Jaſpar, Hymans und Hey⸗ 
man in das Voltshaus entſandt. Der König hatte ſeinen 
Adjutanten geſchickt. 

Die eigentliche Leichenſeier fand am. Mittwochnachmittag 
ſtatt. Nur wer den großen iüpeſghrig Umzug der belgiſchen 
Arbeiterpartei während des vor berſen, internationalen ſo⸗ 
zlaliſtiſchen Kongreſſes in Brüſſel erleben durfte, kann ſich 
eine Vorſtellung von der Größe dieſer Trauerdemonſtratlon 
machen. Nicht nur aus Brüſſel, aus allen Teilen des Landes 
waren Leiptragende herbeigeſtrömt. Aus dem Induſtrie⸗ 
gebiet des Borinage, wo allgemeine Arbeitsruhe proklamiert 
worden war, kamen allein prei Extrazüge mit Teilnehmern. 

Vor dem Vollshaus, wo der Sarg inzwiſchen auf ber 
großen Treppe niebergeſtelli wurde, hielten Vandervelde und 
de Brouckére kurze Anſprachen. Leon Blum ſprach im Namen 
der ausländiſchen Delegierten. Für die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie war Criſpien erſchienen. Ungezählte Tauſende füll⸗ 
ten den großen Platz und die angrenzenden Straßen, Sie 
bilbeten ſpäter einen gewaltigen Trauerzug, der von einer Ab⸗ 
teilung der Arbeiterwehr geführt wurde. Die Zahl der Teil⸗ 
nehmer wird auf 100 000 geſchätzt, Der Zug, in dem aulch 
zahlreiche bürgerliche Polltiker, Miniſter und Beamte ſowie 
ausländiſche Diplomaten ſich befanden, bewegte ſich an den 
Miniſterien und dem Parlament vorbei, wo die Rativnal⸗ 
flaggen auf halbmäaſt gehißt waren. Am ſlleichene der 
inneren Stadt wurde der Sarg von einem Kraftleichenvagen 
übernommen und in Begleitung der Familie und des Pariei⸗ 
vorſtandes nach Varemme in der E Brüſſel überführt, 
wo am Donnerstag die Beerdigung ſtattfinvet. * 

Ver Läudertonfliät un bie Verhuſtung. 
Aus, Budapeſt wird amtlich mitgeteilt: Der tſchechoſlowa⸗ 

ziſch Celandie in Budapeſt hal beim Miniſter des Aeut eren 
Walko vorgeſprochen und die Angelegenheit der am 28. Juni 
erfolgten Verhaftung, des in Hidasnemett dienſtleitenden 
Eiſenbahnbeamten Vincenz Pecha zuß Sprache gebra⸗ t. Der 
tſchechoſlowallſche Geſandte protettiekte gegen die Ärt und 

ſeiſe der Verhaftung und erbat Auftlärung dorüber; öb die 
Verhaftung Pechas ciwa als Repreſſalle für die in ver 
Vertgangenheit auf iſchechoflowatiſchem Gebiet erfolgten Ver⸗ 
haftungen ungariſcher Staatsbürger vorgenommen wo ů 
Miniſter des Aeußeren, Walko, gab dem Ceſandten 
wort, daß es ſich bei der Verhaftung Pechas um kei 
preſſalie handele, ſondern daß Pecha bei Spiomagenguf 
friſcher Dat ertappt worden ſei und baß Diüerſſen je. ſeine 
Verhaftung habe angeordnet werden müſſen. Ue ricenis. habe 
Pecha zugegeben, daß er mit Perſonen in nhriten zints and, 
lich ihm Angaben über militäriſche Angelegenhelten züühmmen 

jeßen. K — — 
Von tſchechiſcher Seite wird vazil geſchrieben: Diefg, Ant⸗ 

wort kann nicht als befriebigend angeſehen werden, ba vie 
Art und Weiſe der Verhaftung, auch, wenn der Grund für 
die Verhaſtung richtig war, dem zwiſchen der Tſchechoſlowakei 
und Ungarn abgeſchloſſenen Eiſenbahnübereinkommen wider⸗ 
ſpricht. 

  

  

  

        

   

    
   

  

  

    

   

  

  

Rücktritt des eltniſchen Kabinetts, Die im Mai gewählte 
eſtniſche Kammer trat geſtern zu ihrer erſten Sitzung zu⸗ 
ſammen. Zum Präſidenten wurde der Ägrarier Einbund 
wiedergewählt, Das Kabinett iſt zurückgetreten, Einbund 
iſt mit der Kabinettsbildung beauſtragt worden. 

Fripouillard ſcheint philoſophiſch zu werden. Siebzig [ Rad mit 70, Franken anſchreiben, verſtehen Sie nicht? So Das billige Fahrrad. 
Von 

Gun de Teramond. 
Ein glübender Sommertag in dem dunſtigen Häuſermeer von Paris. Die Sonne brennt ſtark, und vergoldet mit ihren Strahlen die Gehſteige aus Aſphalt, über die das 

Brauſen der Millionenſtadt in endloſen Wellen dahinflutet. 
Auf der Bank eines Boulevards, im Schatten einer Pla⸗ lane, ſitzt der junge Fripouillard und träumt: 
„Ach, Flügel baben! .. . ſich in den Sattel eines Fahr⸗ rades ſchwingen und im ſauſendem Tempo von 30 Kilo⸗ metern endlich einmal dieſer Hölle entfliehen!. 
Was nützen aber die ſchönſten Träume, wenn das ent⸗ ſprechende Kleingeld fehlt, um ſie zu vermwirklichen? Fri⸗ pouillard hat zes vorläufig erſt bis zum Rang eines Lauf⸗ Dern Ml 15 aß ern in⸗Gelb deitel. m ſid ein Saf zu wun⸗ n alſv, er kein, Ge ſitzt, um ſich e⸗ ahrrad au⸗ aung imeuen zn Mmpengen, Vab U iunemanden anpumpen? Vollkommen ausſichtsloſes Be⸗ ginnen. Vielleicht, daß ihm eine mildtätige Seele auf die Verſicherung hin, er habe ſeit zwei Tagen nichts gegeſſen, zehn Sous ſchenken würde, doch borgen „nein, borgen würde man ihm auch dieſen Betrag nicht. 
Abter Griponillard iſt ein geriebener Burſche. Ediſon Dat ſeine Karriere als Zeitungsverkäufer Wacbnnen, der grußte Franklin als Lehrſing eines Seifenfeders, und er, ein Parſer Strizzi, ſollte der Situativn nicht gewachſen ſein? Sangſfam erhebt er ſich, heginnt mit den Händen in den Taſchen über den Bonlevard zu ſchlendern und wartet auf 

Veigsnig ul⸗ eibt J.,Plöstich bleibt er ſtehen, denn ein Firmenſchild ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Er Leſt chüud hat i „Iu den hunderttanſend Fahrräbern.“ 
VBor dem Geſchäft ſtehen Räder jeden Modells und jeder Farbe, ſo viele, daß ſie dem kühnen Schild beinahe Recht geben. Ein Angeſtellter in weißem Kittel ſitht ſchlaftrunken in einer Ecke und gißt acht, Vaß nicht ein Syitzbnbe eines der Räder mitgehen laſſe. 
Friponillard kritt vor ßen Laden mit dem Lächeln eines Menſchen, deſfen Gewiſſen rein iſt. 

Ras u nd frgt gan à aughln iüe:ar noch wenig gebrauchtes igt naSläſſig⸗ 
Der Bertas nfer 5 Nebnteis⸗ 

er. Verkäufer betrachtet prüfend den⸗ſchlecht angezv⸗ genen Menichen und fieht ſofort, daß es Amöelie ein Lanß⸗ kräftiger Kunde ſein kann. ů „Slebzig Franken!“ ſagt er über die Achſel bin.   
Franken? Das iſt jedenſalls eine ſchöne Summe, nament⸗ 
lich, wenn man ſie nicht hat. Und man bedenke dabei, daß 
es Rothſchilds gibt, für die ein ſolcher Betrag nur eine 
Kleinigkeit wäre. Himmelſchreiende Ungerechtigkeit das! 
„Aber jetzt bandelt es ſich darum, die Geiſtesgegenwart nicht zu verlieren, denn eine geniale Idee iſt plötzlich in ſeinem Kopfe aufgeblitzt. 
Er zieht das Rad zu ſich, hebt es langſam, dreht die Pe⸗ dale hin und ber, ſchaut ſich die Kette Glied für Glied an. ‚WSas reden Sie daß Mehr als 60 Franken iſt dieſes 

Rab abſolut nich! werti. 
Und da der Kommißs ihn nicht einmal einer Antwort würdigt, kragt er weiter: 
„Sie geben es alſo nicht um dieſen Preis?“ 
„Ich kann nicht.“ 
„Warum denn?“ 
„Weil ich nicht der Chef bin.“ 

wi „Glauben Sie, daß der Cbef die 10 Franken nachlaſſen ir 
ſch glaube nicht.“ 

„Wo ſſt der Cbef?“ Er fruhßgckt gerade hinten in der Berkftätte ů 
Dieſe Erklärnun ſcheink den iungen Mann zz entzücken. ii, Wire teidi,mil ihm reden. 
⸗Wie Sie wollen“ — ů 
Und Friponillarp tritt, das Rad an der Hand, in die Werkſtätte, gefolat von den ironiſchen Blicken des Kommis. Fünf Minnien vergehen. Der Kommis iſt mit dem Staub⸗ wedel über etliche Räder geſahren nd hat ſich dann, müde 

von dieſer Anſtr⸗ wieber in ſeinen Winkel geſest. Tränmeriſch bekrachtek er einige Kinder, die auf dem Bou⸗ levarbd Ball ſpielen. Da tritt Frivonillard aus dem Laden. 
„Unmöglich mit ihrem Chef ein vernünfti Wort zu reben“ ſaat er im Beggeben. Dann entfernt Er ic Eilig. K 
„Eine Biertelſtunde ſpäter hat der Beſitzer der „hundert⸗ 

kauſend Fahrräder“ ſein Gabelfrühſtück beendet, kommt auf 
die Schwelle des Ladens und ruft: 

„Sotrn Sie das Rad aus ber Werkſtälie unb fellen Sie es zu den übrigen.“ 
ſogt er⸗ bevor Ser andere auch nur ein Sort erwidern kann. 

er: 
„»Ich habe ſoeben ein glänzeudes Geſchäft gemacht: ich 

Lahen e Seieee Nad im einen gerabezu lächer⸗ 

„Sie haben es gekauft?“ —— 
Jawohl.“ erwiberte der Chef, indem er ſich mit einem Foshuften Lächeln die Hände reibt; der junge Mann, der   Len gelolen A Geld gebraucht, Sa habe ich ihm 20 Fran⸗ 

er War Santit zufrieden. Sie werden öus 

macht man Geſchäfte, mein Lieber. 
Der Kommis, den es die größte Mühe koſtet, ſeinem Brot⸗ 

seber nicht ins Geſicht zu lachen, erlaubt ſich, zu bemerken: 
„Aber Herr.“ 
„Was denn?“ öů 
„Dieſes Rad. “ „ 
„Na, dieſes Rad?“ ů 

Plas: Kommis zeigt mit dem Finger auf einen leeren 
atz: öů‚ 
Der Chef ſcheint anfangs nicht zu begreifen, dann aber 

packt ihn die Wut und er ſchreit: 
„Was gaffen Sie mich denn ſo blöd an? Wie können 

Sie ſich unterſtehen, mich auf dieſe Weiſe zu frozzeln? Und 
das Sie es wiſſen: Vom Erſten können Sie gehen, denn 
einen Idioten wie Sie kann ich in meinem Geſchäft nicht 
brauchen!“ — 

Fripouillard aber hat ſich inzwiſchen in einem anderen 
Bezirk ein Rad ausgeliehen und fährt jett auitſchvergnügt 
durch das Boulvaner Wäldchen nach Saint⸗Clond, Verfailles 
und weiß Gott noch wohin. — 

Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 

  

SEinßg Tüäümgüüüe z„ Kouin3 
Sin Fiimhoſhſchnie in Berlin? 

Nach einer Mitteilung des „B. T.“ ſol in Preußen die 
erſte ſtaatliche Filmhochſchule errichtet werden, und zwar 
ſoll bie Einrichtung nach dem Vorbilde der ſchon beſtehenden 
Moskauer Filmuniverſität erfolgen. Vor einigen Wochen 
hat man barum den in Berlin anweſenden Profeſſor der 
Moskauer Filmhochſchule, W. J. Solſki, um einen ausführ⸗ 
lichen Bericht gebeten. Die Abhandlung iſt allerdings vo 
läuſig nur als eine reine Information gedacht. Solſki iſt 
der Meinung, daß nur durch eine Hochſchule, die den Nach⸗ 
wuché gleichmäßig in allen Fächern ausbildet, ein aünſtiges 
Reſultat für die neue Film⸗Generation zu erzielen iſt. 

  

Eir Saltykom⸗Muſenm. In Spaß⸗ligol (Gouvernement 
Moskan), dem Geburtsori des berühmten Satirikers Mi⸗ 
chail Saltykow⸗Stſchedrin (1826—1880), dem Stammgut 
ſeiner Bäter, iſt das erſte Saltykow⸗Muſeum in 
errichtet worden. Das Geburtshaus des Dichters ist., Lärz⸗ 
lich einem Brande zum Opfer gefallen; an dieſer Stätte 
ſteht jetzt eine Dorfſchule, die den Namen Saltykows frägt, 
und ein geräumiges Bauern⸗Klubhaus, das ein Kino und 
das Muſeum birgt. Erhalten ſind Puiſte altertümliche 
Hofgebäude und der wundervolle Park mit ſe 

  

    

Und Birkenalleen. 
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   Nl. 153 . Jahrgang 

Nun tritt auch er in das ſiebente Jahrzehnt ſeines 
Lebens, am heutigen Tage wird Senatsvizepräſident 
Gen. Gehl 60 Jahre alt. Julius Gehl tſt einer der 
meiſtgenannteſten Führer der Danziger Arbeiterbewegung, 

für die er alle Zeſt ſeine beſte Kraſt eingeſetzt hat. ar⸗ 
über hinaus ſteht er ſeit mehreren Jahren als Vizepräſident 

des Senats an der Spitze der Regierung der Freien Stadt 
Dauzig hat als ſolcher über die Kreiſe der Partei 

us ſich allgemeines Anſehen erworben. 

Julius Gehl ſtammt aus unſerem umkämpften Oſten. 
Er wurde 1860 in Brombera geboren und erlerute das 
Maurérhaudwerk. Aber ſchon frühzeitig waren ſeine Ge⸗ 
danken nicht nur bei Stein und Kelle. Bald wurde er Für⸗ 
ſprechertſeiner Berniskollegen und ſchon als Dreißiajähriger 
zum Ungeſtellten der „Freien Vereinigung der Maurer 
Deutſchlands“ gewählt. b 

liſtiſche Organiſation, deren Hauptſtärke in Berliu laa und 

die mit den freigewerlſchaftlichen Zentralverbänden in 
ſcharfem Kampf lag. Schlierßlich aber kam auf Drängen 
der Sozialdemokratie die Vereinigung dieſer verſchiedenen 
gewerkſchaftlichen Richtungen zuftande und der einſtige 

    

Syndikaliſt Julius Gehl wurde 1907 Gauleiter des Maurer⸗ 

glauben im 

verbandes in Danzig und ſpäter in Bromberg. Als ſolther 
hat er in jenen ſchwierigen Jahren ſowohl in der Aaikation 

für ſeine Organiſation wie anch als Führer in mancherlei 

ſchweren Lohnkämpſen ſeinen Mann geſtaunden. Manche 

ernſte und heitere Geſchichte kann Gehl aus dieſer gewerk⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit im deutſchen Oſten erzählen, die da 

  
zeigt, unter welch ſchwierigen Verhältniſſen vor jenen 20 
und mehr Jahren die Arbeiterſchaft aus ihrer Kulturloſig⸗ 
keit durch die Gewerkſchaften emporgehoben würde, Ueber 
ſeine gewerkſchaftliche Tätigteit hinaus war er auch jederzeit 
rege für die Partei lätig, ſo daß ihm vom ſozialdemotratiſchen 
Wahlverein Danzig⸗Land 1912 die Reichstagskandidatur 
übertragen wurde. So ward er ſchon in der Vorkriegszcit 
einer der bekannteſten Arbeiterführer in der ehemaligen 
Provinz Weſtpreußen und es war eigentlich ſelbſtverſtändlich, 
daß er 1912 nach dem Fortgang Arthur Criſpiens zum 
Parteiſekretär der weſtpreußiſchen Sozialdemokratie ge⸗ 
wühlt wurde. 

Schwere Jahre waren es, die Julius Gehl, in dieſer 
Stellung auszufüllen hatte: der Weltkrieg, die Kämpfe und 
Spaltung innerhalb der Sozialdemokratie und ſchließlich 
der Zuſammenbruch des morſchen kaiſerlichen Staates. Als 
der Führer der Mehrheitsſozialdemokratie wurde er nach 
dem Umſturz Vorſitzender des Arbeiter⸗ und Soldatenrates 
und Mitglied der Weimarer Nationalverſammluna als 
jſozialdemokratiſcher Spitzenkandidat für Weſtpreußen. 
Beſondere Verdienſte erwarb er ſich in jenen ereignis⸗ 
reichen Monaten um den Ausbau der „Danziger Volks⸗ 
itimme“, die damals noch „Volkswacht“ hieß. Er war es 
belonders, der die Umwandlung des Wochenblattes in eine 
Tageszeitung möalich machte und er bat auch in ſpäteren 
Jahren als Firmeninhaber und Mitglied der Geſchäkts⸗ 
leitung ſeine ganze Kraft für den Ausbau der Zeitung ein⸗ 
gefetzt. Was Julins Gehl in den letzten Jahren als Führer 
der ſozialdemokratiſchen Volkstagsfraktion und Vizepräſi⸗ 
dent des Senats für ſeine Partei, für die Lrbeiterſchaft 
und für einen fortſchrittlichen Ausbau der Freien Stadt 
Danzia geleiſtet hat, dürfte noch ſo fehr in aller Erin⸗ 
nerung ſein, als daß es jetzt aufägezählt werden brauchte. 

Julius Gehl war nie ein Mann der Wiſſenſchaft oder 
der gräuen Theorie. Sein Leben war praktiſche Arbeit und 
harter Kampf,. Maa mit den weitzen Haaren. die heute 
ſein Haupt bedecken, auch eine gewiſſe Abgeklürtheit in ſein 
Weſen gekommen ſein., mag er heute über manche Kämpfe 
als junger Syndikaliſt und ſpäter als Gewerkſchaſts⸗ und 
Parteiführer anders denken als in jenen zurückliegenden 
Jahren, mag er ſich in der letzten Zeit auch viele Verdienſte 
als „Staatsmann“ an der Spitze unſeres Freiſtaates er⸗ 
worben haben: Immer iſt er ein treuer Sachwalter der 
Arbeiterklaſſe geweſen, aus der er ſelbſt hervorgegangen iſt. 
Vyn ſchwerer Krankheit vor zwei Jahbren wieder aeneſen, 
ſteht er heute rüſtig an der Spitze der Partei und wir 

Namen der nanzen Danziger Arbeiterſchaft 
zut ſprechen, wenn wir ihm auch an dieſer Stelle au ſeinem 
Jubeltage unſeren herszlichſten Glückwunſch ausſprechen 
A e, geünden unßd geben Trßolareicden Keind And iöm einen geſunden Uund neben erſolgreichem Kampf 
auch freudeerfüllten Lebensabend wünſchen. 
ᷣ — 0 

Gen. Gebl iſt beute Mittelpunkt zahlreicher Ebrungen. 
Für die Sozialbemokratiſche Partei und die Volkstags⸗ 
ſraktien erſchienen beute bei ihm Partevorſisender Brill 
und Abg. Loops und überreichten dem Jubilar ein vom 
Danziger Kunſtmaler B. Dannowſky verfertigtes Oel⸗ 
porträt, nach welchem auch das obige: Bildnis bergeſtellt 
worden iſt. Ferner waren als Gratulanten mehrere ſozial⸗ 

deutſchen Dampfer „onſul Cords“ zuſammen. 

Das war damals eine ſundika⸗ 

  

1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 

demvfatiſche Seuatoren und Stadtverordnetenvorſteber 
Gen. Lehmann erſchienen. Der Präſident Dr. Sahm über⸗ 
brachte dem Gen. Gehl, die Glückwünſche des Senats und 
überreichte ihm im Namen ſämtlicher Mitalteder des Senats 
ein Ehrengeſchenk. 

Schiſfskolliſion in der Hafert 
Ein deutſcher Dampfer ſchwer beſhadigi. 

In der verhangenen Nacht, etwa um tel Uhr, ſtieß nor 
det Einfahrt zum Hafen zwiſchen der Tonne 1 und der 
Vallentonne der ſchwediſche Dampfer „Junv“ mit Der 

jer 
Schwede kam leer von Dänemark, der Roſtocker Dampfer 
hatte in Danzig Kohblen geladen und war auf der Reiſe 
nach Kopenhagen. 

„Conſul Cords“ wurde ſy ſchwer gerammt., daß 

man urſprünglich die Abſicht hatte, das Schiff auf den 

Strand zu ſetzen. Mit Schlepperhilfe gelang es, den 
Dampfer, der Kef beladen war, nach Leaan zu bringen, wo 

er wahrſcheinlich löſchen wird, um dann ins Dock zu gehen. 

Das Schiff iſt mittſchiffs an derSteuerbordſelte getroffen, 
wobei der Maſchinenraum in Mitleidenſchaft gezvaen wurde. 

Da durch das Leck Waſſer in das Schiff eindrang, wurde 
aufangs das Schlimmſte befürchtet. Es gelang jedoch, den 

Dampfer in den inneren Hafen zu ſchleppen. 
Dem Schweden „Nunv“ wurde nur der Vorderſteven 

beſchädigt, er kam verhältutsmähßia aut davon. Das Schiff 

liegt zur Zeit an der Weſterplatte. 
Die Schuldfrage an dem Unfall iſt bis zum Augenblick 

noch nicht geklärt. 

Die Reiſe nach Südamerika. 
Erlebniſſe zweier Answanderer. — Auf dem Gericht traſen 

ſie ſich wieder. 

Ein Schneider aus Polen wollte nach Südamerila reiſen 
und dort ſein Glück ſuchen, Er fand auch einen, der „mite⸗ 
machen“ wollte. Beide fuhren zunächſt nach Danzig, Um 

gleich an einen veiſeerfahrenen Mann zu kommen, ſuchten 
und fanden ſie Wohnung bei einem Scemaun, dem Ser⸗ 
maſchiniſten Herrmann, S. Theoretiſch war nun alles in 

beſter Ordnung. Der Maſchtniſt gab ſich als Kapitän aus, 
der mit ſeinem Dampfer von Erdteil zu Erdteil fahre. Er 
verſprach ihnen, fie mitzunehmen. Sie könnten in jedem 

bellebigen Lande bleiben,. Der Schneider zablte 113 

Gulden Reiſegeld an *%„ 

  

den „Kapitän“, Um ſein Reiſegeld zu 

vermehren, arbeitete er bei einem Schneider. Der Tag, der 
Abreiſe rückte näher. Der Schneider mußte ſeinen Lohn 
beim Gewerbegericht einklagen und gewann. Das Urteil 

gab er ſeinem zukünſtigen, Kapitän, der dieſen Lohn ſür die 
Reiſe einkaſſierte. Am nächſten Tage ſollie die Reiſe mit 
dem Ozeandampfer nach Sübamerika kosgehen. Der Schnei⸗ 

der ging zum Kapttün, doch hier erklärte ihm die Frau, 
beß 1 Mann ſoeben nach Südamerika abge⸗ 

re iſt ſei. 
Jetzt erſt wurde den Beiden klar, daß ſie das Opfer 

eines Betrügers waren und wandten ſich an die Polizei. 
Der andere hatte mit einem Koffer, Pelz und Wäſche be⸗ 

zaͤhlt. Er erhielt die Sachen wieber, gab ſeinen Retſeplan 

auf ünd reiſte nach Polen zurück. Der Schneider hat von 
ſeinem Reifegelde nichts zurück erhalten. Der „Kapitän“ 
ſtand nun vor dem Einzelrichter unter der Anklage des Be⸗ 
truges. Er ſuchte nach Ausreden, aber ſie wurden durch 
die eidlichen Ausfagen des Schneiders widerlegt. Der An⸗ 
geklagte wurde wegen Betruges des Schneiders mit dret 
Wochen Gefängnis beſtraft. Er iſt niemals Kapitän ge⸗ 
weſen und ſeine Vorſpiegelungen waren falſch. Wegen Be⸗ 

truges des andern, der als Zeuge nicht erſchienen war, 
wurde er freigeſprochen. 

  

Alles um einen Haſen. 
Durchgehendes Fuhrewrt auf der Pommerſchen Chauſſee. 

Geſtern nachmittag um 6.30 Uhr bemerlte der in Zivil 
beſindliche richen Eht tmeiſter Z. der Landhundertſchaft auf 
der Pommerſchen Chauſſee in Höhe des Winterfeldtweges cin 
in Richtung Langfuhr in raſender Fahrt durchgehendes Fuhr⸗ 

werk. Mit großer Gewandtheit ſprang der Wachtmeiſter auf 

den unbeladenen einſpännigen Tafelwagen und verſuchte, die 

an der Erde ſchleifende Leine zu ergreifen, was aber mißlang. 

Auch die am Wagen befindliche Bremsvorrichtung konnte er 

infolge der raſenden Fahrt nicht in Tätigkeit ſetzen. In Höhe 

des Winterfeldtweges ſtellte ſich der dienſttuende Schupo⸗ 

beamte dem Fuhrwerk entgegen und ergriff die Züvel, die 

ihm aber wieder entglitten. Nun beſtieg der Beamte ein 

Motorrad, um das Fuhrwerk zu überholen und zum Halten 

zu bringen. An der Ecke Pfeſterftroße/Pauptßraße gegenüber 

der Kaſerne holte der Beamte das Fuhrwerk ein, wo das 

Fuhrwerk in die Pfefferſtraße hineinraſte. Dabei riſſen die 

Stränge und der Wagen fuhr mit der Deichſel gegen den 

Gartenzaun. Das Pferd konnte nun ergriffen werden und 

wurde bei der Landhundertſchaft untergeſtellti. Zehn Minuten 

ſpäter erſchien der Dachdecker Franz P. Er gab an, daß er 

auf dem Hofe des Baugeſchäfts Körner geweſen ſei, um 
etwas abzuholen. Auf dem mit Gras bewachſenen Hof ſei 

plötzlich ein Haſe aufgeſprungen. Das Pferd ſei dadurch er⸗ 

ſchreckt und in wilder Fahrt vom Hoſe gelaufen. Er hatte 

as Pferd vorſchriftsmäßig abgeſträngt, das ſich bei der 
wilden Fahrt leichte Verletzungen am rechten Hinterbein zu⸗ 
gezogen hatte. · 

Beim Motorroabdiebſtahl eciappi. 
Ein 15jähriegr Defrandant. — Er wollte nach Berlin fahren. 

„Geſtern abend um 7.15 Uhr beobachtete der Beamte der 
Streife in der Nordſtraße in Zoppot, wie ein junger Menſch 

das Motorrad D2 3604 in Bewegung brachte und im Begriff 
war, damit fortzufahren. Der Beamte hatte Verdacht ge⸗ 

  

ſchöpit und fragte den Betreffenden nach den Papieren. Der 
junge Mann gab zur Antwort, daß er keinen Führerſchein 

beſitze und das Rad ſeinem Bruder gehöre. Der Beamie be⸗ 

ſchlagnahmte das Rad. Bei der Feſtſtellung der Perſonalien 

nanute ſich der junge Maun Lehrling Willi Sprenger, wohn⸗ 
haft in Berlin, Kleine Anauſtusſtraße 11. 

Kurze Zeit darauf erſchien ein Siudent auf der Wache 
und gab an, daßz ſein Motorrad aus dem Autopark in Zoppot 

Hebenten, ſei. Jetzt gab Sprenger zu, das Rad geſtohlen zu 
haben, um nach Berlin zu fahren. Auch 
falſchen Namen angegeben, zu haben falſchen Namen angegeben zu Vaven. 
ſei Willi Brodtke, geboren 5014. Er w⸗ 
markt 2, und habe ſeiner Firma b5 
B. wurde zur weiteren Verhula“ 
geliefer.. — 
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eſtand er ein, einen 

Donnerstag, den 4. Juli 1929      
ä 

Julius Gehl 60 Jahre alt. Se annen üen enbe, ü u ö‚ E. feß,e 
beute nicht mehr näher zu unterſuchen — jedenfalls hatie 
er irgenzeinen dummen Streich begangen — er reichte nicht 
aus, ihn mit dem Geſetz in Könflikt zu bringen — der 

and genügte aber, ihn in Fürſorgeerzſehung zu 
Etken. Wle aue, die in ähulicher Lage ſind, beſaß Hermann 

eine ungebändigte Liebe zur Freiheit, aber er mußte ein 
Jahr warten, bis ihm der große Wurf gelang: er benuste 
eine glückliche Minute und entfloh. 

Er blieb nicht in der Stadt — ſie war ihm zu eng —aes 
zog ihn da hin, wo man ganz frei iſt — ns weite Land. Aber 
dann dränaten ſich materielle Pranen an Hermanns Unbe⸗ 
Uümmertſein — von Mörgen zu Morgen knurrte der 
Magen mehr — und er verdingte ſich als ländlicher Hilfs⸗ 
arbeiter. Drei Tage hielt er aus — dann kam aber der 
Wunſch wieder, frei zu jein — und der Gedanke ſetzte ſich bei 
ihm feſt, daß er zwar ſchon drei Tage gearbeitet hatte, 
Geld hette er aber noͤch von dem Beſitzer keins empfangen. 
Er fragte nach und erſuhr, daß Bezahlung erſt am Ende 
der Woche zu erwarken ſei. „Solange halte ich es nicht mehr 
aus „.. mag er ſich gedacht haben, jedenfalls ſtand er 
nachts auf, ſchlich ſich in die Scheune. und nahm vou 
dort eine ſilberne Taſchenuhr, ein Paar Haudſchuhe, ein 
Paar Lederhoſen, einen Koffer und verſchiedene andere 
Gegenſtände, mit denen er entfloh— 

Auf der Landſtraße kraf er ſehr bald jemand, dem er die 
nanzen Sachen für 25 Gulden verkaufte — nuun fehlte ihm 
nichts mehr an der Freiheit. Aber die Häſcher waren bereits 
hinter ihm ber. Die geſtohlenen Sachen gehörten nicht, wie 
Hermann annahm, dem Gutsbeſitzer, jondern einem Ar⸗ 
beitskollegen. Der war ſufort zum Landjäger gelaufen — 
und ſchon am ſelben Abend brachte man Hermann ein ... 

Vor dem Einzelrichter gibt Hermann alles zu., Der 
Amtsanwalt beantragt gegen ihn einen Monat Geſänauis, 
da Hermann ganz genan gewußtt habe, wem die Sachen age⸗ 
hörten — es handele ſich alſo um einen ganz dreiſten Dieb⸗ 
ſtahl. Der Richter erkennt gleichſalls auf einen Monat, Ge⸗ 
fängnis, aber er gewährt Hermann Strafausſetzung, weil er 
bisher noch unbeſtraft iſt. 

Wie geſagt, er gewührt Hermann, Strafausjetzuna , 
und Hermann wird dieſe Strafausſetung, in der Erzie⸗ 
hungsauſtalt verbringen., deun der Wärtor dieſer Ly. 
ziehungsauſtalt hat ihn bereits hierher begleitet., Wird 

Hermannß freiheilsdranga uun flücellahm gewarden ſeinn.— 
oder wird er eines Tages doch wieder eine alückliche Mi⸗ 

nute erwiſchen ... dann gefaugen werden uud, ſeinen 

Monat abſitzen müſſen? Drei Jahre ſoll er aushalten ... 

   

          

Spendet Mundfunkgerüt für Blinde! 

Veranlaßt durch zahlreiche Eingaben, wird die Poſt- und 

Telegraphenverwaltuug mit enehmigung des Senuats in 

der Zeit von Anſang Juli bis Ende Oktöber d, Z. wieder 

eine Geldſammlung zur Beſchaſſung von Rundfunk⸗Gerät 

für Blinde und Schwerkriegsbeſchädiate reranſtalten. 

Wer bedeutt, daß für die zahlreichen Blinden und 
Schwerkriegsbeſchädigten der Rundfunk die wichtigſte Ver⸗ 

bindung mit dem Leben der Gegeuwart darſtellt, mird er⸗ 

meſſen können, welthe Bedeulung, dielem Werst ukommt, 

und wird ſich auch an ſeinem Teile veranlaßt fühlen, das 

Los der Mitmenſchen durch ein wenig Freude und Unter⸗ 

haltung zu erhellen. 

Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, wird in dieſen 

Tagen durch die Briefzuſteller die Sammlunug durchtühren 

laſſen. Das Publikum wird gebeleu, nach Einzeichnung in 

die Sammelliſten den gezeichneten Betrag dem Briefäzuſteher 
auszuhändigen. Der Spender erhält eine Empfangsbeich“i⸗ 

nigung. Um auch geringe Spenden entgegennehmen zu 

können, lauten die Empfangsbeſcheinigungen auſ 25 Pfſennig. 

Bei höheren Summen erhalten die Spender eine entiyre 

chende Anzahl dieſer Einheitsbeſcheiniaungen. 

ir weiſen ferner auf die Möglichkeit hin, Beiträge, ſür 

dieſe Sammlung unmittelbar an die Oberpoſtkaſſe, Poſtſcheck⸗ 

konto Danzig Nr. 2, unter dem Kennwort: „Rundfunt für 

Blinde“ zu überweiſen. 

Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung dankt ichon jetzt 

allen denen, die zu dem Erjolge des guten Werles bei⸗ 

tragen. 

   

Ein Haus iſt gericktet. 

Richtfeſt bei der Siedlungsgenoſſenſchaft „Heimat“. 

Wenige hundert Meter hinter dem Neugarter Tor, am 

Schladahlerweg iſt ein neues Wohnviertel eutſtanden. 

Eß iſt die Siedluug „Danziger Heimat“, ein Unter⸗ 

nehmen des Genoſſenſchaſtsbundes der Angeſtellten. 

Geſtern ſeierte man dort das Richtfeſt. di Wohnunnen 

ſind neu erſtellt; davon zl Dretzimmerwohnungen, und 48 

Zweizimmerwohnungen. 35 weitere Wohnungen ſollen noch 

gebant werbden. 

Der jetzt im Robbau ferliggeſtellte Gebäudetomplex 

bietet einen impoſanten Anblick. In Farm eines groken 

Rechteckes gebant, bildet der eRuban ein in ſich geſchloſſꝛes 

Ganzes, das noch vervollſtändigt wird, wenn das als Ab⸗ 

ſchluß gedachte Gebände an der Karthäuſer Straße fertig⸗ 

geſtellt eſin wird. 
Die MNanmyerteilung iſt glücklich gelöſt. Jede Wohnung 

hat genünend Licht. Luſt und Sonne. Die Größe der Woh⸗ 

nungen ſchwankt zwiſchen 55 und 76 Quadratmeter. Jede 

Wognun hbat ein Bad und Etagenheizung, aus der auch das 

Waſſer für das Vad bezogen wird. Die Miete wird 11 
Gulden pro O aktmeter Wohnfläche nicht überſteigen. 

Das Richtfeſt. zu dem die Vertreter der Behörben, der 

Sieblungsgeſellſchaft und der Verſicherungsanſtalt erſchienen 

waren, nahm den üblichen Verlauf. 

   

  

Standesamt vom 3. Juii 1929. 

      

Todesfälle: Witwe Auguſt Preuſchoff geb. Waller, 77 J. 

6 M. — Schololadier Rudolf Jeytowfti, 10 J. 7, M. —, Bank⸗ 

aug-ſiellter Wilhelm Burmeiſter, 21 J. 4 M. — Ehefrau Gertrud 

    

Lange geb. Süymerlowiti, 22 J. 1 M. — Margarete Ruſte eb. 

Körber, faſt ß5? J. — Hausmändchen Margarele Auguſtin, ledig, 

jaſt 18 L. 
  

Polizeibericht vom 4. Juli 1929. 

Feſigenommen: 13 Perſonen, darunter 1. wegen Diebſtahls, 

1 wogen, Körperverletzung, 2 wegen Bedrohung, 2 wegen Wider⸗ 

wegen Paßvergehens, lUewegen Schmuggelns, 5 wegen 
vell, 2 P P. ihn, 

———————— 
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Eine Familie cuiniert. 
Traurige Folgen des Mordyrozeſſes Nichter. 

Die DorKensMeſ der Reviſion im Mordprozeß Dr. 
Richter vor dem Reſchsgericht ift auf den 20. Juli angeſetzt. 
Der Prozeß, ber, wie erinnerlich, mit der VBerurtellung Dr. 
Richters zum Tode endete, hat nach zuverläüſſigen Nach⸗ 
richten auch für ſeine nächſten Anverwandten überaus 
traurige Golgen gehabt. Die in Glees bei Anderbach be⸗ 
51, Gerket Brüber haben weit über ihre Mittel hinaus für 

ie Verteidigung Dr. Richters beträchtliche Summen Hen 
Verfligung geſtellt, ſo daß ſie jetzt vor dem wirtſchaftlichen 
Muin ſtehen ſollen. Die Schweſter Dr. Michters, die vom 
Augenblick der Kenntulsnahme der Verurteilung ihres 
Brüders zum Tode in nervöſe Erregungszuſtände fiel, 
mußte ſetzt in die Provinzlal⸗Heil⸗ und Pflegeanſtalt über⸗ 
führt werben. 

Kindermord im Altoholrauſch. 
Schwere Bluttat eines Trinkers. 

In Halberſtadt durchſchnitt der als nervenkrank betannte 
Ssbricr Lanbshnhmaber Behrend ſeinen beiden Eukel⸗ 
linderu, einem Kwillingsvaar im Alter von etwa drei Mo⸗ 
naten, den Hals mit einem Raſiermeſſer. Die Mutter ſand 
kurz darauf die Leichen aul. Der Täter war geflohen, 
wurde aber bald darauſ in einem Schrebergarten erhangt 
gufgeunden. In einem hinterlaſſenen Brieſe gab er an, 
die Tat in geiſtiger Verwirrung inſolge reichlichen Alkohol⸗ 
genuſſes begangen zu haben. 

Aluch die Bauk mußß ſchlüethen. 
Die Betrügercien des Aeaypters. 

In der Affäre des ägyptiſchen Wechſelſchwindlers Helou 
iſt bereits eine zweite Verhaftung erfolgt. Ein von den 
internatißnalen Kriminalbehörden gleichfalls gefuchter 
Mann, der Aegypter Munka, iſt verhaſtet worden. Er hat 
Helvn bei ſeinen großen Betrügereien Hilfe geleiſtet. Bie 
ſtaatsanwaltſchaftliche Unterſuchung iſt auch auf die Ange⸗ 
ſtellten eines kleinen Bankhaufes in der Notsdamer 
Straße ausgedehnt worden. Das in Frage kommende 
Vankhaus in der Potsdamer Straße hat ſeine Pforten be⸗ 
reits geſchloſſen. 

Den richtigen Moment abgepaßßi. 
Diebſtahl von 30 000 Reichsmart im Mitteleuropälſchen 

Reiſebürv. 

Ein bisher unbekannter Dieb ſtahl geſtern nachmittag aus 
der Wechſelkaſſe des Mitteleuropäiſchen Reiſebüros in Verlin, 
Unter den Linden, vas ganze Portefeuille mit ſeinem Inhali 
von 30 000 Reichsmark. Der Angeſtellte, der die Wechſelkaſſe 
bedient, wurde von einer Fillale des Büros telephoniſch an⸗ 
gerufen und begab ſich einen Augenblick in ſeinen Verſchlag, 
um das mit dem Telephongeſpräch erbetene Geld bereit zu 
legen. Die geringe Zwiſchenzeit ſeiner Abweſenheit wurde 
für den Diebſtahl ausgenutzt. Alle Bemühungen der Krimi⸗ 
nalpolizei zur Ermittlung des Täters waren bisher erfolglos. 
In dem geſtohlenen Porteſcuille beſanden ſich außer den 

  

  

  

Bankuoten noch für ungeſähr 20000 Reichsmart Traveller⸗ 
ſchecks, die ſoſort geſperrt worden ſind. 

Bombenwerfer in Los Angeles. 
Exploflon in einer Getreivebörſe. 

Durch die Exploſion einer Vombe wurden geſtern morgen 
lurz vor 8 Uhr elne Wrel von Büroxäume in der Getreide⸗ 
börfe zerſtört. Die Täter und die Motive des Anſchlages 
konnten bisher nicht ermittelt werben. Am Taiort wurden 
noch zwei Romben, die nicht ezplobierten, entdeckt. Die Büro⸗ 
röume waren zur Zeit der Exploſion leer, daher wurde 
glücklicherweiſe niemand verletzi. 

eeeeeeerererereeeeeee 

    
Der Süonbal um Weißerberg. 

In Berlin und Umgegend hat in der letzten Zeit die Geſund⸗ 
beterſelte des „Propheten“ Voſef Weißenberg (Bild) großen 
Anhang gewonnen, von dem ſeine Anhänger behaupten, daß 
er durch Handauflegen heile und ſogar' Tote wieder lebendig 
machen könne: Bei den Zuſammenkünften dieſer Gemeinſchaft 
ſprechen Medien, unter deren Einwirkungen die Teilnehmer, 
Männlein wie Weiblein, in Verzückung fallen. Kieifter werden 
beſchworen und was es dergleichen Humbug noch gibt. Gegen 
den Begründer der Sekte foll jetzt, wie gemeldet, wegen fahr⸗ 
läfſiger Tötung gerichtlich vorgegangen werden, da einer 
ſeiner Anhänger, der Drogiſt Wernicke, an Blutvergiftung 
geſtorben iſt. Unbegreiflich iſt nur, wie ſolch geiſtiger 
Mummenſchanz in unſerem Zeitalter und im Herzen Mittel⸗ 
europas ſich behaupten kann. Unſer Bild zeigt den „Propheten“. 

Haftbeſehl in der Weizenſcer Morbaffäre. Vom Ver⸗ 
nehmungsrichter im Pylizeipräſidium iſt geſtern in der 
Weißenſcer Mordangelegenhelt gegen Alſons Seuger Haft⸗ 
befehl erlaſſen worden. Es beſteht der dringende Verdacht, 
daß er ſeine Schweſter Johanna exmordet hat. g Kichtung Norwegen ausgelaufen. 

  

SHbemes 
Programm um Donnetstaß. 

14.39: Schallplaltenlonzert, — 16, Jugendſtunde. Ter jun, Ser⸗ 
Maui Lönme Lehſer, Eenſt Mublad, .— 16.96.—18.15: Gartenkonzert. 
Feitung: Sbermuſikmeiſter Erut Stleberitz. — 18.15: Land Girkichaft: 
liche, Preisberichte. — 18.30,. Stunde für die, juünge Mufter. Die 
künttliche Ernährüng des Kindes; Kinberärztin Hr. Gertrud Sel⸗ 
Giger. „. 10. Per Sport und die Griechen, Kultür und Sport: 

oſ. Dr. Harber, —, 156.40/: Neues aus ailer Welt, — 19.55: 
jetterdiennſt, — 20: Chpanſons-Mevne mie, Baul S! Woiii Ser⸗ 

bindende, Worte, Zranl, (üntter. Am lügel: Gricz ſe Uypf. — 
27,10, Vortragsliunde Lito Bernſteſn, Dresden, „Sie Veiliche“, 
Novelle von Hermann Keßer. GEg. 22,10: Welkerdienſt. Preffenach⸗ 
richten. Spörtberichte. — Dann Funkſtille. v 

22 Perſonen ermordet? 
Die Täter — Menſchenſchmuggler aus Havanna. 

Die Polizei von Havanna glaubt einer Keite von Ber⸗ 
brechen an Bord des Motorboots „Del Rio“ auf die Spur 
gekommen zu ſein. Bluiſpuren, auf dem Schiffe vorgefnn⸗ 
dene blutige Kleidungsſtücke und gewiffe Ausſanaen der Be⸗ 
latzuna benten an, daß 22 Perſonen, die unter Umagehung 
der amerikaniſchen Einwanberungsvorſchriften nach den 
Vereinigten Staaten gelangen wollten, an Bord des Schiffés 
nach Bezahlung ihrer Paſſage ermordet wurden. VDer 
Kapitän ſoll bereits geſtanden haben, daß er den Einwan⸗ 
derungsſchmnagel nach Florida im großen Mahſtabe be⸗ 
treibt unb die vermißte Gruppe Auswanderer bei La Herra⸗ 
durä bei Ken eſt in Florida landete. Im Widerſyruch 
dazu ſtehen die Ausſagen der Mannſchaft, die behauptet, La 
die Auswanderer 90 Meilen weſtlich von Havanna gelandet 
wurden. Unter den Verſchwundenen beſindet ſich auch ein 
Polizeiſpitzel, der ſich bei dem Kapitän als Answanberer 
einführte und ihm 400 Dollar in gezeichnelen Geldſcheinen 
für die, Einſchmuggeluna in die Vereinſaten Staaten gab. 
Sämtliche Beteiligte wurden hinter Schloß und Rüeßel ge⸗ 

    

        

ſeht. 

Alle Plüitze fiir oie Weltfahrt verkauft 
ö Dr. Eckeners Berliner Berhandlungen. 
Wie wir erfſahren, hat Dr. Gckener, der geſtern abend 

wieder nach Friedrichshaſen zurückgebehrt iſt, in den beiden 
letzten Tagen in Berlin eine Reihe wichtiger Verhandlun⸗ 
gen geführt, die der Vorbereitung der Weltreiſe des „Grxaf 
Zeppelin“ galten. Dr. Eckener verhandelte u. a. mit dem 
Neichsvertehrsminiſtertum, der ruffiſchen und der fapani⸗ 
ſchen Botſchaft und mit Vertretern der Hamburger. See⸗ 
warte. Auf Aufrage wird uns beſtätigt, daß die Weltfahrt 
etwa am 10. Auguſt beginnen ſoll, Alle verfügbaren Plätze 
im Litftſchiff ſind für bieſe Reiſe bereits verkauft, ſo daß 
ouf eine Reihze von An en negativ brtet wer⸗ 
den mußte. Die Vorbereitungen für die Fahrt ſind bereits 
ſebr weit gediehen. So iſt u. a. auch das Triebgas abge⸗ 
ſchlckt worden, mit dem der „Graf Zeppelin“ in Japan nach⸗ 
gefünt werden ſoll. öů 

       

Die „Bormen“ fuhri nach 
Eine Maſchinenprüfungsfahrt. ö 

Der Lloyddampfer „Bremen“, der geſtern früh da, 
Schwimmdock von Southampton verließ, iſt geſtern abend 
von der Reede von Cowes, wo noch Hel übergenommen wurde, 
zu der angetündigten 24ſtündigen Maſchinenprüfungsfahrt in   

  

  

  

N ervõsen, Erschõôpften 
Diingt das newensturkende, blutbildende 
Lerilerrin wieder Kraft unu Lebenstrische. 

  

Schon eine vier- bis sechswöchentliche Kur 
zeitigt nach urztlichen Feststellungen sicht 
bare Eriolge. Leciierrin ist, an den heutigen- 
Preisen der Lebensmittel gemessen, billig 

und eignet sich gaber auch als Uigliches 
Kräftigungsmittel. ebenso 2ur Unterstiützung 
der Kinder- und Wöchnerinnen · Ernahrung. 
Lhn U.J%. Lrihin U.d; C&C. Laäir 3% Cächmnäitomhenken- 

Calenus Chemische Industne Fanklun am Main 

        

   

          

19. Fortſetzung. 

„Der Mann, der am Fenſter ſaß, betrachtete ſie 
ſchüttelnd. Er war heute morgen aus Berlin gekommen 
und hatte ſeiner Frau die zwel Toiletten mitgebracht. Er 
Hatie güt verdient, faſt nichts für ſich ſelbſt gebraucht und 

wußte ja, womit er Lena erfreuen konnte. Natürlich hatte 
Rie allerlei an dem Geſchenk auszuſetzen, wie es ihre Ark wer. 

Freude zeigte ſie auch nicht, gedankt hatte ſie ihm kaum, aber 
er kanute ja ihr Weſen und war darau gewöhnt. 
ch hätte Stella einen anderen Mann gegönnt,“ meinte 52 

Sie ſt aber doch verliebt in Klingenberg! Sie hat viel Glück bei den Männern, überraſchend viel! Sie baben ſich hier um ſie geriſſen, Beatus und Dr. Felſing.“ 
„Der hätte beſſer zu ihr gepaßt.“ 
„Den möchte Suſanne gern. Oß ſte Glück haben wird?“ Lena wand und bng unb drehte ſich nach allen Seiten. 

— „Das Schickſal deiner Kuſinen, die dir beinahe wie Schweſtern ſind, ſcheint dich nicht ſonderlich zu berühren?⸗ fAber was willſt du nur von mir, Armin? Ich freue mich, wenn ſie gkücklich werden. Aber ſie ſind doch erwachſene Menſchen, ich kann ihr Schickſal nicht beeinfluſſen. Und für Gefühlsduſeleien babe ich auch nichts übrig.“ 
Ich weiß, du biſt der kühlite Menſch, den ich kenne. Aber in -Stellas Geſchick hätteſt öu doch eingreifen müſſen. Du 

hätteſt ihr mehr von Beatus Charakter erzühlen ſollen.“ 
Sie hat ihn doch ſelbſt kennen gelernt. War drei Wo⸗ 

chen von früh bis ſpät mit ihm zuſammen.“ 
„vAcz Zai ce ſich geötigr, wie er wirklich iſt? War er 

hier launenhaft, 19ranniſch, ſelbſtſüchtig, nervös? Hat er 
iie gequält?“ 

Lena lachte. „Er iſt maßblos, 

kovf⸗ 

  

  

„Jett ſchvn, vor der Ehe?“ 
nurtes Axma⸗ verliebt! Damtt ſind deine Fragen beant⸗ 

täre Se ges een nur Scint Suicnfüunb gidngenb 
Deigen Lest. 8 a un Wi. böß ober1bveits Jlnige,weun ihm aran L! iu Stella oder ihrer Mutt 5 Svielleidenſchaft erzählt?- Wöre er von ſeiner 

„Da ße mich nicht fragten — nein.“   

teſt es tun müſſen.“ 
„Mach nicht ſolch finſteres Geſicht, Armin. Wenn du ſo 

berumläuſſt, werden alle glauben, wir hätten uns gezankt.“ 
„Mich,bedrückt dieſe Verlobung. Die kieine Stella wird 

ſich an vieles gewöhnen müſſen in ihrer Ehe.“ 
„Daß du dir für andere Leute den Kopf zerbrichſt! Die 

meiſten Fräuen müſſen ſich an vieles gewöhnen, wenn ſie 
beiraten. Stella iſt ſehr jung und ſchmiegſam und an⸗ 
paſſungsfähig. Eine richtige 
Wo viel Licht iſt, iſt auch viel Schatten. Und daß eine Heirat 
mit Klingenberg große Vorteile hat, wirſt du nicht leuganen 
können. Ich begreife gar nicht, daß dich die Sache ſo ſtark 
beſchäftigt!“ 

„»Und ich verſtehe deine Kühle und deinen Gleichmut nicht, 
wenn es ſich um deine Rächſten handelt“ K 

Berſtimmt verließen ſie ihr Zimmer, um zlt den anderen 
8 gehen. Im Gartenſaal fanden ſie Genia und Erwin 

elſing. Beibe waren ſehr blaß. 
„Herr Felſing muß uns verlaſſen“, erzäblte die Hausfrau, 

und ſie ſormte mühſam die Worte. „Er hat ein Telegramm 
aus München erbalten, das ihn eilig zurückruft. Noch ehe 
ſein Urlaub ganz zu Ende iſt. Wir werden Sie alle ſehr 
vermiſſen, lieber Doktor. Und es tut mir ſo leib, daß' Sie 
meinen Neſten Armin nun nicht kennen lernen. Ich glaube. 
Sie beide hätten ſich vortrefflich verſtanden.“ 

Erwin Felſing blieb kühl und formell. Er ſchien ſehr 
verwanbelt. Eine brückende Atmoſphyäre berrſchte im Raum. 
Das Ehepaar verließ ihn bald wieder. Als ſie allein mit⸗ 
einander waren, fragie Genia den jungen Arzt: 

„Muß dieſer eilige Aufbruch ſein, lieber Freund?“ 
„Ja, gnädige Frau, ich fabre mit dem Nachmittagszug 

und bin morgen früh in München. Ich möchte Ihnen noch 
von Herzen für alles Schöne danken ů 
„Ach, Felling, Ihre Worte kommen ja gar nicht von 
Herzen! Das ſpüre ich doch! Ich bin traurig, daß Sie gehen, 
nedauh 225 das, enttänſcht. Ich hatte wir alles ganz anders 
geba 

Ich auch, anädiae Frau“- 
„Sie ſind plötzlich io ſchrecklich formell. So anders als 

ſonſt. Sagen Sie mir die Wahrbeit: Warnm verlaffen Sie 
zauß Pisslich? Was haben Sie ßesen uns? 

„Nichts gegen Sie, gnädige Fran!“ 
„So: gegen wen?“ * „ 
„Man hat hier mit mir geſpielt, aãdige Fran“- 
„Das uſt nicht möglich, iteber Freund! Sie ſind kein 

nehnt wit. dem man jipielt, jeder Menſch wird Sie ernſt ů en! 
Er machie ſein verſchlonernes Geſicht. Ich kann nicht 

mehr ſagen, es iſt ſo.“ * 533* 

    

raul Für die Ehe geboren! 

„Aber Sie wifen doch, wie tief Sie Suſanne mit Ihrem 
Forigehen treffen?“ ů 

„Es tut mir leid, gnädige Frau, aber Suſanne wußte, 
daß dieſe vier Wochen unſer letztes Zuſammenſein bilden 
würden. Ich muß nach München zurück, ſie will hier weiter 
ſtuͤdieren, weil es Ihr Wunſch und der Ihres Herrn Ge⸗ 
mabls iſt. Daß ich nun wenige Tage früher gehe, iſt ja 
ſchlieblich nicht tragiſch.“ 

Genia wußte keine Antwort mehr. Sie konnte dem Mann 
doch nicht ſagen, daß Suſanne mit einem anderen Ausgang 
der Ferienzeit gerechnet hatte, ſie konnte ihm doch ihr Kind 
nicht antragen, wenn er es nicht. wollte. — 

Ihr Herz tat ihr weh. In ihrer Kehle brannten unge⸗ 
weinte Tränen. Sie fühlte ſich elend über alle Maßen. 

Heute früh hatte das Ehepaar Hakner die Villa verlaſſen. 
Genſa hatte aufgeatmet. Gott ſei Dank, das Dagmar fort 
war! ‚ —— 

Aber Ottokar war mit. gauz verſtörten Mienen umher⸗ 
gegangen. Er ſchien ſich nicht beherrſchen zu können. Und 
dann hatte er grußlos das Haus verlaſſen. War in die 
Stadt gefahren? Ins Büro? Oder wohin ſonſtss? 

Und dann war Erwin Felſing gekommen, kühl und 
jremd, und nicht ſo, als wenn er über drei Wochen lang ihr 
Uieber, vertrauter, junger Freund geweſen wäre. Hatte ihr 
in knappen kurzen Worten geſagt, daß er gehen wolle. 
Heute noch. b 

Genia ahnte, was ſich vorgeſtern und geſtern hier. im 
Haufe abgeſpielt hatte. Eine kleine heimliche Tragödie, von 
Suſanne in ibrer Liebe für dieſen Mann heraufbeſchworen, 
deren Opfer er nun geworden war. War auch Stella Opfer 
geworden? ,, 

Sie ſchien heiter. Aber doch nicht ſo glücklich, wie eine 
junge Braut ſein müzßte, dachte die ſorgenvolle Mutter. 
MNichts war in Stellas Weſen von dem Ueberſchwang zu dem 
ſie doch leicht neigte. — ů — . 
Hatte ſie Suſe Platz machen wollen und ſich darum mit 
Klingenberg verlobt? Häatte ſie damit das Verlehrte⸗für ſich 
ſelbſt getan und für die Schweſter nichts erreicht und nichts 
gewonnen? — au. b 

Sie war ſehr blaß, die kleine Stella, und ſehr ſtill, nach⸗ 
bem Erwin Felſing an diefem frühen Nachmitiag kurz und 
förmlich in Gegenwart ihres Verlobten Abſchied von ihr 
genommen hatte und gegangen war. —— 

Genia, die ihr Kind ſo genau kannte, ahnte nun den Zu⸗ 
ſammenbang aller Dinge. Sie alle drei hatten den Mann 
jetzt verloren, der ihnen ſo teuer war. Daß fein Gefüht für 

„Stella ſo tief ging, hatte auch Genia nicht gewußt. Vielleicht 
hätte ſie ſonſt eingesriffen in die Geſchicke. die ſich hier abge⸗ 
ſvielt hatten. Nun war es zu ſpät. (Fortſetzung folgt.) 
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Lr. 15 — 20. Sahrima 

Das Leben iſt der beſte, aber auch der granſamſte Roman⸗ 
dichter. Eine Novelle, die leider furchtbare Wirklichkeit iſt, 
hal vor einiger Zeit in Walicheh ihren tragiſchen Abſchluß 
'eſunden, Ein großes engliſches Blatt berichtet über, einen 

Inſtizirrtum, der zwar keinen völlig Unſchuldigen getrofſen 

dat, bei dem aber ſchon die boſe moſicht und nicht das aus⸗ 
geführte Verbrechen mit dem Tod beſtraft worden iſt. 

Auf der Straße, die von London nach Oxſord führt, beſaß 
Sonathan Bradſord nahe der kleinen, Ortſchaft Banbury 
einen Gaſthof, der den Ramen „Zum König von Euglaud“ 

trug. Bradſord war ein fleißiger, überal beliebter Mann: 

trotdem befand er ſich in ganz verzweiſelter Lage⸗ Eine 

ſchlechte Saiſon und eine ſchwere Zrankheit ſeiner Frau, hat⸗ 

len ihn ueſ in Schulden geſtürzt. Voll wurde das Maß ſeines 
Uunglücks, als der Eigentümer des Gaſthoſes ihm eines 

Tages ſchrieb, er werde den „König von Enaland“ ander⸗ 

weit perpachten, wenn Bradiord ſeinen, Verpflichtungen nicht 
innerhalb einer beſtimmten TFriſt nachlomme. 

Am Abend jenes Tages erſchien ein Mr. Haves im Gaſt⸗ 
bof und beſtellte 

was nur aut unb tener war. 

Hayes war ein alter Gaſt, der mit Bradford freundſchaftlich 

ſtaud und ihn zu einer Fiaſche Wein einlub, Im Lauſe des 

Geſpröches ſiel es Gradſford auf, daß ſein Gaſt ſebr nervbs 

war. Als wollte er eine Erklärung dafür geben, erzäblte 

Hayes, er ſei von London gekommen, um, in Oxford ein Haus 

zu kaufen; er Wut daher mehr Geld bei ſich als gewöhnlich, 

und zwar 500 Pfund, Nun feien aber in der lesten Zeit in 

der Rachbarſchaft mehrfach Raubüberſälle vorgekommen, un 

eln Maun ſei ſogar wegen 80 Pfund ermordet worden; das 

mache ihn ein wenig ängſtlich. Bradford hörte kaum noch, 

was ſein Gaſt a erzählte. Was bätten 500 Pfund für ihn 

bedeittet! Er hätte mit dieſer Summe ſein Geſchäft, ſeine 

Ebre als Kaufmann retten können, vlelleicht ſogar das 

Leben ſeiner Frau. Er war kein Juncer Mann mehr: den 

Sechzig näher als den ünfzig. Und ex war ſich klar dar⸗ 

über, daß er als Sankrottaur auf keine Stellung boffen 

durfte. So war er recht, froh, daß zwei neue Gäſte kamen, 

die ſich mit an den Tiſch ſetzten und einigẽ⸗ Flaſchen Wein 

beſtellten, wodurch ſich die Stimmung beſſerte, bis zuletzt 

auch Hayes ganß fröblich wurde. Zechend ſaßen ſie bis kurz 

vor Mliternacht zufammen. 
Bradford hatte Johns, den Kellner, ſchon, eine Stunde 

wenher zu Bekt geſchickt und erwartete ſeine Gäſte im Trep⸗ 

peuhaus, als ſie die Gaſtſtube verließen. Die beiden Män⸗ 

àAer, die ſpäter gekommen waren⸗ bemerkten wohl. 

daß Brabford ſich ſoſort an Hayes anſchloß, 

legten dem aber weiter keine Bedeutun bet, da Hayes tat⸗ 

sächlich der Giiſe bebürftig war. Nachber fagten ſie aller⸗ 

dings aus, er hätte ſich Hayes nur, allzu bereitwilligſt ange⸗ 

nommen. Er brachte Hanes zu Bett, und Hayes beſtellte noch 

eine klaſche Wein. Bradford eilte, ſie au holen. Auf dem 

Korridor ſtieß er mit Johns zufammen, der oſfſenbar über⸗ 

raſcht war, fich aber ſofort ſaßte und ſaate: „Entſchuldigen 

Sie, ich wollte nur fragen, ob Sie mich noch brauchen.“ „Mr. 

Hayes wünſcht noch eine Flaſche Wein“, ſagte Brabford, der 

pon dem Zuſammentreffen noch viel üüberraſchter war alz 

ſein Kellner. „Ich hole ſie aber felbſt.“ Als der Gaſtwirt 

aus dem Keller wieder herauskam, ſchlief Haves den ſchreren 

Schlaf eines Trunkenen. Auf den Zehenſpitzen ſchlich ſich 

Bradſord nach ſeinem Zimmer. ů 
Eine Stunde mochte vergangen ſein, als einer der beiden 

Fremden plötlich aus dem Schlaf aufſchreckte, ein Stöhnen, 

das aus dem Zimmer unter ihm drang, lie5ßz ihn vollends 

wach werden. Mit einem Sat ſprang er aus dem Bett, 

weckte leiſe ſeinen Freund und ſchlich mit ihm ſo raſch als 

wöglich die reppe hinunter. Die Tür zu. Mrs. Hayes Zim⸗ 

ner ſtand ofſen. Furchtbar war der Unblick, der ſich tünen 

vol. In dem dunkten Zimmer ſtand regungslos ein Mann 

dem Betit, in dem Hayes lac, —— einen Dolch in 

der Hand. Einer ſchrie: „Bradford!“ 

Tatſächlich war es der Wirt, 

ber nun immerjfort beteuerte: „Ich bin unſ⸗ uldig: ich bin 

nuſchuldig!“ Trotzdem leiſtete er keinen Widerſtand, als 

nan ihn feſſelte. Dann wurde Johns gerufen, den Doktor 

und die Polizei zu holen. 
Geld, Ringe, Uhr und Kette des Ermordeten waren ver⸗ 

tſwunden. Bradſord wurde durchſucht; man fand nichts. 

Was war um ſo ſeltſamer, als Bradford ja im Augenblick des 

Nordes ertappt worden war. Dennoch lag für das Gericht 

Lr Fall einſach und klar. Zwei Männer von untadeligem 

»ufſ hatten Bradford an der Leiche gefunden, ein Meſſer in 

ser Hand. Gab es noch einen beſſeren Beweis für ſeine 

Schuld? Daß man nichts bei ihm gefunden hatte? Das Ge⸗ 

icht nahm an, er habe Haves beraubt, die Sachen verſteckt 

and den Mord erſt dann ausgeführt, um das Ganze als 

die Tat von Einbrechern erſcheinen zu laſſen. Vergebens 

beteuerte Brabſord, den Mord nicht begangen zu haben. Er 

natte ſich in das Zimmer geſchlichen, um das Geld zu⸗ ſtehlen. 

Er dachte, daß er der einzige wäre, der von Haves Geld 

wüßte, aber er kam zu ſpät, ů 

ein auderer Verbrecher war ihm zuvorgekommen. 

Biele Jahre nach Bradfords Hinrichtung wurde ein 

Prieſter an ein Sterbebett geruſen. Ein armer Sünder 

verlangte nach der letzten Oeluna und wollte ſein, Gewiſſen 

erleichtern. Er beichtete und bekannte, daß Bradſord un⸗ 

ſchuldig bingerichtet worden fei. Den Mord an Hayes babe 

er ſelbſt verübt. Sein Name war Johns. 

    

KSSrrr Sae 2 * 

Wird es das Tichtige ein? 
Ein neues Verfahren zur Berwanbiſchafts⸗Beſtimmuns. 

Die bisher übliche Metbode der Feſtſtelluna zweifelhafter 

Berwanöiſchaftsverhältniſſe. mit Hilfe der Blutgruppen kat: 

nür in einem Viertel der Fälle ünd da nur in negattvem 

Sinn Erfolg. Nun hat, wie in der „Mediziniſchen Welt“ be⸗ 

richtet wird, Profeſſor Zangenmeiſter ein neues Berfabren. 

entdellt, das wahrſcheinlich das hHisber ühliche Hald-per⸗ 

drängen wird. Es Blutßer auf der Beobachtuns der bei Pe. 

miſchung gewiſſer Blutſera auftretenden feinen Trübungen, 

mit Hilſe eines⸗ Stufenppotometer genannten optiſchen 

Apparats. Wird ein Lichtſtrahl durch eine ängerli⸗ -klar 

erſcheinende Flüſſigk. ſeör feine Trübunsen 

     

  

   

thölt, ſo läßt ſich ei⸗ Duechgance Ein. Duntilen Baum 418 
, ſich ein Dur dunklen 'au! ß 

Trüäbn genat veriolgen. Aeade,Eer). Maßgebend 
jüür die Trübüng itt die Größe der Eiweißteile 

erum. — 
————— f 

Die Arbeit mit dem Apt ierig, aber zaoſolut 

Sbas. Seri Ees 1 

em., der Mutter vermiſcht, ſo triit a nahmlos im Lauf 
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niger Stunden 

    

eine Helliakeitsabnahme des burchiallenden Lichtes 

ein, ebenſo in den Fällen, wo das Serum des Neugeborenen 

mit dem des Vaters vermiſcht wurde. Einige Verſuche mit 
älteren Kirdern, ja ſelbſt mit Erwachſenen, bis zu dreitzia 
Jahren, ergaben Trühungen beim Verm ſchen ihres. Se⸗ 

rums mit dem ihrer Eltern, ebenſo, die Sera von Vater und 

Mutter. Bei Kontrollvekſuchen bei Perſonen, dle keine Ver⸗ 
wandtſchaft verband, blieben die Trübungen aus. Dieſe 

Veränderungen kounten auch obietktv durch eine lichtemp⸗ 
findliche Kaltumzelle nachgewieſen werden, auherdem mit 

Hilfe der Ultramikrophotographie. Die Eiweißteilchen des 

Serums erſcheinen dabet als kleine leuchtende Punkte mit 

llarker Bewegung, beim Eintretender Trübnug wird aber 
bald ein Teil der leuchtenden. Aunkte unſichtbar, und man 

2. Veiblett der Dünütger Vollsſtinne 

Bei der Tat ertappt-dennoch unſchuldig 
Ein Juſtizmord in England. — Ein qlückenloſer“ Inbizlenbeweis. — Unſchuldig hingerichtet. 

Der Mörder geſteht auf dem Totenbeit. * 

  ſieht das ANuftreten großer. Klumpen ſchon, eineinhalb 

Die Reichshahndirektion 
Karlsruhe veröffenilicht eine 
längere Darſtellung über 

de; Ernebunis der. Unter⸗ 
ſuchung, die über das Ver⸗ 
balten des Kapitüns des 
der Reichsbahudtrektion 
unterſtehenden Dampſers 
„Baden“ nach der bekannten 
furchtbaren Flunzeugkata⸗ 
ſtrophe auf dem Bodenſee 
eingeleitet worden ſiſt. 
Die Erklärung unter⸗ 

ſtreicht, daß dem Kapitän 
wie den beiden Angeſtellten 
im Steuerhauſe des 
Dampfers die Voraänge 
aon der Ungalücksſtelle nicht 
ſichtbar waren, daß er An⸗ 
deutungen über das Uy⸗ 
alück zwar durch Zuruf⸗ 
aus einem Ruderboot er-⸗ 
halten hat, daß er aber erſt ◻1 
nach dem Anlegen in 
Schachen in der Laße war, „ õõᷓᷓ—— 

Räheres zu erfahren. Der Kapttäu, der 42 Jahre im Dienſt 

ſieht und in zahlreichen Fällen bei der Rettung Schiff⸗ 

brüchiger mitgewirkt hat, erklärt, wie es in der Verlaut⸗ 

barung weiter beißt, datz er nicht einen. Augenblick gezögert 

hätte, ſoſort nach der Unfallſtelle zu fahren, wenn er⸗ bas 

Flugzeng häfte abſtürzen ſehen oder erfahren hätte, daß es 

erſt vor 10, bis 15 Minuten abgeſtürzt bei. Nachdem er in 

Schachen die Nachricht erhalten hatte, fuhr der Kapitän 

ſoſort nach der Unfallſtelle, wo er etwa⸗ 12 Minuten ſpäter 

eintraf, als wenn er ſofort zu Hilfe geeilt ſei. Weiterhin 

In der an der Bucht von San⸗Nraucisco aelenenen Stadt 

Millvalley, in welcher ſich die Sommervillen der »oberen 

Zehntanſend“ von San⸗Francisco beſinden, brach ein unge⸗ 

heuerer Brand aus, der ſolche Dimenſtonen erreichte, dak 

man befürchten mußte, die ganze Stabt werbe ein Ranb der 

Flammen werden. Neben der Feuerwehr beteiliaten ſich 

Militär und die Einwohnerſchaft an den Lſcharbeiten. Eine 

Anzahl Perſonen wird vermitzt. Der Brand konnte, nach⸗ 

dem 75 bis 100 Hänſer eingeüſchert worden ſind, in der Nacht 

zum Stehen gebrocht werden. 

Der Rieſenbrand war nach beinahe 24ſtündiger Dauer 

noch immer nicht völlig nite gogmen ſondern droht zu 

dieſer Zeit noch ſich auf dis ohnhäufer in der weiteren 

Umgebung des brennenden, Stadtteils auszubreiten. Durch 

unkenflug ſind in dem bewaldeten Cascade⸗Canyon, auf 

ſem Abhang unterhalb des Monnt⸗Tamalpats und längs 

der Cortomadera Hügeltette neue Brände entſtanden. 

Das Feuer brach Dienßtag nachmittag auf dem Mount⸗ 

Tamalpais aus, verbreitete ſich ſchnell über den Abhang 

durch den Blythedale⸗Canvon und ů ů ů 

bebrohte zeitweiſe loger daßs 3* Meilen entſernte 

— Geſchäftsviertel — ů 

der Stadt. Die Bekämyfung des Brandes war durch Waſſer⸗ 

mangel erheblich behindert. Infolgebeſſen wurden die Ban⸗ 

ken und Geſchäftsbäufer geräumt und Geld und Waren in 

Sicherheit gebracht. ů ö‚ ů ů 

Nach den letzten Schätzungen beträgt der, Brandſchaben 

weit über eine Million Dolar. Etwa 200 Wohnhänſer wur⸗ 

den zerſtört ober beſchädigt, barunter mehrere mit wertvollen 

Bibliolheken und koftbaren Sammlungen von Kuuſtgegen⸗ 

ſtänden uud Teppichen. Auch die Villa des früheren Ge⸗ 

neralfonfuls iſt beſchädigt worde⸗ —* ů 

      

   
   

  

   

  

u Schleis in Xüürſngen uf einem Neubau beim: 

Lecen De‚ Gaee ein mnd ein und begrub den 

Waurerlehrling Otto r. ſtarb an den exlittenen 

Derleßungen im Kraukenhaus. -Vor einiger Beiz ut de⸗. 

narge Sae Vuenm Brpbere ber dus Ain merec, ver⸗ 

Unglückt. Während ſein⸗ er, der das Zimmererhand⸗ 

werr erlernt hat, voriges Jahr: Aleichfalls. bei Bauarbeiten 

ſchwer verunglückt iſt. ů — 

Er wollte ihn mit 

öů In Notwehr erßchoſfen. 
In Nieberſyter bei Sonderspaufen (hürinaen“ drang 

der Schmied Ottop Harniſch auf den Gendarmerieoberwacht⸗ 

meiſter Peter mit: einer Hacke etn un verlenie ibn. Als. 

   

    

   
    

   

  

  

  

   

  

  
    

Harniſch weiter mit nuf den Beamten loscina, 

Des Coleh beit. 

  

Donnerstag, den 4. Juli 1929 

  

       7„ 
Moderne Kilte Ile gute hiaue Mütze 

6.50. 8.50. 9.—. 11.50, 12.50, 3.—. 5.—, 6.—, 8.—, 10.—, 

14.50, 15.—, 16.— usw. 12.—, 15.— 

Schblermütren, kinsegnungsmülizen preiswert im Spezialgeschli 
2 — 

Hut- und Mützen-⸗ Bauer 
Helnge-Geist-Gasse 21 

— — — 

Stunden nach der Blutentnahme, wobei einige Kubikzenti⸗ 

meter Biut genügen. Auf dieſe Weiſe kann die Verwanbt⸗ 

ſchaft mit relativ großer Wahrſcheinlichkeit erkannt werden. 
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Der Sturz in den Bodenſer. 
Der Kapitän war ſchuldlos. — Eine/ Erklärung ber Reichsbahn.     

  

wird in der Erklärung dargelegt, daß auch bei ſoſortiger 

Hilfeleiſtung die Beſatzung der „Baden“ das Leben der 

Berungltſckten nicht hälte retten können, insbeſondere, daß 

die techniſchen Einrichtungen des Dampfhbvotes nicht aus⸗ 

reichten, das 5ʃ) Zeutner ſchwere Flugboot aus dem Waſſer 

zu heben, um das Innere zugänglich zu nochen. 

Unſer Bild zeigt links das Flugzeug vor ſeinem Start 

zum Todesflug, rechis die Unglücksſtelle mit einem Boden⸗ 

ſeedampfer und Schwimmer, die zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt 

waten. Im Oval der Pilot Zinsmaier aus Friedrichshafen. 

* SSereee-eeee-     

Mlllonirpiertel von San Franctste in Flanmen. 
Rieſenbrand in Millvaltoy. — Eine Million Dollar Schaden. — Mehrere Vermißte. 

zog dieſer ſeinen Dienſtrevolver und gab auf Harniſch einen 

Schuß ab, der dieſen ſoſort tötete. 
  

Eine merkwürdige Verwandlung. 
Um 7 000 Mark betrogen. — Der intereſſierte 

Amerikaner. 

Der 45jährige Kaufmann Hans Heſfe, der bereits vor 

Jahren Juwelen im Betrage von einigen hunderttauſend 

Mark unterſchlagen hatte, hat jetzt einen in Berlin wohnen⸗ 

den ehemaligen ruffiſchen Ritimeiſter um zwei wertvolle 

Oelgemälde — von den holländiſchen Meiſtern Jan Steen 

und Gabriel Metſu ſtammend — betrogen⸗ Heſſe batte 

dem Rittmeiſter erzählt, er habe, einen reichen Amerikauer 

an der Hand. der für die Bilder 47 0⁰0 Mark bezablen 

würde. In einem Hotel ſtellte Heſſe dann dem Bildinhaber 

den Amerikaner als einen angeblichen Großinduſtriellen 

Sterry vor. Dieſer intereſſierte ſich lebhaft für die Ge⸗ 

mälde und wollte ſie ſofort nach dem Eintreffen eines 

Geldbetrages aus Amerika bezahlen. Bis dabin ſollten die 

Bilder in einem Bankhaus deponiert werden. In Au⸗ 

weſenheit des Rittmeiſters wurden die Gemälde vervackt, 

verſiegelt und zur Bauk geſchafft, 
Nachdem der Ruſſe lauge nichts mehr von der Angelegen⸗ 

heit gehört hatte, ſchöpfte er Verdacht und teilte die Sache 

der Kriminalpolizei mit. Die Bilderpakete waren von 

dem eriten Bankhaus in den Treſſor der Diskonto⸗Geſell⸗ 

ſchaft Unter den Linden gebracht worden. Bei der; Oelfnung 

fand man zwei wertloſe Oeldrucke vor. Heſfe hatte, wie ſich 

weiter ergab, noch am Tage der Zuſammenkunft im Hotel 

in einem unbeobachteten Moment die Originalpakete mit 

ähnlich ausſehenden anderen⸗ Paketen vertauſcht und die 

echten Vilder für eine hobe Summe an eine Kunſtbandlung 

in der Tauentzienſtraße verkauft. Wenige Stunden ſpäter 

aber, waren die Vilder im Flugzeug nach Amſterdam ge⸗ 

bracht. Heſſe und ſein „Amerikaner“ ſind flüchtin. 

—— 

245 Sonderzüne. 
Urlauberſtrom aus Verlin. 

Seit Sbinabend hat ein rieſiger Abwanderungsſtrom aus 

„Berlin eingeſetzt. Nach allen Richtungen ſahren die rien⸗ 

reiſenden, beionders zur, Oſt⸗ und Nordſee, auch Bäyern un nach 

dem Schwarzwald. Die Reichsbahndirektion hat zahtreiche Fe⸗ 

rienſonderzüge eingeſchaltet. Für Dienstag ſind nicht weniger als 

245 Sonderzüge vorgeiehen, die rund 250 000 Reiſende aufnehmen 

lönnen. 

Hohe Geldſtraſe für Bantier Rathkke⸗ Das Schöffen⸗ 

gericht Berlin Miite verurteilte nach kere Veratung unter 
Borſitz von Amtsgerichtsrat Keßner den Bantier Theodor 

Nothte, durch deſſen Anleihegeſchäfte die Stadt Waldenburg 

jchwer geſchädigt wurde, wegen⸗ Vergehens gegen das Bank⸗ 

bepotseſes in Tateinheit mit Betrug zu einer Geldſtrafe von 

20 W08 ark. * 
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Deutſche Rabſportmeiſterſchaften. 
Dos Peſßt der Arbeiterrabſahrer in Berlin, 

Am b. und 7, Juli ſinden in Verlan die Wettkämpſfe 
um, die deutſchen Radſportmeiſterſchaften der 
gräßten Radſporlorganiſalion ber Welt, des Arbeſterrad⸗ 
und Kraftfabrerbundes „Solidarität“ ſtatt. Schon feit Mo⸗ 
naten find in ben einzelnen Gruppen die Vorkämyfe, in 
deuen die Anwärter auf die Enbmeiſterſchaften ermittelt 
werben, im Gange. Rund 900 Fahrerinnen und Fahrer der 
verſchiedenen Altersklaffen, und Döng die Meiſterfahrer aus 
den ſechs deutſchen Hauptganverbänden ſowle alle Meiſter⸗ 
abrer der 22 Gaue des Bundes im Einzel⸗, Straßen⸗ und 
ahnwettfahren gehen an ben Start. Drei Motorrabrennen, 

Laaiß DHahn⸗ und vierzehn Straßenwettbewerbe ſowie 3 
galfportkämyfe bildben bas Programm ber diesfährigen 

Meiſterſchaften. 
Die ſaalſpoxtlichen, Wettbewerbe werden in der „Neuen 

Welt“ abgewickelt, während die Bahnrennen auf der Rütt⸗ 
Arena burchgeführt werden, Die Straßenreunen kommen in 
beu e en des 7. Juli zwiſchen Groß⸗Zlethen und 
Zöſlen zum Austrag. Am 6., Juli nachmittags ſind die Vor⸗ 
woltbewerbe im Saalſport vorgeſehen, denen ſich ein Be⸗ 
grüßungsabend anſchließt. Am Sonntag folgen die Haupt⸗ 
konturtenzen. Während auf der Rütt⸗KArena die Rabball⸗ 
meiſterf t, der Maſſenrad⸗ und der Motorrabreigen und 
auf der Bahn die Bahnmeiſterſchaften ausgetragen werden, 
ſallen in der „Neuen Welt“ die letzten Entſcheidungen im 
Wiüe Alie 5 Diefe Wettkampfloge übertrifft an Umfang nicht 
nur alle bisber bcherglnderten Bundesfeſte, ſondern auch die 
der bürgerlichen Verbände. 

Taulende von Arbelterradſportlern 
baben bereits ibr Kommen angemeldet. Auch Danzig wird 
in Berlin vertreten ſein. Die deutſche Rabſportſchau am ö, 
und 7. Juli wird daber eine Maſſenveranſtal tung 
von einztgartiger Reichhaltigkeit und Bedeu⸗ 
tung werben. 

Roch iün Europameiſter! 
Vor einer Reviſion des Bonaglia⸗Müller⸗Kampfes7 

Der ſeltſame Kampf in Turin, bet dem es ſcheinbar 
keinen Beſiegten, ſondern nur einen Ueberfalkenen 
und keinen Eieger, ſondern mehr einen Attentäter gab, 
ſcheint auf dem Weg der Enträtſelung zu ſein. 

Der Sportausſchuß der Boxſportbehrde Deutſchlands 
hat in ſetner Situng auf Antrag des deutſchen Punktrichters 
Ler Wolter verhanbelt. Der deutſche Punktrichter hat das 
Protokoll über dieſen Kampf nicht unterſchrieben! 

Somit nahm der S. A. Gelegenheit, ſofort bei der Inter⸗ 
„nal Vokinm Knion Proleſi gegen die Beſtätſaung Bo⸗ 
as zum Eurvpa⸗Meiſter im Halbſchwergewicht einzu⸗ 

legen. Das Meterial wird vervollſtändigt der J. B. U. zur 
weiteren Veranlaſſung übergeben werden. 

Nachdem der deutſche Nunktrichter ſeine Ausſage ge⸗ 
macht batte, gewinnt die Auffaſſung erheblich an Boden, 
nach der Bonaalia in nicht einwandfreier Weiſe zu ſeinem 
Stege gekommen iſt. 

Es wird nunmehr Sache der J. B. II. ſein, dafür zu 
honten. daß auch in Turin das Sportgeſetz zu feinem Recht 
ommt. 
Wie ſeliſam klang es doch am Radio, als der Funk⸗ 

berichterſtatter meldete; Müller gebt auf Nierenſchlag zu 
Boden, Sieger iſt alſo Bonaglia! — — — 

    

  

Die letzten Vier. 
Engliſche Tennismeiſterſchaften. 

Mit Ausnahme ves gemiſchten Doppels ſind in allen Wett⸗ 
bewerben in Wimblevon jetzt die letzten vier feſtgeſtellt. Im 
Herreneinzel revanchierten ſich, die Franzoſen für die am Vor⸗ tage in den Doppelſplelen erlittene Niederlage. Cochet ſchlug 
Tilden in drei glatten Sätzen 6:4, 6:1, 7: 5 und Borotra 
den engliſchen Meiſter Auſtin 6: 1, 10:8, 5:7. 6: 1. Die 
Entſcheidung im Herreneinzel wird damit eine rein franzöſiſche 

Anaelegenheit. 

Haumt liiſet ber Shuuv Geſelſhaf. 
Zervoter Pokal⸗Turnier. — 1919 Neufahrwaſſer gegen 

Hanſa 1:0 (O: 00. Ecken 2:8. 
Neufahrwaſser hat ſchon bedeutend beſſere Leiſtungen ge⸗ 

zeigt. Die Mannſchaft iſt nur mit viel Glück Sieger ge⸗ 
ölieben. Das Feldſpiel bot keine techniſchen Feinheiten. 
Nur. vor den Toren gab es hin und wider ſpannende 
Momante. Im übrigen wurbe ſehr Hhoch geſpielt. Hierbei 
war Hanſa dem Gegner im Kopfſpiel überlegen. 

Gleich zu Beginn zeigt ſich eine kleine Ueberlegenheit 
Hanſas. Bei einem Durchbruch von Neufahrwaſfer geht ein 
ſcharfer Schuß gegen die Latte. Ein Strafſtoß wird verſiebt. Arnait drängt und Neufahrwaſſers Torwart bekommt viel 

rbeit. 
Nach, der Pauſe kommt. Neufahrwaſſer ſtark auf. Durch 

Verſchulden der Hanſaverteidigung fällt für Neufahrwaſſer des einzige Tor des Abends. Hanſa ſcheint jetzt nachzu⸗ 
ſahemn, ſer. Spiel endete mit dem Reſultat 1:0 für Neu⸗ aſſer. 

Miebtr Subballpieler ionnen uet DMnii 
Ant Mittwoch, dem 10. Juli, wird „Cricket⸗Bienna“. 

  

Wien die hohe Wiener Schule gegen die ſpielſtarke Gedania⸗ 
elf, auf, Sem Schunnnlas im Gelellſchaftaſpiel zeigen. Der EGluß gebört zu den beſten Amateurmannſchaften Oeſter⸗ xeichs. Sechs Spieler vertraten die Wiener Bereinsſarbe beim letzten Amatenrl. fgegen Ungarn. 

Spostärgtetaaung in Dunzis- 
Die oſtpreußiſchen Sportärzte werden am 13. und 14. Juli in Da näig ihre Sporttagung abhalten. Zum erſienmal wird bieſe Tagung auch mit Welkkämpfen verbunven werden. Es werden ſowohl, in der Leicht⸗ athletit als auch im Schwimmen Lonkurrenzen ausgetragen. Wie wir er ſahren, wird ſich auch Köniasberg durch ein⸗ - unden Weitkänwien beteiligen. Es iſt freudig 

Dagbegrüpen, daß auch die Sportärzie nicht nur Durch die i 25e MWitarbei: nLt, fr ESnenGais= üa jondern üdnu Dülch Dir fütide Be⸗ 
Söligung werbent für den Sport eintreten. 

  

  

Süudtonmeie in Heuchen. Tie Stabt Peuthen 

  

äßlich der obes ů 50s Mewetzente Sielion ineher. n i iid l. uſt. 
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Finnland 
Frankreich 

Tichechoſlowalei 
Italien 
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Wirxtschaſt-Handel-Schiffabrt 
Der Verkehr im Danziger Haſen. 

Im Monat Juni. — 286 Schiffe Kamen leer. 
Die Tütigtent ber-Danziger Schiftamotler, 

Behnte & Steg 
Relnhod 
Poln, Stond.. 
Paem 
Unlied Baltic Corp. — 

Baltie America Line„ 
Bergenste —2 

Wuf & Co. — Bornhold 
Ellerman Wilſon Line ů 
Rudolph Als. 
Artuus. 

, Prowe. 
encßat 

Befrachl.⸗Geſ. 
Nord, Schiff,⸗A.G. 

nter ydod. 
Danziger Werſrtt.. 
Gandwindttt 
Danz. Schlffahrts⸗Cont. 
Morh & Cie. 
No Regierung. 

ordd. Liohd 
Shan Oovei Line 

ovell. 
Sodtmann. 
Scharenberz⸗ 
anzen 

lt. Amerika Petr. Geſ, 
Balt. Trpt, Geeſji. 
Bartram.. 
Selbſt Klarierten 
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133 Jabrseuge 82 645 N. R. T. 
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27 999 „ 

24 4%1 „ 
24 152 „ 
20049 „ 
11914 „ 
13 294 *„ 
10 5 * 

9580 „ 
9274 „ 
6527 „ 
4 660 „ 
3 167 „ 
g 156/ „ 
3147 „ 
30760 „ 
3034 „ 
2 95 „ 
2 459 „ 
2266 „ 
1436 „ 
12953 „1 
1202 „ 
824 „ 
716 „ 
61 „ 

654 „ 
477 „ 
2³1 „ 

35⁵ „ 
  

Zufammen⸗ 406 Fahrzeuge 346 968 N.R. T. 
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7 Obingen⸗ 

  

Eingelommen: Ausgelauſen: 
428 Dampfer 440 Dampfer 
50 Motorſchiffe u. Motorſegler b5p Motorſchiffe u. Motorſegler 

2 Segelſchifſe 5 Sehelſchi fſe 
10. Seeleichter 14 Seeleichter 

496 Fahrzeuge ů 518 Fahrzeuge 
Os brachten an Ladung: ds lleßen mit Vodung ous: 

Stüclgüter...... 78Kohlen ... 288 
Stückgut u. Veinahnr⸗ .. 23 Giter „ 59 
Stfiägul u. Geireide 1 Güter und Paſſagiere. 158 
Alteiſfen 46Güter und Geireide . 2 
Eiſenerz — .... 17 Güter und Holz .18 
Steineeee 7 Hettz 332 
Abbrände.. 5· Güter und Pferde. 3 
Deringe. 3 Güter und Petroleum, 3 
Gefreilde. 3 Güter und Zucker 3 
Kohlen .. 3Zement ä(„„ 8 
leere Fäſſer.. 3.Getreide ů 6 
Sprit und Wein 2 Salz ů 6 
Aittomobile.. 2 Petroleum 9 
Salbeter. 2/% Gassel — 3* 
Mehll. . . 2½ Sprit ·„„ 4 
Kreiden 2 Zucker. — — 3 
China Clah 1eijerne Rõöhren. 3 
Koks 1 Paſſogiere und Poſt 3 
Fett . 1 Melaſe2 
Phosphaat 1Mehl — 1 
Sallz . 1 ½ Kaliſalz 1 
Kriegsmaterial.. 1 leere Fäſſer — 1 
Jellulafle. 1 China Clay, 1 
ü •·ä1Velkuchen 1 
ifenſchlackke 1Aiphalt 1 
Afphalt 1Steiune 1 
Del 1. Salz⸗und Getreide 1 
Leer liefen ein. 283 Chamottabjätle 1 

255 Kkiegsmaterial — 1. 
‚ 158 

Leer gingen in See —2 
ů 5is 

Die Mutionnſitzt her Schiffe. 
Eingang: ‚ Ausgang: 

Deutſchlannnd Deutſchlannd 1⁵⁰ 
Schweden Schweden 10 
Audwut — Rorsguun („„ 89 
orwegen Norwegen 8¹ 

Lettland. Lerlland ( C„„C„„„ 8⁵ 
Polen ů Daun (äw2„„ 2³3 
England Danzig 19 
Danzig Englond ů 18 
Vollund Holland ů 13 

IDm MulemPemm VW nner Inhen 
Naßh den täslichen Angaben- der volniſchen Staatsbahn⸗ 

Direktion ſind⸗in Juni d. J.- in Gbingen insgeſamt 237.841 
Tonnen Kohle umgelaben- worden. Im Vergle ⸗ 
monat ißt Sernac Se: Aüslesntmeichlag —— 135 
Tonnen geſtiegen. Im- zweilen-Bler 

   

   

* DSSSS 
— 

  

von Doppelbeſteuer Bem- 
anr Creien verkehrsſtener im Bert 

  

  

u 2 tkeljahr 1929 find in! 
Gbingen 668 752 Tonnen Kahle umgeſchlogen worben, 

orlahres der Köohlen⸗, 
I. 

Ernebües Serßvung far Berweldunmn Rgs 
5 üttal- 

Stadt WDansin vom 

    

27. Juni 1929. Die Verorbnung bezieht ſich auf die Wert, 
papterſteuer, verzinsliche Schulbverſchretbungen und Ren⸗ 
ſeuer. oreisungen Danziger Schuldner und Börſenumſatz⸗ 
teuer. — 

  

Herrimans selektriſche Oibtatur“ in BolDen. 
Die polniſche Preſſe regt ſich. 

On, letzter Zett mehren ſich in ber polniſchen Preiſe die 
Angriſſe gegen Harrimans Elektriftöterungs konzeſſion.. Es 
fällt aut, daßß bei dieſer Aktion gegen Harrtman die⸗ Pil⸗ 
ceinend die Führung übernommen hat, wobei ſie⸗ans 
ſcheinend ihre Angriſſe auch gegen den Arbeitsminiſter 
richtet, der bekauntlich ſeinerzeit ein Gegner der Privat⸗ 
konzeſſion war. In ſeinem heutigen Artikel zu dteſem Thema. 
äußert der „Exvreß Poranny“ die Befürchtung, Harrimans 
Konzeſſion könne zu einer „elektriſchen Diktatur“ und für 
den poluiſcten Fiskus zu einem ſchweren Tribut werden! 
Die auf 60 Jahre bemeſtene Konzeſſion ſei viel zu lang,auch 
würden die Intereſſen der beſtehenden ſtädtiſchen Elektrizi⸗ 
tätswerte nicht genilgend beachtet. * 

Das polniſche Blatt kommt zu dem Schluß, daß Harxri⸗ 
maus Inveſtierungen viel Ues nledrig ſind und durch die 
ſteuerlichen und ſonſtigen VBergünſtigungen, die Harriman 
von ber polniſchen Realerung eingeräumt ſind, nicht guf⸗ 
gewogen werden. * 

Iu den Schuhen die Siciimpfe. 
Bata will eine Strumpffabrir in Deniſchland errichten. 
Wie gemeldet wird, Wptſabrt t die Schuhfirma Bata 

Len Seſſig mit der Strumpffabrik Schwarda in Roſetthal 
Eet Teylit eine Strumpffabrik in Deutſchland zu errichten, 

oi. ſämtliche Verkaufsſtellen Batas in Deutſchland belleſern 
oll. ů * 

Dangiger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: * 

Schwed. W. S. „Atalanta“, 3. 7, abends ab Libau, leer für 
Reinhold. öů‚ 
45eS. 2 22 Sahwed. S. „ 
Behnke u. Sieg. K 

Lett. D. „Kaupr“, g. 7., abends, leer ab Stockholm, Artus. 
Dän. 8- „Knnd“, 3. 7., abends mit Gütern ab Holbaek, Rein⸗ 

hold. ů — 
Dän. D. „Niels Ebbeſen“, 3. 7. mit Poſt und Paſſagieren ab 

Kopenhagen. — — ö 
Schwed. BD. „Pan“, 3. 7, leer ab Norrtöping, Voigt. 
Poln. S. „Poznan“, 3. 7., 7 Uhr morgens Holtenau paſſiert,⸗ 

* 3 7. Rei „3. 7., Mitt      

leer, Pam. — 
Lelgz 10 „Manna“, 3. 7. Holtenau paſſiert, leer, von Delfzyl, 

bigt. —5 
Letß 10 „Stefanie“, 2. 7. mit Alteiſen ab Gravenſend, Rein⸗ 

hold. 
  

  

Stürtniſche Hauſſe. 
Verliner Getreidebürſe vom 3. Juli 1929. 

An der Berliner Produktenbörſe machte die Hauſſee am 
Mittwoth weitere ſtürmiſtl'e Fortſchritte. Die aus Nord⸗ 
amerika und Kanada vorliegenden ungünſtigen Ernteaus⸗ 
ſichten und die hohen Not ugen, die aus L — 
me murden, ve Deckungsneigung, ßam 
Markte der Zeitgeſchäfte bei lebhaften Umſätzen Steigerun⸗ 
gen bis 9. Mark eintraten. Für die Befeſtigung der Juli⸗ 
ſichten war außerdem noch von beſonderem Einfluß, da. 
der größere Teil der beſichtigten Roggen⸗ und Weizenladun⸗ 
nen als nicht lieferbar erklärt wurden. Am Weizenmarkt 
gewannen infolgedeſſen die Juliſichten 914, September 572 
und Oktober ebenfalls 57 Mark. Roggen ſtellte ſich um 

9. 875, bezw. 7 Mark höher Im Promptgeſchäft iſt das An⸗ 
gebot weiter klein. Auch hier liegen die Notierungen etma 
5—6 Mark ſeſter. , 

Es wurden notiert: Weizen 214—245, Roggen 216—219. 
Brauaerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 180—187, Haſer 
188—198, loeb Mais Berlin —, Weizenmehl 29.00—33,00, 

—32.00, Weizenkleie 12.25—12.50, Noggen⸗ 
Reichsmart ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Juli 250 
bis 2˙9 [Vortag 249 ). September 261—26 252 (257%, 
Oktober 263—265/ (260). Roggen — 33 (24), Sep= 
tember-232—233, (22475), Oktober 2 233 (226). Hafer Juli 
207—210 (200), September 2127 (20673), Oktober —. —* 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

                

   

    

   
  

xů 

   

        

Es wurden in Danziger Gulden 8. Juli. 2. Jul. 
notiert für ILGad Brief- Geld Drieſ 
  

  

   
122.796 123,104 

57.79 57.93 

Banknoten 

100 Reichsmarn — 
100 Go1ftieieiii..... 
1 amẽrinen. Dollar .—. —. —. ů Scheck. Londn.... 24 995 4,985 l 24.89 2459 

„„Im Freiverkehr: Tollarnoten 5,14—5,145. ůä2*„** 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Juli 1929. 

ü‚ 
55•% 

  

  

  

       
    

  
  

    

      
    

Größhendelspreile Grobhandelspreiſe 10. 
Sauuentel Veuulg oe in aus ———— — — ů — x 
Weizen, 129 Pfb. 27,25—-, erdſen, kleine 

12⁵ —. „ grüne 
—. „. Bitktoriq 
17½5 Roggenkleie 
— Weizenkleie 

18.00—18,75Wicken 
17.50—18,50 Diaumohn 
550—735 Peluſchken 

ů Am 8. Juli. Weißen, 15 Pjunb,     
en, 120 Ptund, 17½0, Gerſte 18,15—18,90, Futterge   12,15—18,13, Hafen 16,5—17,40, Roggenkleie 18,00—1%% 

Weizenkleie 15,00—15)50. ——3* 3



  

7. Fortjetzung. 
„Aber geſtern bat er den Ueberzieber noch getragen?“ 
„Ja,, ſagte Frau Werkmann, Es kam ihr merkwürdig 

vor, daß ein Poliziſt ſich um die Kleider ihres Heyrn be⸗ 
kümmerte. Kapralik unterzog den Mantel einer eingehen⸗ 
den Prüſung. Es gab ihm He einen Schlag: an der linken 
Seite dieſes zweireihigen Mantels ſehlte ein Knopf, der 
zweite von oben. Auch Woldemer ſah es und ſtleß ein ver⸗ 
wundertes Brummen aus. Kapralik ärgerte ſich, daß er den 
abgeriſſenen Knopf nicht mitgenommen hatte. Er nahm den 
Mantel. vom Riegel und legte ihn über die Stuhllehne. 
⸗Veſchlaanahmt,“ ſagte er kurz. „Zeigen Ste mir jegst das 
Wöhnzimmer!“ 
„Frau-Werkmann öffnete die Tür und die beiden Beamten 

traten in einen mittelgroßen, gut eingerichteten Raum. 
Schöne Teppiche, ſchwer geſchnitzte Hocker um einen Rauch⸗ 
tiſch mit getriebener Meſſingplatte, eine japaniſche Ampel 
und in einer Niſche ein mächtiges Buddhabild, mit leuchten⸗ 
den weißen Augen, die unheimlich auf den Beſchauer ſahen. 
Scheint in guten Verhültniſſen zu leben, dieſer Arber, dachte 
Kapralik., Die nächſte Tür kichret. in Arberz Arbeitszimmer. 
Dieſes war einſacher eingerichtet. Ein' maſſtver Schreibtiſch, 
oie Wände ausgefüllt mit hohen Bütherregalen. Am Boden 
ein deutſcher Teppich, bereiks ziemlich abgetreten. Am Fenſter 
ein, Tiſchchen mit einer Schreibmaſchine. Auf dem Schreib⸗ 
ich in ziemlicher Unordnung Manuſtripte, Briefe, Bro⸗ 
chüren. Kapralit nabm ſich jest nicht Zeit zu eingehenderer 
nterſuchung; es drängte ihn etwas vorwärts. 
Erqtrat in daß Schlafzimmer. „Wann iſt Dr. Arber heute 

aufgeſtanden?“ fragte ex Frau Werkmann, die ihm und 
Woldemer Fehet⸗ War, 

„Gegen ſieben Uhr.“ —* 
„Steht er immer um dieſe Zeit auf?“ 
„Manchmal 'etwas früher, manchmal autch ſpäter.“ 
„Wann beginnt ſein Dienſt in der Redaktion?“ 
„Um elf Uhr.“ — 
„Was mäacht er dann von fieben bis elf Uhr?“ 
„Er arbeitet.“ 
„Was?“ 
„Er ſchreibt oder lieſt.“ 
„Was lieſt er?“ ů 
„Die Morgenblätter.“ Man merkte es Frau Werkmann 

an, daß ihr dieſes Verhör keineswegs angenehm war, aber 
Kapralik kehrte ſich nicht daran. 
„Heute war es aber anſcheinend anders. 
Dr. Arber heute auch bis elf Uhr zu Hauſe?“ 

„Nein. Der Herr Doktor iſt früher weggegangen.“ 
„Wann?“ 
„Gegen acht Uhr.“ p 
„Wiſſen Sie, wohind?“ 
„Der Herr Doktor hat es mir nicht mitgeteilt,“ 

Oder war 

„Sie brauchen nicht ſo ſchnippiſch zu antworten, ich weiß 
ſchon, weshalb ieh frage, verſtehen Sie? Hat Pr. Arber 
beute früh ein friſches Oberhemd angezogen?“ 

„Ich glaube — ja.“ 
„Bringen Sie das alte!“ 
„Aber das iſt doch unerhört!“ 

lietvaren Sie ſich ſolche Bemerkungen. Bringen Sie das 
alte. 

Frau Werkmann ſchloß einen Schrank auf, in dem ſich 
die alte Wäſche befand. „Warten Sie, ich werde ſelber 
ſuchen,“ ſagte Kapralikk. — 

Er brauchte nicht lange zu ſuchen. mchnz obenauf lag ein 
Hemd; die linke Manſchetie mit But beſchm ert, Und nebenan 
im. Fach ein Paar ineinander geſteckte däniſchlederne Hand⸗ 
ſchuhe.Kapralik zog ſie auseinander: am Ballen des linken 
gleichſaus Blutfleclhle. ů 

„Wie für uns hergerichtet“, ſagte Woldemer. „Faſt zu 
ſchön, um wahr zu ſein!“ 

Kapralik winkie ihm, zu ſchweigen. Auch ihm ſelbſt war 
vichv gebacht müich zumute: ſo hatte er ſich die Sache doch 
nicht. gebacht. — 

„Es ilt heute vormittag wiederholt bei Ihnen angerufen 
worden; warum haben Sie ſich nicht gemeldet?“ 

„Ich habe den Auftrag, keine Antwort zu geben. Wenn 
der PDerr Doktor nicht va iſt, dann iſt er einfach nicht da.“ 

In dieſem Augenblick klingelte das Telephon. Kapralik 
aing an den Apparat und nahm den Hörer ab: „Hallo!“ 

ine Ciiuumi, Uing rief: „Sind Sie es, Magnus?“ Es 
war die Stimme Virginia Barathos. 

„Falſch verbunden“, ſagte der Kommiſſar und hängte den 
Hörer wieder ein. Dann blieb er einen Augenblick vor dem 

  

Apparat ſtehen, Wenn er jetzt wegging, war es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die Aufwärterin fofort die Redattion anrief und 
Arber von der Hausſuchung und ihrem Ergebnis Mitteilung 
machte. „Können Sie uns nicht etwas Pack⸗ oder Zeitungs⸗ 
papier geben, liebe 
keit. „Ich kann die Sachen doch nicht ſo mitnehmen!“ 

Frau Werkmann ging raſch in die Küche und kam kurz 
barauf wieder mit einigen Zeitungsblättern zurück. In der 
Zwiſchenzeit hatte Kapralik die Telephondrähte an einer 
Stelle“ abgeſchnitten, die nicht auf den erſten Blick wahr⸗ 
genommen werden konnte. Nun ſchlug er Hemd und Hand⸗ 
ſchuhe in das Zeitungspapier, Dann fagte er zu Frau Werl⸗ 
mann, auf den. Schreibtiſch, deutend: „Hier darf nichts ver⸗ 
änbert werden, verſtehen Sie?“ 

„Aber warum um Gottes willen geſchieht denn vas alles?“ 
„Das braucht Sie nicht zu kümmern!“ 
Kapralik und Woldemer wandten ſich zum Gehen. Im Vor⸗ 

immer nahm Woldemer den Mantel über den Arm. Kaum 
ſich die Türe hinter den beiden geſchloſſen. ſtürzte Frau 

ferlmann ans Telephon. — 
Das Amt meldete ſich nicht. 

ů 

Magnus Arber hatte gegen acht Uhr früh ſeine Wohnung 
verlaſſen. Als er auf die Straße trat, pfiff irgendwo eine 
Amſel. Der Himmel war bedeckt, aber es war warm ge⸗ 
worben. Magnus ging erſt das Kiſſch Ghariottens dann 
ſchwenkte er linls ab und wandte ſich Charlottenbürg zut. 
Ex war merlwürdig blaß, aber, um ſeinen Mund lag ein ent⸗ 
ſchloſſener. Zug. — — ů 

Nach einer halben Stunde ſtand er vor der Wohnung des 
Juſtizrats Wolf Bergenhardt, eines alten Juri ſten, der die 
Praxis nur noch, in ſeltenen Fällen ausübte, ſelbſt nie mehr 
vor Gericht erſchien und ſich⸗in der Haupiſache darauf be⸗ 
ſchränkte, Rechtsberater. ei leinen, ihm meiſt perſönlich 
beſreundeten Klientel zu ſe— Wolf Bergenhardt war mit 
Arbers Dater ſehr befreundet geweſen und hätie dieſe Freund⸗ DVers ſehr beſzeundet 

  

  

    
ſchaft auch auf den Sahn übextragen, den er von Jugend auf 
kannte. Er kannte auch die Meinung Arbers über den ganzen 
großen Komplex der Rechtspflege und teilte ſie bis zu einem. 
Keiwiſſien Erade. Magnus ieß ſich bei ihm melden. Der 

Juſtizrat ſaß noch beim Frühſtück, lietz aber Arber ohne 
weiteres hexeinkominen. „Vun. mein-Junge, was iſt los? 
Was führt Sie ſchon um Mi'ternacht zu mir?⸗ 

   

Frau?“ ſagte er mit betonter Freundlich⸗ 

ſie. Die Aerzte, ſywohl⸗ die Chirurgen wie Rabdiumſachver⸗   
  

      

„In Juſtizrat, ich habe eine Bittel“ 
„ m voraus gewährt, wenn ſie erfünbar iſt!“ ů‚ 
„Es wird wahrſche nlich notwendig ſein, daß ich auf läu⸗ 

gere Zeit verrelſe. Ich möchte Ihnen ein Schriitſtüct zur 
Aufbewahrung übergeben.“ 

„Wenn es weiter nichts iſt — nun her damitl“ 
. Ich habe das Schriftſtück noch nicht geſchrieben. Kann ich 
in Ihrer Kanzlei ...“ 

      

  

  

  

geſchehen möge: Sie geben dieſen -Akt 
nicht heraus. “ 

y Was auch immer 

„,Aber ſelbſtverſtänplich. Warten Sie einen Augenblick, ich 
führe Sie, ſofort hinüber. Sie werden ganz ungeſtört fein; 
meine Sekretärin erſcheint erſt üm zehn, Uhr.“ Der Fuſtizrat 
war etwas überraſcht von dieſem Erſuchen, aber er machte 
ſich weiter keine Gedanten, Nach ein paar Minuten führte er 
Magnus in die Kanzleiräume und ließ ihn an der Schreib⸗ 
maſchine allein. Magnus ſpannte einen, Bogen ein und be⸗ 
gann zu ſchreiben. —— —   

   

Nach einer knappen Stunde war er ſerti „Er gab do 
D mit Manuſtript in einen blauen unmſchlag, 
Dann ging er zu Vindfaden und verſiegelte die Knüpfſtelle. 

dem Fuſtizrat hinüber. 
„Fertig, lieber Magnus?“ 
„Jawoht, Ich habe nun noch eine Vitte. Wollen Ste mir 

auf einem Bocen beſtätigen, daß Sie dieſes Patet heute, am 
55 lens? vormittags um 10 Uhr zur Aufbewahrung erhalten 
aben?“ —— —* 
„Natürlich!“ 
„Dann möchte ich das Patet zuſammen mit dieſer Be⸗ 

ſtätiguüng verpacken und verſtegeln und Ihnen zur Aufbewah⸗ 
rung übergeben mit der Bedingung, es imter gar teinen-Um⸗ 
ſtänden herauszugeben, außer wenn ich ſelbſt. es verlange,“ 

„Das iſt zwar alles ein wenig eigentümlich, aber Sie 
werden ſchon wiſſen, warum Sie das ſo haben wollen.“ Der 
Zuſtizrat begab ſich mit Magnus wieder in die Kanilei, 
ſchrieb die Beſtätigung, dann kam das Paket mit der E 
tätigung in einen ſtarken Umſchlag und wurde fünffach ver⸗ 
egelt. Und Magnus ſchrieb mit großer Handſchrift' darauf: 

„Akt Magnus Arber. öů 

„Sie werden dieſen Akt unler gar keinen, Uniſtäſiden her⸗ 
ausgeben, Herr Juſtizrat. Ich vertraue ihn Ihnen unter 
ausdrücklicher Vezugnahme auf Ihre Schweigepflicht an!“ 

„Das llingt ja ganz feierlich, lieber Magnus. Haben Sie 
bielleicht Ihr Teſtament gemacht?“ ů 

„Vielleicht etwas ähnliches. Ich kann, auch Ihnen gegen⸗ 
über, nicht über den Inhalt des Uktes ſprechen. Aber ich 
wiederhole: was auch immer geſchehen möge: Sje geben 150 
Akt nicht heraus und öffnen ihn nicht, außer wenn ich ſelbſt 
es verlange!“ * 

„Sie machen mir ordentlich Angſt, liever Magnus!“ 
„Ich Ver Ihnen die Verſicherung, daß dazu nicht die 

mindeſie eranlaſſung beſteht. Und ich bitie Sle auch, ſich 
dieſer Verſicherung zu erinnern, wenn ...“ 

„Wenn?“ ö· 
„Nun, wenn eben das eintrelen wird, was ich vermute.“ 
„Ich will nicht in Ihre Gtrerſt dringen, junger 

Cie mit Daß ich Ihnen hunmer zur Verfügung ſtehe, wenn 
Ste mich brauchen, das wiſſen Sie ja, nicht wahr!“ 

„Siuvſoh, Herr elgran und ich bin Ihnen ſehr dankbar.“ 

  

e ſehen übrigens gar nicht aut aus, Magnus. Sind 
Ste krant?“ — 

„Nein. Purchaus nicht. — Aber — varf ich inich letzt 
empfehlen?“ 

„Alſo, leben Sle wohl, Maanus, und laſten Sie einmal 
eiwas von ſich hören. Sie wiſſen, daß ich an Ihnen lebhaften 
Antetil nehmel“ „ „ 

„ch danle Ihnen, Herr Juſtizrat; ich werde nicht ver⸗ 
fehlen. Auf Wiederſehen!“ ‚ 
ll iederſehen, Magnus, und arbeiten Sie nicht 

zuvtel!“ ——— 
.. Maghus nahm die Straßenbahn, um in die Redaktion 

zu fahren. Es war gegen halb elf. Einen Augenblick dachte 
er baran, ob. er nicht. Virginia 00Pg, ſollte: es-zog ihn 
mit aller Gewalt zu ihr. Er biß die Zähne aufeinander und 
ſuhr weiter. Als er dann in die Zimmerſtraße einbog, ſah 
er: es war. gerade elf Uhr. Wenn alles klappt, pachie er, 
ktomne ich jetzt gerade recht und die Komödie kannt beglnnen: 
Kampf des Menſchen gegen die Maſchine! 

(Fortſetzung lolgt.) 

  

Die Frage des Richard Corbett.   
Muttermord aus Varmherzigkeit. — Die unheilbare Kranke⸗ 

Ein kultivierter und ſehr ethiſcher Menſch hat ſeine 
Mutter getötet, hat ſie mit einem Revolver erſchoſſen, aus 
Barmherzigkeit, weil er ihr Elend nicht länger hatte mit 
auſehen können. Die Mutter Richard Corbetts war jahre⸗ 
lang krank geweſen, ein Krebsleiden hatte ihren Körper. 
perwüſtet und ſeit einiger Zeit wußte man beſtimmt, daß 
ſie nicht mehr zu retten war. Die alte Frau litt unſägliche 
Schmerzen, ſie ſehnte ſich nach dem Tode und der Sohn er⸗ 
barmte ſich ihres Jammert, und tötete ſie. Dann richtete er 
den Revolber gegen ſich ſelbſt und er verletzte ſich ſo ſchwer, 
daß er tagelang bewußtlos im Krankenhaufe lag. Erſt als 
er aus ſeiner Bewußtloſigkeit erwachte, konute er ſeine Aus⸗ 
ſagen machen und 

er bekannte ſich mutig ung Mie b zu bem, was er getan atte. — 

„Als er ſein Geſtändnis abgelegt hatte, bat er den Chef 
des Krankenhauſes, einen Brief au den „Matin“ abzufenden, 
die große franzöſiſche Tageszeitung. Und in dieſem Brief 
wendet ſich Corbett an ganz. Frankreich mit jener folgen⸗ 
ſchweren Frage, die die ganze Welt angeht und deren Echo. 
Cörbett ſagen ſoll, ob er⸗xrichtig gehandelt hatte. Das iſt 
der Brief, den der „Matin“ veröffentlicht hat: — 

Am 8. Mai habe ich in aller⸗Frühe meine teure Mutter 
getötet. Die Kugel durchbohrte ihr die. Schläfen und führte 
ſofort den Tod der Schlafenden herbei. Ihren letzten 
Seufzer höre ich noch unb ich werde ihn immer noch hören, 
ſolange ich lebe. Im November des vorigen Jabres hatten. 

ſtändige, aufgegeben. Es, wat, jedoch nochhein Hoffnungs⸗ 
ſchimmer vorhanden und ſie wurde, weiter mit Radium be⸗ 
handelt. Seit Februar hatte, ſich ihr Zuſtand verſchlechtert, 
ihre Schmerzen wurden allmählich unerträglich, ihr Leben 
war ſeither eine lange, ſchmerzvolle Agonie. Ich habe 
ihrem Leiben durch einen Revolverſchuß ein Ende gemacht. 
An einem Grabe pflegt man Tränen zu vergießen;ß; 

ſich möchte jedoch, daß diesmal Tinte vergoſſen wird. 
Ich möchte die hervorragenden Perſönlichkeiten Frankreichs 
bewegen, für meine Sache einzutreten und richte an alle 
die Frage, ob es zuläſſig iſt, die unheilbar Kranken aus 
Barmherzigkeit zu töten und ſie won thren Schmerzen zu 
erlöſen. Dem Einzelmenſchen ſteht dieſes Recht, zu morden, 
ſei es aus irgendwerchen Grünben, nicht zu. Dieſes Recht 
muß jedoch dem Staate, zugebilligt werden. Eine große 
Neforin Müßte durchgejührt werden: das Prinzip, des 
Heiligtums des menſchlichen Lebens. Dieſes Prinzip exiſtiert 
in unſeren Geſetzen nicht. Die von den Gerichten zum Tade 
Berurteilten werden durch ben Henker getötet. Wenn der 
Staat das Heiligtum in ſolchen. Füllen⸗nicht achtet, weshalb 
ſollte er den unheilbar: Kranken die Wohltat, durch einen 
ra 8 1 cni crlöft zu weröen, nichi 
auerkennen? Jeder K⸗ „denk »die ärztliche Wiſſenſchaft 
als unheilbar zum. Todé; verurteilt⸗ hat, bat das Recht, es 
vom Staat zu verlangen, getßtet zu werden. In. ſedem 
einzelnen Falle hätten ö⸗ 'ehörben zu unterfuchen, ob da 

   

    

   

      

Verlangen des Kranken berechtigt ſei und dann einem Arzt: 
den Auftrag geben, den Mord an dem Kranken barmberzig 
und ſchmerzlos zu verüben. —— 

Nach dem ſtatiſtiſchen Ausweis gab es im Vorfahr unter 
nahezu 50 000 Selbſtinördern mehr als 20000⁰, deshalb 
das Leben von ſich geworfen haben, * 

weil ſie die Schmerzen nicht mehr ertrauen. konnten. 
Wiederholt kam es vor, daß ſolche unglücklichen Menſchen 
ſich an die Behörden wandten, man möge ſie durch den Tod 
von ihrem Leiden bekreien. In Frankreich allein agoni⸗ 
ſieren 40 000. Menſchen au unheilbarem Krebs. Im Namen 
der furchtbaren Leiden dieſer 40 000 Menſchen fordere ich 
die geiſtigen Führer Frankreichs auf, für die von mir vor⸗ 
geſchlagenen Reformen einzutreten. Die heutigen Geſetze⸗ 
wurzeln in ber Tradition, deshalb verneinen ſie das Recht, 
das ich für alle unheilbaren Kranken verlange. Ich aweifle 
jedoch keinen Augenblick daran, daß die geiſtig Höherſtehen⸗ 
den mir recht geben werden“/ Sſ, . 

Im Anſchluß an dieſen Brief hat der „Matin“ einer 
Reihe der bekannteſten franzöſiſchen Aerzte, Juriſten und 
Getſtlichen die Frage vorgelegt, ob ſie den Mord aus Barm⸗ 
herzigkeit befürworten können, wenn er durch die ſtaatliche 
Autorität durchgeführt werden wird. St. F. 

  

     

Ausbrecher ſyrechen vom Gefüngifspac. 
Sie belgagen ſich über ſchlechte Vehaidlüngs. 

8 Pentonville⸗Gefängnis im Londoner Oſten wor por 
Tagen der Schauplatz ungewöhnliczen 
ngen Strafgefangenen, im Spital des 

niſſes untergebracht waren, gelang es zu entflieheij. 
terten auf das Dach des Gefängniſſes und weiherten ſich, als⸗ 
ihre Flucht bemerkt wurde, herabzuſteigen, Dle Cefangenen. 
blieben den ganzen Abend und einen Teil der Racht auf dem: 
Dach. Inzwiſchen hatte ſich eine Menge von, Neugierigen vor. 

dem Gefängnisgebäude verſammelt, ohne daß es der Polizei 
gelang, die Anſämmlungen zu zerſtreuen. Als ſich die Nächricht. 
in der weiteren Umgebung verbreitete, wuchs die Menge der⸗ 

artig an, daß der Straßenverkehr ſtundenlang luhmigelegt, war. 

Inzwiſchen hielten die Gefangenen vom Dach⸗ aus Reden,. 

in denen ſie ſich über die ſchlechte Behandlung und die miſe⸗⸗ 
rable. Koſt beklagten.. Von einem gewaltfamen Vorgehen 
mußie man⸗abſehen, da es den Posiziſten völlig unmöglich ge⸗ 

weſen wäre, die beiden dingfeſt zu machen, ohne ſich einer⸗ 
Lebensgefahr auszuſetzen. Man tat d was 2 
dieſen Umſtänden geian werden g wartete ruhig a 
bis die Sträflinge müde wurden. Dieſe Methode erfordet 
zwar ein wenig Geduld, aber man kam auch ſo an das 

    

  

    
     

    
    

  

   
   

    

         

     
Ziel. 

Eudlich ertgaben ſich die jungen Veuie, die ihre unangenehme 
Lage nicht mehr aushalten konnten, und, ſtiegen unter den 
Bravorufen der Menge die Leiter. herunter, ů 
wartenden Poliziſten in Empfang und an des 
bruchs zurückgebracht zu werden. — 5 

   
  



    
Aus allen Ländern kommen ſie. 

Maſſenjugendfahrt ins rote Wien. — Zweites internatlonales ſozialiſtiſches Jugendtreffen. 

Im November des pergangenen Jabres war in Prag 
eine Sißung der Exetutive der Soslallſtiſchen, Jugend⸗ 

Internattonale, In diefer Sihung wurden das Programm 

Und, diée Vorarbeiten für, das zweite internationale ſozia⸗ 

liſtiß Ubet Peſprohen Wel bom 12. bis 14. Juli in Wien 
e Mlen ubet, beſprochen. Bei dieſem Anlaß gab jeder Verband 

ie ungeſähre Anzahl der zu erwarlenden Teilnehmer 
belannt. Bie Verbandsvertreter nahmen dabei Rlickſicht 
auf die große Betzeiſterung, die in den Reihen der arbeiten⸗ 
den Jugend aller Länder, hur das Jugendtreffen vorhanden 
iſt, aber ſie verhehlten andererſeits nicht, daß die weite Reiſe 
nach Wien für Tauſende und aber Tauſende junger Menſchen 
ein ſchwer 92 Uberwindendes Hindernis bedeuten würde. 

Und ſo wurde dem finanziellen und organiſatoriſchen Vor⸗ 
auſchlag des Jugendtreffens eine Teilnehmerzahl von ins⸗ 
beſchſe 11 000 auswärtigen (lalſo ausländiſchen und öſter⸗ 

chiſchen Propinsgenoſſen) zuarunde gelegt. Auf Grund 
dieſer mit Wahrſcheinlichkeit zu erwartenden Teilnehmer⸗ 
0 wurden im November die eigentlichen Vorarbeiten in 

en auſgenommen. 
Was aber nun die ſolgenden Monate brachten und was 

ſich immer deutlicher in den letzten Tagen und Wochen 
offenbart, das iſt das wundervolle Erlebnis, daß die verant⸗ 
wortlichen Funktionäre der internationalen Ingendver⸗ 
bände alleſamt die Sehnſucht, den Schwung und die Be⸗ 
geiſterung der arbeitenden 

vorberelten mülſen, um allen unſeren Gäſten Stunden der 

Erhebung zu bepeiten, iſt noch nicht das Schlimmſte. Aber 

daß die Zahl der Anmeldungen von, Teilnehmern wett 

raſcher wächſt als die Zahl der Anmeldungen von Quar⸗ 

lieren, das erfüllt uns mit nicht geringen Sorgen. 

! Nun, wir werden auch damit ſertia werden, und wir 
üwiſſen heute ſchon, daß uns gerade in dieſen Tagen die 
Wiener Vertrauensmänner und die Wiener Arbeiterſchaft 

mit erhöhter Kraft helſen werden. 

Aus 11 000 find 23 000 geworden und die Herzen all der 

23 000 klopfen in ſtürmiſcher Vorſreude, ihre ſehnſuchts⸗ 

bollen Blicke fliegen voraus nach Wlen. Wiens Arbetter⸗ 

ſchaft und Wiens Arbeiterjugend werden in dieſen Tagen 
zeigen, datz ſie es zu würdtgen wiſſen, in einer; Stabt zu 

leben, deren Ruf ſo bezwingend, deren Name ſo bezaubernd 
iſt, daß ſie eine ſo gewwaltige, ohwe Beiſpiel daſtehende 

Ciclleag ungſt ü innerhalb der ſozialiſtiſchen Jugend 

Europas ausge at! 
aod 0 5 Otto Felix Kanitz. 

16 Sonderzüge aus Deutſchland. 

An der Maſſendelegation aus Deutichtand ſind alle Be⸗ 
zirke des Reiches beteiligt. Die nächſtgelegenen ſächſiſchen 
Bezirke ſtellen die größte Teilnehmerzahl. Je zwei Sonder⸗   
  

Fieſe 18 aller Länder für 
ieſe Wienfahrt unterſchätzt 

haben. Es iſt eine Lanz 
eigenartige, in der ſozia⸗ 
Iiſtiſchen Bewegung zum 
erſten Male in dieſer über⸗ 
wältigenden Form auf⸗ 
tauchenden Maſſenſehnſucht, 
bie Tauſenbe unb aber 
Tauſende junger Menſchen 
aufrülttelt, ſie alle Schwie⸗ 
rigkeiten“ überwinden lößt 
und ſie zur Maſſenpilger⸗ 
fahrt in das rote Wien 
beſtimmt. Und ſo ſtehen 
wir heute, wenige Tage vor 
dem. Deginn dieſes inter⸗ 
natibralen Jugendtrefſens 
vor gerabezu givantiſchen 
Teilnehmerzahlen, die kei⸗ 
n mehr vermindert, 

„ mit höchſter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit noch geſteigert 
werden. 

ö 12 000 deutſche Wienfahrer. 

Die größte Delegation ſtellt der Verband der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiteringend Dentſchlands. Nicht weniger als 
12 000 junge Arbeiter und Arbeiterinnen aus allen Gauen 
der Deutſchen Republik fahren nach Wien. Aus Sachſen 
allein kommen ſechs Sonderzüge, Berlin entſendet zwei 
Sonderzüge mit 1400 Teilnehmern. Köln, Frankfurt, Thü⸗ 
ringen, Hamburg ſenden je einen Sonderzug. 

Die zweitſtärkſte Delegation ſtellt die Tſchechoſlowakei⸗ 
1100 tſchechiſche Genoſſen und Genoſſinnen, 800 deutſch⸗ 
ſpvechende und 110 polniſche Genoſſen aus der üſchecho⸗ 

ſlowakiſchen Republik werden in Wien auſmarſchieren. Auch 
dieſe Delegation kann ſich mit ihrer Stärke ſehen laſſen. 

ibn wie gryß iſt erſt unſere Freude, wenn wir feſtſtellen 
können, daß Hunderte umfaſſende Delegationen aus ferneren 
Ländern gemeldet ſind! Am Sonntag, dem 7. Juli. ſetzt ſich 
in Utrecht in Holland ein Sonderzug in Bewegung., der 
590 holländiſche Lehrburſchen und Lehrmädel, junge Arbeiter 
und Arßeiterinnen nach Wien bringen wird. Das iſt gewiß 
eine bocherfreuliche Tatſache, in der ſich Tüchtigkeit und 
Schlagkräftigkeit des hollänbiſchen ſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
verbandes gläitszend kundsibt. Noch erfreulicher iſt die glanz⸗ 
polle Beteiligung des ſchwediſchen ſozialdemokratiſchen 
Jugendverbandes. Er hat 300 Teilnehmer angemeldet. 
Man darf nicht vergeſſen, daß die Schnellzug⸗Fahrt von 
Stockholm nach Wien zwei Tage und eine Nacht dauert. 
Würdig ſchließen ſich den Schweden die Dänen mit 160 und 
die Finnländer mit 58 Teilnehmern an. 

Aus 11 000 wurden 28 000. 

Aber auch. aus Ländern, deren materielle Lage keinen 
Vergleich mit den ſkandinaviſchen Staaten aushält, baben 
ſich übervaſchend große Delegationen gemeldet. Polen rechnet 
mit rund 800 Teilnehmern. Es wären wohl 800 bis 1000 
geworden, wenn die polniſche Regierung der Wienreiſe der 
polniſchen Jugend nicht große Schwierigkeiten bereiten 
würde. Bulgarien wird 70 Genoſſen und Genomminnen nach 
Lerein, Lern. ichs Toce uuf 1‚5 2 um das Fahrgeld zu 

0 „ age au it fwärts! 
Selen aus Staaten, 8 Lelen e Arsriterirgend. mrte; 
großem Druck lebt, aus Rumänien, Jugoflawien und Un garn 
ſind Delegationen in der Stärke von 30 bis 50 Jugens⸗ 
Lenoſſen angemeldet und aus Paläſtina kommen etwa 30 
dem Jübiſchen Weltverband angeſchloßfene Iungarbeiter und 
Inngarbeiterinnen, Die kleine Schweiz entſendet 90 Teil⸗ 

uas, Sran reid Hehen enbdvitge Meldungen vict vur, us⸗ Ausd ũen ge Meldungen nicht vor, ob⸗ 
Abeich auch dort Delegationen ausgerüſtet werben 

ErSäuits wir zuſammen: Dieſes einzigartige internationale 
Sreignis in Wien wird Iugendgruppen von 15 RNationen 
umfaßſen und wird insgeſamt von rund 15 000 ansländiichen 
Geuviſen und Genoſſimnen beſchickt ſein. Die öüierreichiſche 
Pryvinz wird ſich mit rund 10 %0 Genpßen und Genvifinnen 
anſchließen, von denen allerdings nur etwa 70D00 auch in 
Wien e eimanarttert werden die übrigen werden am Abend 

ſe Seinstorte zurntikehren fönnen. So finb deun 
2 056 auß den 11 000, mit denen wir im Rovember rechneten, 

— Dercanms wietes Das hbat alle Genoſſen, die an der Vor⸗ 
eitung dieſes Jaicantiichen Ingendtreffens mitarbetieten⸗ 

Mi des Fvende erfüllt. Aber da nach dem alten Dichter⸗ 
w00. 5» Lebens ungemiſchte Freude keinem Irdiſchen zuteil 
Wird, bringt daß auch piele Sorge und Kypfäerbrechen mit 
ſich. Daß wir jede Woche neue künſtleriſche Veranſtaltungen 

   

  
DRMSSSSSS· 

—*——j.— 

  

züge von Dresden, Leipzig und Chemnitz bekördern ins⸗ 
geſamt rund 4500 Jugenbliche. Den Sachſen folgen die Ber⸗ 

liner, die allein 1400 Teilnehmer ſtellen. In zwei Sonder⸗ 
Wael treten ſie gemeinſam mit den Brandenburgern, 

Mecklenburgern und Pommern die Reiſe nach Wien au. 
Eine ſtolze Leiſtung kann Hamburg melden. Aus Hamburg 
fahren, trotz der rieſigen Entſernungen, faſt 1200 Teil⸗ 
nehmer. Zwei Sonderzüge müſſen die Jugend der Waſſer⸗ 
kante nach Wien bringen. Auch Schleſien fährt mit einem 
eigenen Sonderzug⸗ Er bat faſt 800 Teilnehmer zu be⸗ 
fördern. Ebenſo Thüringen, das 700 Jugendliche ſtellt, 

Selbſtverſtändlich fehlt auch der Weſten nicht in dieſem 
Aufmarſch. Er ſendet ſeine 600 Teilnehmer in einem eigenen 
Sonderzug ab Köln. Auch die Süddeutſchen ſind guk ver⸗ 
treten, denn ſie haben einen verhällnismäßig kurzen Weg 
bis zum Reiſeziel. Von Frankfurt und von München fahren 
zwei ſtark beietzte Sonderzüge nach Paſſau, und von dort 
werden am 11. Juli zwei Donaudampfer 1100 Jugendliche 
die Donau abwärts nach Wien bringen. Die Nürnderger 
haben ſich mit den Württembergern und den Pfälzern ver⸗ 
einigt, 800 Teilnehmer ſtark fahren ſie im Sonderzug von 
Nürnberg nach Wien. ů 

Sechzehn Sonderzüge und zwei Donaudampfer müſfen 
aufgebyten werden, um die 12000 den weiten Wea bis zum 
roten Wien zu befördern. Es iſt eine ſtolze Armee deuticher 
ſozialiſtiſcher Jugend. die in den Abendſtunden des 11. Juli 
in Wien einziehen und in den folgenden Tagen als die 
ſtärkſte ausländiſche Delegation an den Kundgebungen des 
Jugendtreftens teilneßzmen wird. Wir ſind überzeugt, daß 
ſie nicht nur durch ihre große Zabl, üondern auch durch ihre 

Tiſziplin und Geichloſſenheit Zeugnis ablegen wird von der 
Stärke und Geſchloſſenbeit der deutſchen ſozialiſtiſchen 
Jugendbewegung. 

40 Danziger fahren. 
„„Aus Wanzig werden ca. 40 Burſchen und Mädel der 
Soziafiſtiſchen Arbeiterjugend an dem Jugendtreffen in. 

„Wien teilnebmen.e Die Danziger fahren am Dienstag, den 

„. Irli. 23.27 Ubr. vom Hauptbahnhof Danzig ab. Der 
Marech zum Hauptbahnbof ſoll ein Demonſtrat-onsumzug 
ker cröribenzen Jugend werden. Die Teilnebmer treſſen 
ſich abends 10 Uhr auf dem Hof der Wiebenkaſerne. Bon 
onrt aus gebt der Umzug, der ſich durch die Hauptſtraßen 
der Stadt bewegt, um 1072 Uhr los. Die arbeitende Jugend 
münnlichen und weiblichen Geſchlechts, ſowie ͤdie Mitalieder 
der Sozialdemokratiſchen Partei werden aufgefordert, ſich 
an dem Umzug zu betelligen. ö 

Teeſten der oſtpreußinth⸗Henziger Ireidenberiugend. 
Während in Maadeburg der Reichskongreß des Bundes 

der Freidenkeriugend-taate, fanden ſich während der Pfinaſt⸗ 
tage in Kablbers die Danaiger und vitpreukiſchen Oxis⸗- 
gruppen zu einem Treffen äuſammen. Auch dieſe Tagung 
war von dem ernſten Willen erfüllt, die arbeitende Jugend 

   

    

eindringlicher Klarbeit kam zum Ausdruck. daß die Frei⸗ 
denkerjugend ſich für einen notwendigen Beſtandteil der 
Sr rhen Auch im Oiten ſucht die Hrei⸗ 
den i ihe aktipſten Ingendorgani⸗ 
ſatiynen des arbeitenden Bolkes. zu ſtellen. Angeſichts der 
üich breitmachenden ißrem Acpeitsabendi ſie die werktätige 
Jugend auf, ſich an ihren Arbeitsabenden zu beteiligen. 

     für melianichanlich⸗Eniturelle Fragen zu iniereimiren. Mit   

Acht⸗Stundentag anf den Pipiti, 
Die Arbeitszeit ber Lehrlinge. 

Die Ueberſchreitung des für Lehrlinge geſetzlich ſe⸗ 

gelegten Achtſtundentages iſt zur allgemeinen Regel ge⸗ 

worden. Dabei haben die Lebrlinge mitunter tägliche Dienſt⸗ 
leiſtungen für ihren Arbeitgeber zu verrichten, die ſelbſt den 
ſuibe ſa zwölfftündigen Arbeitstag überſchreiten. Eine 
olche unerhörte Durchbrechung geſetzlicher Vorſchriſten iüt 
nur möglich, weil man jede Inanſpruchnahme des Lehrlings 

durch ſeinen Arbeitgeber, die außerhalb der eigentlichen Be. 
ruſstätigleit liegt, einſach auch außerhalb des Rabmens der: 

eigentlichen Arbeitszeit ſtellt. Bemerkenswert bierſür iſt 
folgende in dem Bericht der Gewerbeauſſichtsbeamten ver⸗ 
öſlentlichte Anſicht ber badiſchen Handwerkskammer über die 
Arbeitszeit der Lebrlinge: ů 

Lbwoßt ee.s beſteht für Lebrlinge noßh der Achtſtunden⸗ 
ag, obwohl er ů ů 

praktiſch nicht durchaeführt 

iſt. Im allgemeinen iſt bei der Beſchäftiguna von Hand⸗ 
werkslehrlingen feſtzuſtellen, datz dieſe nicht dauernd zu 

eigentlichen Arbeiten des Betriebes herangesogen werden, 
ſondern daß ſie auch während der achtſtündigen, Arbeitszeil 

vlelfach mit Nebenarbeiten beſchäftigt werden. Es kann ſo⸗ 

mit ruhig geſagt werden, daß bei einer neun⸗ bis zehn. 
ſtündigen Arbeitszeit die Würangt nicht mehr als acht 

Stunden mit eigentlichen Produktionsarheiten beſchäſtigt 
werden, während mindeſtens ein bis zwei Stunden in reinen 
Nebenarbeiten aufgehen. Dieſe beſtehen in Botengängen, 
teilweiſe in Reinigungsarbeiten, ſonſtigen Vorbereitungs⸗ 
und Aufräumungsarbeiten, deren Verrichtung den geſetz⸗ 

lichen Achtſtundentag überſchreiten darſ.“ 
Nach Meinung der badiſchen Handwerkskammer waren 

alſo der Ueberſchreitung des Achtſtundentages für, Lehrlinge 

keinerlei Schranken geſetzt und dex geſetzliche Schutz der 

Gateerht durch den Achtſtundentag gänzlich um ſeinen Sinn 

gebracht. 
Wozu aber war dann jene Maßnahme der Arbeitgeber, 

die die Lehrzeit von drei auf dreieinhalb Jaßre verlängerte 
2 mit der Vegründang, daß iniolge ergeſesises dir, kalge der geſe 

des Achtſuundentages und der Verlegung der Schulzeit 
in die Tagesſtunden 

eine erhebliche Bertürzung der Lehrzeit eingetreten wäre? 
Staat und Gewertſchaften haben gegen derartige Methoden 
zur Erhaltung der Lehrlingsausbeutung mit allen Mitteln 
anzukämpfen. ü ö ů 

Gerade für den Lehrling iſt der Achtſtundentag ein außer 
vrdentlich wichtiges Gut, um das er nicht gebracht werden 
darf. Wiſſen wir doch, wie ſehr unſere heutigen Lehrlinge 
und jußendlichen Arbeiter in ihrer körperlichen Entwicklung 

  

   

  

  

  

infolge der Kriegs⸗ und Inflationsjahre gebemmt wurden. 

Warſchan— Kralau— Poſen. 
Lichtbilbervortrag vor der Gewerkichaftsiugend. 

Trotz des herrlichen. Sommerwetters war die Ver⸗ 

anſtaltung der Gewerkſchaftsſugend ſehr gut belucht. Ge⸗ 
noſfe Karl Töpfer, der durch den Danziger Eiſenbahner⸗ 
Verband zu einer Ferienreiſe nach Polen eingeladen war, 
hielt einen intereſanten Vortrag Uber ſeine Eindrücke und 
Erlebniſſe während der Reiſe. Einleitend gab der Redner 
einen Ueberblick über die heutigen wirtſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe Polens. Eine Reihe auter Lichtbilder 

unterſtützte die Ausführungen und legte Zeugnis ab von 

den Prachtbauten Warſchaus. dieſer öſtlich vrientierten 

Stadt mit den breiten, ſchönen Stratzen, Adelspaläſten, dem 

jüdiſchen Stadtviertel, den Denkmälern. Aber auch die 
polniſche Arbeiterſchaft hat dem Fremden vpieles zu zeigen. 
Das prachtvolle Haus des polniſchen Eiſenbahnen⸗Ber⸗ 

bandes mit reichhaltiger Bibliothek, die Waiſenhäuſer der 

Polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei und die Siedlungen, 

genannt „aläſerne Häuſer“, legen Zeugnis ab von dem Auf⸗ 

ſtieg der Arbeiterklaſſe. g 
Das alte Kulturzentrum Polens, Krakau, mit dem 

Wawel, der Univerfität, ſeinen 48 Kirchen, Marktplätzen uſw. 
übt ebenfalls ſeinen eigenartigen Reiz auf den Beſchauer 

aus. — 

Die lichte grote Stadt Poſen ſteht ganz im Gegenſatz 
zu Warſchau und Krakau und trägt vollſtändia weſteuro⸗ 
päiſchen Charakter. Viele moderne Neubauten und In⸗ 

duſtrie⸗Anlagen geben dieſer Stadt ibr Gepräge. 
Ueberall wurden die Feriengäſte von den volniſchen 

Genoſſen gaſtfveundlich aufgenommen. Der Redner gab 

  

dem Wunſch Ausdruck, daß es vielleicht ſchon im nächſten 

Jahre möglich ſein müßte, eine Geſellſchaftsfabrt der Jugend 

nach Polen zu veranſtalten. Purch dieſes gegenſeitige 

Kennenlernen der Völker werden die Vorurteile, die mancher 

noch beſitzt, aufhören und man wird erkennen, daß die 

Arbeiterſchaft in iedem Lande denſelben Gegner Pa“. ů 

Kranke Jugend. 
Der geiundbeitliche Zuſtand der Ingendlichen. 

Der Leiter des Berufsamts Eſſen ſchildert in der ZSeit⸗ 

ſchriſt „Ruhr und Rhein“, Nr. 14, die Wirkungen der Ge⸗ 

burtenbeſchränkung auf den Arbeitsmarkt. In dieſem Zu⸗ 

jammenbang kommt der Verfaſfer auch auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Ingendlichen zu ſprechen. Er hebt hervor, daß 
ein Teil der zur Entlaffung kommenden Schüler und 
Schülerinnen bisher infolge geiſtiger und körverlicher Un⸗ 

geeignetheit für die aualtfisierten Lehrftellen ansſchied. Dann 
beißt es weiter: „Die Zahl dieſer berufsunreifen Jugend⸗ 
lichen wird ſich für die nächſten Jahre ganz bedeutend 

freigern, weil die Großſtadtkinder durch den Krieg und die 

Inflation körperlich und geiſtig ſehr geſchädigt morden ſind. 

Auf Grund dieſer Unterentwicklung iſt eine ſofortige Ueber⸗ 

führung dieſer Jugendlichen in gelernte Berufe nicht rat⸗ 

lam. Es werden deshalb geeignete Maßnahmer zwiſchen 

dem Bernssaint und ber andemeinen Berufsſchule dringend 
notwendig ſein, um dieſe Scharen von zurückgebliebenen 

Jugenblichen einmal „berufsreiſ“ zu machen.“ — Die Ge⸗ 
fundheitsſchäben des Krieges und der Inflation ſind alſo 

von den Iugendlichen auch heute noch nicht überwunden. 

Gerade ſie find dazu verurteilt, die Nachwirkungen einer 

ſchrecklichen Zeit durch ihr Leben zu ſchleppen. Grund genng, 
ihnen helfend beizuſtehen. ö 

 



nur einen Teilbetraa aus der Finanzwürtſchaft der Ver⸗ 
bände dar. 

Ter Juternatlonale (ewerkichaftsbund hat nebeu der 

ihre Zablen mit zwei Fragezeichen verſehen. „Dle ganze internalionale Gewerlſchaftsſtatiſtik befindet Ter In ̃ ſich trotz der aroßen Fyrtſchritte, die ſte gemacht hat, noch Statittik über die angeſch loſſenen „Landesorgant, in den Kmderſchuhen, und le weiter ſich ihr, (Gebtet erſtreckt ſatlonen und der Berufsſekretariate auch eind Statiſtik über deſtv nuarrerläſſiger werden ihre Ergebyiſſe, infolge der die geſamte Gewerkſchaftsbewegung aufgemacht und hierzu Schwierigkeit einer zuverläſſigen Kontrolle der Angaben. alle iom àugänglichen Veröfſentlichungen benntzt. Hierbei? poſitiéven Zahlen müſfen alſo mit dem notwendigen ſind die Organiſationen, gleichviel ob ſie einer Juter⸗ Köruchen Salz genoſſen werden, Bei alledem blelbt aber nationale angeſchloſſen ſind oder nicht. der Richtung zugeteilt,die Talſache beſlehen. daßt die Gewerkſchaftsbeweguna, die der ſie ſorer Einſtegung nach engeböreu. Anagefamt iſt her⸗ ſich zn den Grundſäben deß Amſterdamer Inte ruationalen nach die Zahl der Orgauiſierten von 36 Millloneu auf 46,2 [Gewerlſchaftsbundes bekennt, die größte und die maß⸗ Millionen neſtiegen. Die ſtärkſte zahleumäßige Zunahme gebende Gewerkſchaftsbewegung iſt. weiſen die kommuniſtiſchen Gewerkſchaften auf. Die An⸗ — — — 

Friede in der Elbinger Metallinduſtrie. 
gaben hierllber entſtammen einer amtlichen Veröſfent⸗ 
lichung der Roten Gewerkſchafts⸗Internationale, die hierbei 

1, Der, hu dem Mantel⸗ und Lohntariſſlreit der Metallinduſtrie in El 

nern den Mund recht voll nimmt. Die kommuniſtiſche Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung iſt nach eigener Angabe ain ſtärkſten bing (Schichauwerft) nefüüte Schiedsſpruch war von den 

Arbeitnehmern abgelehnt, von ver Arbeitgeberſeite aber ange⸗ 
in Rußland, wo die Zahl der Mitalieder in dem auge⸗ 
gebenen Zeitraum von 6 604 67 auf 10 249 000 (27) an⸗ nommen worden. Nachdem letztere, die Verbindlichkeits⸗ gewachſen iſt. Außerdem werden für China 2 Sü Ooh kom⸗ erklärung beautragt hatten, ſchloſſen die Partelen nach meht⸗ muniſtiſch organiſterte Arbeiter am 1. Jaunar 102g an⸗ fachen Nachverhandlungen geſtern im Reichsarbeitsminiſterium gegeben. In den anderen Ländern ſind die Zahlen gering⸗ eine Vereinbarung, die die iin Schiedsſpruch erfolgte Reglung fügig, am höchſten in Frankreich mit 250 U00. Wir tun der irweinat Punkten (u. a. Urlaubsbezahlung und Laufdauer) 

erweitert. kommuniſtiſchen Statiſtik ſicher nicht Unrecht, wenn wir 

  

     

   Die Gewerkſchaftsinteruationale marſchiert.    Aus der Statiſtik des Amſterdamer Internationglen 
Gewerkſchaftsbundes geht herpor, daß die Zahl der Mit⸗ 
glieder in allen berichtenden Organiſationen von 12839 174 
auf 13 144 225 geſtiegen iſt. Während im Jahre 1926 noch 
Grotbritannien die Führung hatte, wurde es 
im Jahre 192) von Deutſchland überflügelt, das 
irit 4 415 68„ Mitgliedern in den Verbänden des ADGB. 
an der Spitze ſteht. Zählt man auch die dem AfA⸗Bund 
augeſchloſſenen Verbände hinzu, die Ende 1927 3094 801 Mit⸗ 
alieder umfaßten, dann war die Zahl der Organiſierten in 
Deutſchland auch im Jahre 1926 bereits größer als die in 
Großbritannien. Die Rubriken über die Einnahmen und 
Ansgaben der Verbände weiſen arökere Lücken auf, was 
zum Teil darauf zurückzuführen iſt, daß viele Verbände 
von einer Veröffentlichung ihrer Kaſſenabrechnung nber⸗ 

haupt gabſehen. Die achgewieſenen 172377 536 Gulden 
Einnahmen und 131 857 404 Gulden Ausgaben ſtellen alfo 

    

    

    

      

   

3. Mai 1gaß, dem Tage des Nerſteige; 
kungsvermerks: der Zimmermeiſter Kilbert 
Treder in Danziaſ, eingetragene Grund⸗ 
ſtllck Gonradsbammer. Vſiva⸗ am Wege 
na oiboß, Gemarkung Oliva,Forſt, Kar⸗ 
ſenblatt 1. Varzelle 159/37, 20, Ar §6“Nug⸗ 
Dralm, arbß, MReinertrag 0,06 Tal., Gründ⸗ 
ſteuerinniterrolle Art. 42. 

EGbauffeur, 

Kügit E rſchel ‚ V., Kornaſß, archi,g 
Strübingſtraße 235. 

uug. Mädch t 
On Hi 

  

     
hin 11 K 20/20 — 4 8 G, Aaniut —* * P ＋ * 

die Stäbt. Dampfrundführe zwiſchen Dercnlilict-Li Mueih Belchoe,O, AuprMoerechea III E OFION J D1 
Danzia (Heilige Geiſt⸗Tor) Weie rabßhemmer,, Wiaßr , Aeütcelrasener Tücgt. Pran bill. um ů J TEHEHKEl 

Clasntümer am 5. Hiaj 10eg. dem Tage der 
Eintrxagung des Mibert Picber in Acn 
der Zimmermelfter Albert Tre Erg, Dau⸗ 
(ig), eingettfagene Gründſtück onrads⸗ 

ſſerba onmerensdorft — Holm G%0 cach wt 
‚ ſelmunde Fioet e 
üihlelmünde orb), — 
Ei — 

    — Faſſerbat Käaſſerbalen — Holm ( 

V — Maſſenautbecken 
— gliepglbeg, n 

Neufahrwafſer 

Beſchüftioung 
A.-GBd. werden Sie verschiedene Waren aus meinem Geschält 

  

   
            

Sbielhbrwaſßer Seſfers]Venmsfüng⸗ Ditreor Morlenötaft 6, dlellege AWiwe (ucht gebrauchen. Sie finden 
1. An Werktagen: Weſieit Ahſe Wr , Ouaßrgin Gnoß, Aufwarteſteile rol D Alrßt 4½06 Taler, Gründſteuermütter⸗ 

   

Art, 40. flür Ve iglier mittas Ne Aiiti 
     

   
I kabelnaft Dilligen Preisen 3. W. 8, 20,. 10 11 K 20/20 — 4 — Am Siein 15. vart. .J15., 285,00. 2.45; Am 14. Augntk 1929, 9%4 Ubr vormittans, ⸗Kge Heiln b, Wee ie 35 Wuohn.-Lausch] — Sbch, eun wen au⸗ i J 4,Mie, WgDeün Lacge der Hintgnauehn Eucaamzüne, Badekannen, Strümpie, Socken, Prinreßröcke, 

    
b.00, baun 

aß enfahrwaſſer „(Ballaſtkrut 20.õ00, 
20.45, 21.00 225, 28.00. 2918.2420 

2. An Sonn⸗ und Lelertangen: 
freundl.ü., Wob⸗ 

in Doanzig, ohn. 
ohn. 

aun 0 
Een g hehae Heät üftürin Frou Amolie 

fi 6 müng it 3,0. . Ninhn 
vanſe geb, Pröybilfki in Danzig, Häker⸗ 

laſſe Sa ein eiße jene Grundiiitc. anzig, 
äkergaſſe 58, beſtehend aus Wohnhaus 

Uamenhemden, Kinderstrümnie⸗ und Söckchen, Merrenkraxen, 
Krauaiten, Wachstuchtaschen, Rucksäcke und viele andere 

        

     

       

  

       

  

  

   

  

Ah Danzig (Heilige⸗Geiſt⸗Tor] H.00, 6.00,C mit Hofr ü ab, Solßſtall,] Heſ wö, Ung witer 200 Hfw. 0 2h eie Gemoz 138 —.—.—.—.—.— nützliche Gegenstände V Veuſob 10 lier (S, g Gerdeüſteaid Ais, Lendraßm., groß⸗ Tauſche 2 Wol alt Meggcnn eſi 5 t 700 K00, Pertpuggfarglle AS ,utuügs⸗(gr, Stuhe, Kabhn⸗ Dagoſes 20h. Kmdiis vis 2 iebler Re. 2nt': Mark, GebaubeſtenerroileHcgce - % U — 00 200, hel, Slnbe, Küche Tavif 11 K. 37/29 — 6 — 1. ß0 Danio, 

Dühr daß ebeametlae Ueberſegen, ei ,gob,, ö r daß Jedesgmaliae ueberſeten einer ſchafts⸗ V (f. 5 W ffe ů.„ was ſie , maong Krbſchaft⸗ an te liicn zunkersas Sesenüber der Warkthalle 
L recke. 10 lahregulierungen, Feuerſchaden⸗ und 

ee, Büöobiiiar⸗Taxen „ 5 en.. 2 ⸗ „ „ bber. Teilſlrecken, „ . 25 5 Obiliar axen ber Leuaun Hüeaeg. „ S Deilſtreck für behördliche Zwecke müſſen von einem Der Ftraße ge— Sbe ben „. „. 40 
V 5,(10, oder 11 Teilſtrechen 35 1 geg, aleichs od. Stube 

  

       

    

    
   

  

Det, hreis einer Hußendkarte beträgt Aerichelleh veetpigten 5119 U. dö. eb. Larte. 3önſache des Preiſes einer Einzel⸗ lerthgt ker EEUEU —45—.—.— —. Kl Liamalionon, Voriri, „ geſertigt ſein. 
ellamallonan, * Di gö⸗ „ „ů Tauſch 2E „ ae Gis ahe, iee , Br eiat Mugeleſend und UMintsgerichten im Ü1 V Wohn.-Gesuche A K K -Laps 8„ 23 1 K ben aus Kius Loule Sehrelümmsehigen-Ahvcirilen ichen, Hin⸗ =oder Kückſahrt auf der ů ů — ů — — ü Ek lerllgt aachgeméll Shnnder Vauſehim⸗ 10 Hcnaſinß Si W ů W ů 0 A WHür.el, Hlehe ; ᷓ6.s Deunger it Bundeg 82, Fol. 210 20LCerliabbuo Buyer, Behimfeddegaase 16,1r, 

Don 84le, 2 Müicenitenl, 80—8 gamun kK U kłrq ů 015015. 5 Saaci Gan ß vo: Schul „ .D5D. D. NU. D, . 7. . — . 58 
Dle Bere Mlanng zur reſenaslt ſstes vereld bffentl. angeſtellter Auktionalor, Veters äacen. Dabt⸗Ang. u. 5441 a. Exv. 

Berichtlich, beeldiater Sachverſtändiger, 

Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 
Fernfyrecher 26f 33 

Radio Grinspun 
Töpferdasse 33 Telephon 275 2, 

preiswert und gut, bekannt reell 

E 
drel, Tellftrecken.. e W—. 
Die Haſenrundfähre uimmt den Bexkehr 

auf her verläangerten Häbrtour am Frei⸗ 
tag. dem 5. Juli d. J., auf. 

Der Seuat. Verkebrsamt. 

Jwangsberſteigerungen. 
ie uU Ka d bezeichneten Gxundſtücke 

lollen zu den bort oilftreäunen Zeſten im 
kichts er Zwangsvollſtreckung an der Ge⸗ 
Fichksſtelle Neugarten Nr. ,t. Zimmer 
jeder DieſerIapodtbetſtei eruwasf ben 
ſedet ſer Zwangsverſteigexungsfachen 
erläßt das unterzeichnete erlcht 

1J. die, Aufforderung, Rechte, Gwilt ſie 

Aineet 9395 Lra. ů 

— —— — 2Möbl. Zimmer 
aujſhe, ebit Peuſſon wird AueMisWui vontteines berufßtät. 

Küche, ſeller, Böden] Dame mit 1 Kinde 
9116es hell u. ſonulg,]TMädchen, 1 J. al 
Nähe d. Bähnhofes, geſucht, Anga, u. 172 
genz aleiche od: Slißs a. d. Erv. d. „V.“ uu. Nab, Ang., u. 02——.—....— 
a. b. Exb. ö. Seindegl., agag biel⸗ 

wirt⸗ m. Wohn.,ſchaftsjr, 1 
boiß U Ana, aus Stube, ů 

Keller u. Bo⸗ reis u. 5498, a. 
Kped, d. „V.“. Schidl. oder 

Danz. AIIno. Schtol., 
bepaar m1 Kinde 

ucht v. ſof, zwangs⸗ 

  

  

  

  

Prima Tlisiter 

Volltettkäse bills- 
Feinkost-Tell Alirttatischer Oberſtraße 86/87, 

  

  

zur Zeit der Eintragung, des Verſteige⸗ —— Tauſcht 2 ů. 
5 Süür ei K „ i 

„. W., ů zunastermine vor der Aufforderung zur Fiüs Eimen Gulelen L0 den. Ang, U. 9412 Stt „,„ Aung⸗ L. boabe, von, Geboten anzumelden unb.Höchentlieh erhalten Sie, Bamwes-, Herren-, a. b. Exb. d. „V..G7½ d. b. Exbed. wenn der Gläubiger widerſpricht, glaub⸗Kinderkonjektion, Dawen., Herren, Kinder⸗ — aßt,au, machen, widrigenfalls ſie bei der Lische. Bezütge, Elnschüttungen, Gardinen, Tauſche m. Wohn., 
Steppdechen, Flachdecken und 

Kleſdungatfücke 
nur Altstädi. Graben 65b 

Keln Laden, nur Flureingangt; 

Feitſtallung des geringſten Gebots nicht be⸗ 
ricſchliof und hei ber Verteilung des 
Verileigerungserlöfes, dem Aufpruche des 
Gläubigers und den örigen Mechten nach⸗ 
geſeüt werden: 

2. die Aufforderung. ſchon zwet Mochen 

Verschiedenes 
12 , Kleider, 
Wlteperb, tiol 

U, Kulſit, angefertigt. 

zämtllehe gr. Stube u, Küche, 
Boden u, Siall gep. 

W. 
Oberſtraße 88. 

Brotbänkeng. 11. vor hem NKermin' einée genaue Berechnung Tauſche —— — der Anfortiche an Kavitak, Zinſen und Ko⸗ E „, Küche Sa ſten der Kündigung und, der die eſrie⸗ Soben, Keller,alles Sämgh eienhält und 

  

gigung aus dem Grundſtücke bezweckenden 
Rechtsverfolgung mit Anggbe des bean⸗ 

ruchten Ranges ſchriftlich einzureichen 
oder zum Profokolle des Urkundenbeamten 

bell, 2 Tr., Lang⸗ 
gart. gegen 2 Zimm. 
908. aleiche in Danz. 
Aug.- .286- a. EX2. 

e ne! ten u. 2 

irbett Form und ‚ 
Lbet 

    
Wir ſuchen von ſofort einen 

   
3 — 

Laſl. Schüpel⸗ 

     

  

2 zu exklären. b A. D b t 3. die Auffo in diejenigen, welt Tauſche x e, Ue. Aüie, M..e. USDls Gſae e, e Feee e eee⸗ IRrE Bel ie 'e . ů Einſtelluna des Verfabrens, herbeigntüh⸗mit Hunv für unſeren Frucht⸗Großmarkt.Gete“ Lage, Dög, Arbeiten V K‚ H ErvVOo ven, Kün für das, 950 U oder, G0 v.Mirerb u. billig IF. KKE ZUI HN S * Verein der Obſt⸗u. Jrucht⸗Groß⸗ 
händler ber Freien Stadt Danzio. 
Medungen b. Herrn Heinsberg, Meſſehalle. 

‚. Wud, M.-14M. L. E 
Tanſche ſonn. Paxt., 

, Stübe, Kit 
h., Böpen. Kieder⸗ 
ſtadt, Hinterh. 

ſteigerungserihs an die Stelle 
gerten Gegenſtandes tritt. 
„Am 5. Auauſt 1929, vormittags 9,f Uhr, 
das im Grundbuche von Nawis, Blatt 32 
leingetragene Eigentümer am Zi. Sktober 

'es verſtei⸗ 

    

ů t. 
Küfler, Bberſraße 121 

S?a2?2?22ss?2 

9 
Du mußt unbedingt etwas da- 
gegen tun. Vermeide zunächst 
Alles, Was Dir schädlich ist. Wenn       

  

  

  

1928, dem Tage der Eintraguns des Ver⸗ Stube, Kab. à, Klch: 
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gaſſe, Klatt 1. 
am 17. April 1. 
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wie so viele andere, nur noch 
Kaffee Hag trinken wollen. 

Verlangen Sie bei Ihrem Kaffeelieferanten ein Paket 

  

Cet Jun, ind, Mann 
illigg S S Schlafſtell⸗ Eſtüähle — II K. S6f½2 — 4— 3uiten ut Enpf Msſtüll iüe, Salluefange werhen⸗iliunſhuger öů zu Dg 1.15 oder Dg. 2.30 Am 7. Auanit 1929, vormittags 9˙4 Uhr,ſpieten. Mpfangsſt Mädchen. Iu erfr. u. ſchnell eingeflocht. KaFFE E 

NuG G. M. B. M., DbaM2zIG 

 



Oarnaiger Maaſiriaffen 

Narchts an der Weichſel. 
E u ich Fiſchräubern. — Differenzen mit dem Auf der Suche nach BiſchMacher. ů 

Vor den Danziger Gerichten ſchwebt eln Streit liber dle 
Grenze des Rechts der Filcherelpoltzet und des Grundeigen⸗ 
tümers am Ufer der Toten Weichſel. Der Anglerklub hat 
dle Pire,, in der Toten Weichſel gepachtet. 

    

Die Fiſchereipolizel übt der Fiſchmeiſtor aus. Außer⸗ 
dem ſind beſtimmten zuverläfſigen Mitaltedern des Augler⸗ 
klubs polizetliche Auflichtsrechte übertragen worden. Ste 
ſtellen alſo ſiſchvolizelliche Hülfspoltzei dar. In einer 
Malnacht 1028 ſuhr der Fiſchmeiſter mit vier Gerren hiejer 
Sicheetrabe⸗ In einem Motorboot nach einem Holsſelb bet 
legeskranz, um hier 

Nachſorſchungen nacßk unerlaubt aufgeſtellten Netzen 

anzuſtellen. Es war nachts 3 Uhr. Früh am Morgen 
pflegen die Fiſchdiebe die Retze nachzuſehen und die Fiſche 
herauszunebmen. Dieſe Iiſchpollzei hat das Recht, einen 
Streifen längs des Ufers und auch die Päſſe auf den Hols⸗ 
feldern zu benutzen. ‚ 

Am Ufer dieſes Holzfeldes war eine Sägemühle. Der 
Inhaber hielt einen Wächter, der den Auftrag hatte, 

nachts niemanb auf dies Grundſtlick herauizulaſſen, 

auch nicht vom, Holgzſelde her, auch nicht die pollzellichen 
Hilfsauffeher. Die Flrma war derMeinung, daß ihr diesRecht 
zuſtehe und ſie auch nicht wiſſen könne, wer Hilſsauſſeher 
ei. Der Wächter hatte einen ſcharfen Hund zu ſeinem 

ſutze im Keffelhauſe zur Verſliaung, K 
Die Hilfsauſſeher ſuchten nun ein Holzkeld ab, während 

der Fiſchmeiſter auf dem Motorboot zurück blieb. Nach dem 
erſten Holzſelde ſollte das zweite abgeſucht werden, das 
durch einen Paß mit dem erſten verbunden mar, Das 
Gehen auf dieſem Verbindungspaß erſchien den Hilfsauf⸗ 
ſehern nicht ganz ſicher, da ſie barin keine Uebung haben. 
Ste wollten deshalb das Uſerland betreten und von hier 
aus auf das nächſte Holzfeld gehen. Sie taten dies und 
betraten ſomit das Gelän'de der Firma. 

Der Wächter trat ihnen entgenen 

und es kam zum Wortwechſel. Der Wächter drohte mit 
ſeinem Hunde im Keeſſilhauſe und ging hinein. Nun kam 
der Fiſchmeiſter hinzu und ging ins Keſſelhaus, um den 
Namen des Wächters ſeſtzuſtellen und ihn aufzuklären und 
zu beruhigen. Der Wüchter ließ ſich aber nicht beruhigen, 
ſondern bewaffnete ſich mit einem großen Schraubenſchlüſfel. 
Der Flſchmeiſter zoa ſeine Piſtole und es eutſtand eine be⸗ 
drohliche Lage. Die Angler machten ihr dadurch ein Ende, 
daß ſie ihr Vorhaben aufgaben und Anzeige machten wegen 

Widerſtandes aegen die Staatsgewalt. 

Der Einzelrichter verurteilte den Wüchter wegen Wider⸗ 
ſtandes zu 50 Gulden Geldſtrafe. Die Firma legte durch 
ihren Wächter Berufung ein und machte geltend. 'es liege 
nicht ein Widerſtand vor, ſondern ein Hausfrie⸗ 
densbruch ſeitens der Beamten. Die Kleine Strafkam⸗ 
mer verurteilte den Wächter wegen Widerſtandes zu 50 Gul⸗ 
den Geldſtrafe. Der Wächter legte Reviſion ein und das 
Obergericht hob das Urtetl auf und verwies die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung au die Kleine Straf⸗ 
kammer zurück. Hier erſolgte nun eine mehrſtündige 
Verbandlung. 

Der Tatbeſtand war klar. Sehr intereſſant und ſchwierig 
waren aber die Rechtsfragen, die endgültiga zu löſen doch 
dem Obergericht vorbehalten bleibt. 

Der Verteidiger machte geltend, daß ein Widerſtand nur 
vorltegen rönne, wenn ſich die Beamten in rechtmäßiger 
Ansübung des Amtes befindeu. Dieſe Rechtmänigkeit ſei 
aber verloren gegangen, als ſie ſich auf dem Grundſtück 
der Firma beſanden. Auf dieſem Grundſtück wurde kelue 
ſtrafbare Handlung gegen das Fiſchereigeſetz begangen und 
es wurde auch niemand verſolgt. Auch die Vorausſetzungen 
für eine Durchſuchung waren nicht gegeben. Das zweite 
Holzfeld ſei auch über den Paß zu erreichen geweſen. Mit⸗ 
hin, war der Widerſtand des Wüchters berechtigt. War 
er berechtigt, ſo liegt ein 

Hausfriebensbruch ber Beamten vor. 
t dies der Fall, ſo kaun weber ein Widerſtand, noch cine 

MWitgung ber Beamten erſolgt ſein. Mithin müſſe Frei⸗ 
ſprechung erfolten. öů 
Das Gericht kam zu folgendem Urteil: 5 123 des Fiſcherei⸗ 
geſetzes ſioht eine Verhütung von Fiſchereivergehen vor. 
Auf Grund des Allgemeinen Landrechts hat die Polizei nicht 
nur die Aufgabe 

Straftaten zu verfolgen, ſondern dieſe auch zu verhüten. 

Teil 2, Titel 17, f 10 lautet: „Die nötigen Anſtalten zur 
Erhaltung der öffentlichen Auhe, Sicherheit und Ordnung, 
und zur UAbwendung der dem Publikum oder einzelnen Mit⸗ 
gltedern desſfelben bevorſtehenden Gefahr zu trefſen, iit das 
Umt der Pollzet.“ Hier wird alſo der Polizel die Aufgabe 
der Verhütung von Straftaten zugewieſen, Im vorliegen⸗ 
den Falle wollten die „Hilfsauffeher, Fiſchdiebſtähle ver⸗ 
büten, Da der Paß für ſie nicht begehbar, mar, durſten 
ſie das Gelände der Firma betreten. Der Fliſchmeiſter hin⸗ 
gegen wollte die Straftat des Widerſtandes verijolgen, 
unb war aus dieſem Grunde berechtigt, das Gelände zu be⸗ 
treten. Um Straſtaten zu verhüten, darf auch eine vor⸗ 
Übergehende Beſchräukung des Etgentumsrechts ein⸗ 
treten. Der Wächter hat ſich des Widerſtandes ſchuldia ge⸗ 
macht. Seine Bernfung wird verworfen. Die Koſten des 
Verfahrens werden ihm auferlegt. 

Der Verteidiger will Reytſton einlegen. 
  

Ausbriich aus dem Arbeitshaus. 
Um Schnaps zu holen. 

Ein Zimmermann, ein freiwilliger Inſaſſe des Arbeits⸗ 
haufes und ein Arbeiter ſtanden vor dem Einzelrichter unter 
der Anklage der Sachbeſchädigung. Die Angeklanten hatten 
im Arbeitshauſe Sehnſucht nach Spiritus und unternahmen 
zweimal einen nächtlichen Ausbruch aus der Anſtalt, um 
dics edle Getränk einzuholen, Dabei wurden drei Bett⸗ 

laken zuſammengebunden, um ſich an ihnen zwei Stock hoch 
herunterzulaſſen. Die Bettlaken zerriſſen und ein Feuſter 
wurde zerſchlagen. Ferner ſoll der Freiwillige die Uhr des 
Arbeiters geſtohlen haben, um ſie für Spiritus zu ver⸗ 
ſetzeu. Das erſtemal rückten nur der Zimmermann und 
der Arbeiter aus, das zweitemal alle drei. Beidemal war 
eine freiwillige Rückkehr geplant, das zweitemal wurden ſie 
aber auf der Straße abgefaßt und zurückgebracht. 

Die Beweisauſnahme ergab, daß eine? Sachbeſchädigung 
nicht beabſichtigt war. Die Fenſterſcheibe wurde aus Ver⸗ 
ſehen zerſchlagen und die Laken riſſen aus Altersſchwäche 
auseinander. Dabei fiel der Freiwillige zur Erde und brach 
ſich zweimal den Arm. Auch ein Diebſtahl lag nicht vor, 
denn der Arbeiter war damit einverſtanden, daß ſeine Uhr 
gegen Spiritus verpfändet wurde. Die Abſicht der drei 
war lediglich die, ſich zu betrinken. Allen drei konnte keine 
ſtrafbare Handlung nachgewieſen werden. Die Angeklagꝛien 
wurden freigeſprochen. 

  

Unſer Wetlerbericht. 
Veröfſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danztg. 

Bewölkt, teilweiſe trübe und warm, Gewilterneigung. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Wetterlage iſt im 
ganzen nur wenig verändert. Flache Depreſſionsgebilde 
ziehen über die britiſchen Inſeln und durch Mittelsuropa 
oſtwärts und geben zu ſtellenweiſer Trübung und verein; 
zelten Regenfällen Beranlaſſung. Der Oſten, ſowie Süd⸗ 
und Oſtdeutſchland ſind weiter ſtark erwärmt, die Früh⸗ 
temperaturen lagen öſtlich der Oder durchweg bei oder über 
20 Grad, nur in Rordweſtdeutſchland ſind Temperaturen von 
11—15 Grad vorherrſchend. Eine durchgreifende Aenderung 
der Wetterlage ilt noch nicht erkennbar. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, ſtellenweiſe Rei⸗ 
gung zu gewitterhaften Regenfällen, ſchwachwindig und 
warm. 

Ansſichten für Sonnabend: Keine Aenderung. 
Maximum des letzten Tages: 23,4 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 16,2 Grad. 
Seewafſertemperatur: IZn Zoppot 18 Grad, in 

Glettkaun und Bröſen 17 Grad, in Heubude 16 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 606, Südbad 834, Glett⸗ 
kau 378, Bröſen 710, Heubude 936. 
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Ausklang der Saiſon. 
Berliner Bühnen. 

Nachdem die Berliner Feſtſpiete eine Hochflut von Ver⸗ 
anſtaltungen gebracht hatten. über deren inneren künſtle⸗ 
riſchen Wert ſich zum Teil wohl ſtreiten läßt, ſenkt ſich das 
Riveau auf eine dem Barometer angemeſſene Tiefe. Im 
„Berliner Theater“ ſuchen die Reinhardt Bühnen mit dem 
amerikaniſch n Reißer „Reporter“ von Ben Hecht und 
Chartes ne Arthur über die Sommermonate hinwegzu⸗ 
fommen. Die Aufführung unter der Regie Heinz Hilperts 
bat Tempy. Aber leider iſt das auch das einzige Pvütive, 
was von dieſem Stück geſagt werden kann. Sein Inhalt: 
Die dem zeitungsteufel verſallenen Reporter. die Gehetzten. 
die ſtets auf dem Sprung ſind. die icbe menſchliche Regnng 
um des Berufes um der Senſation willen unkerdrücken 
müſicen fönnen ſeinen Klanen nicht entrinnen, ſind ibm reſt⸗ 
los verfallen. Anch Hiddy Johnſon, Rudolf Forſter, der 
zehnmal Schluß macht und am Ende doch wirder in die 
Falle geht. Die menſchliche Achſe, um die ſich dieſer Wirbel drebt, kann über die Leere des Reißers nicht binwegtänſchen. Deun der arme Tenfels den ſie um der Wahlmanöver willen 

vont Leben zum Tod befördern wollen, wegen deſfen Hin⸗ 
richtung die Journaliſten verjammelt ſind. wird ja nicht um der Menſchlichkeit, ſondern um der Senſation willen 
vom Tode errettet. Allerdin, znngegeben, daß manch⸗ 
mal mit erfriſchender Deutlichkeit auf Korruption und E Schwächen der pürgerlichen Geſellſchaft bingewieſen 

ird. — 

Roch weniger Günſtiges iſt von Bernbard Blumes „Treibjand“ am ſtaatlichen Schiller⸗Theater zu be⸗ richten. Im Programmheit äußert ſich der Autor ſelbſt über Zweck und Sinn ſeines bolichewiſtiſchen Stückes: „Dies Stück erhebt nicht den Anſyruch, über die zeitlichen Erichei⸗ 
nungen dieſes hiſtoriſchen Augenblicks Weſentliches auszu⸗ 
fuügen. Es wird bier keineswegs Partei ergriffen ſaſenan. aner Beils bidres Stückes aus, daß der Ver⸗ 

r in einer Zeit, in ichts nöti 
brancht ale Teaden⸗ rbeecz, Perzeßen Seamecten, ton fand, der binreißen neuen Zielen und einem wür⸗ digeren. Leben der Menſchen aufruft.“ Dieſe Negationen ‚25 reälos erfällt. Erfreulich bleibt nnr. daß ſie vom Antor Dieoi E öng ir und zugegeben werden. Es bleibt 

. ihm iß „Freibeit und das S= Asgegteieeme as er vredis Wenssrcccht Ses ciiiheiüen aegenüber jeder-Form Faatlich autoriſterten Terrors. vb es ſich nun bolſcheweſtiſch, faſchiſtiſch oder kapitaliſtiſch ae⸗ bärdet, eines Tages doch noch gelingen wird. Die Span⸗ nung des Stückes hält nicht bis zum letzten Akte durch. 

   

    
    

    

  

‚ 

Ausgezeichnet ſind einzelne Dialogſzenen, die mit ver⸗ 
blüſfender Einfachheit das kollektiviſtiſche und individua⸗ 
liſtiſche Denken umreißen, Mit dieſer Inſzenierung hat ſich 
Karl Heinz Martin von den Staats⸗Theatern verabſchiedet. 
Wir hoffen, daß der ausgezeichnete Regiſſeur als Herr der 
Volksbühne am Bülow⸗Platz im kommenden Winter das 
einlöſt, was ſeine Freunde von ihm erhoffen. 

Eine Verheißung von hinreißendem Schwung aibt 
ſchließlich auch Reinhardt mit ſeiner Inſzenierung der 
„Fledermaus“ im Deutſchen Theater. Hier knüpft er 
an die Tradition ſeines Orpheus an. Da damals neben 
Orphens. der an ſich ſchon revolntionär iſt, auch der Danton 
ſtand, würde man Reinhardt manches verzeiben, wenn er 
dieſe Linie wieder aufnähme. — Leopold Jeßner auf fünf 
Jabre wieder Intendant des Staatlichen Schauſpielhauſes. 
wird ebenfalls zu beweiſen haben, daß ſeine Kraft noch 
nicht erlahmt iſt. Während der Feſtſpielzeit konnten wir 
uns an ſeinen frühberen Leiſtungen begeiſtern. Jeßner weiß. 
was er uns als Verwalter des repräſentatipſten dentſchen 
Theaters ſchuldig iſt. 

  

Südllawicn. das Schlaraffenland der Schaufpieler. Die 
Sparſamkeitspolitrtk der Regierung Südflawiens. die bereits 
zur Abſchaffung von vier der beſtehenden 18 Miniſterien 
gefnürt bat. iſt auch den Mitgliedern der Theater verhäng⸗ 
nisvoll gemarden. Bisher nahmen Sieſe eine viel beneldete 
Ausnahmeſtellung ein. Sie galten als Zivilbeamte und er⸗ 
freuten ſich als ſolche des Vorzuges regelmäßig ſteigender 
Gehälter und der ſpäteren Penſivnierung. Sie konnten des⸗ 
balb der Zukunft mit der ruhigen Zuverſicht entgegeniehen, 
daß für ihr Aler geſorgt ſei.- Selbſt die Soubretten, die noch 
mit vierzig Jahren leichtfüßig als verſpätete Backfiſche über 
die Bühne hüoften, brauchten ſich um das Murren des 
Publitums nicht zu kümmern in der Gewißbeit, daß ſie ihre 
Soubrettenrolle unbeſchadet ibres Alters ſpielen konnten, 
iolange ibre Kräſte noch nusreichten. Jetzt bat auch die 
Stunde dieſer Staatspenſionäre geſchlagen. Nur die An⸗ 
gehörigen der Staatstheater in Belarad, Linbljana und Za⸗ 
Kreb ſind noch etatsmäßig angeſtellt und erß 2 
weiter aus der Staatskaſſe, während die Th⸗ der Pro⸗ 
vinäſtäbte auf ſich ſelbſt angewieſen ſind, wenn ſie nicht 
ftärtiſche Untertäung erhülien. Damit bat Südſflawien 
aufgehört. das Schlaraffenland der Schauſpieler zu ſein. 
— Das Luftſpiel als Selbſtbiograppie. In gemeinſamer⸗ 
Krii M.t bein iiulieniſühen Scꝙhrifffeüer Anguſto de An⸗ 

gelis ſchreibt die bekannte italieniſche Schaufpielerin Dina 
Galli ein Bühnenwerk, das einige Epiſoden ihres Künſtler⸗ 

     
   

  

     lebens zu einem Luitipiel verarbeitet. Die Komödie wird 
den Titel „Die Schanſpielerin“ fübren. ů 

  

    
Eiſenbahnunglääck in Poien. 

Warſchan, 4. 7. Geſtern abend ereignete ſich auf dem 
Bahnhof Plaszow bei Krakau ein ſchweres Eiſenbahnunglück. 
Eine Lokomotive fuhr in voller Geſchwindigkeit auf einen 
Nerkonenzug von hinten auf und zertrümmerte den letzten 
Wagen vollſtändig. 40 Reiſende erlitten mehr oder minder 
ſchwere Verletzungen. In drei Automobilen wurden die Ver⸗ 
unglückten in die Krankenhäuſer Krakaus gebracht. 

Fumilienicagödie in Dresden. 
Dresden, 4. 7. Als der Schuhmachergehilje Täſchockh in 

Dresden⸗Trachan geſtern von der Arbeli heimtchrie, jand er 
ſeine 21 Jahre alte Ehefran und die drei Kinder, zwei Mäd⸗ 
chen und einen Knaben im Alter von 1 bis 5 Jahren, in der 
Küche lienend durch Gas vergiftet auf. Die jofort angeſtell⸗ 
ten Wiederbelebungsverſuche blieben erſolalob. Der Grund 
an der Verzweiflungastat iſt unbekannt. öů‚ 

Amerikaniſche Flugzeugexperimente. 
Lakehurſt (New Jerſey), 4. 7. Mit Hilie einer 

trapezartinen Vorrichtung iſt es einem Marineſlugzena 
gelungen, ſich an das Luftichiff „Los Angeles“ anzuhängen 
und wieder losaumachen. Der Verſuch wurde zweimal 
erfolgreich wiederholt. 

Aufklärnng der Bombenexploſion in Los Angeles. 
Los Angeles. g. 7. Zu der Bomenexploſion in ber 

hieſigen Getreidebörſe meldet die Polizei, baß ſie einen 
Kaſlierer verhaftet habe, der zugegeben habe, die Bombe 
niebergelegt zu haben, um die Aufdeckung eines Fehlbetrages 
in ſeiner Kaffe zu verhindern. „ 

Gewitterſchüden bei Bamberg. 
Bamberg, 4. 7. Bei vem in der vergangenen Nacht 

niedergegangenen Gewitter ſchlux der Blitz im nahen Viereth 
in eine Scheune und zündete. Das Feuer firtff ſofort auf zwei 
weitere Scheunen Über, die erſt im vergangenen Jahre erbaut 
worden ſind und üſcherte auch dieſe völlig ein, Die Gefahr 
einer weiteren Ausbreitung ves Feuers war ſehr groß, da 
eine ganze Anzahl von Scheunen zufammengebaut ſind. 

Eine ſechsköpfige Jamibe ermordet. 
Detroit, 3. 7. Eine ganz Familie, beſtehend aus 

Vater, Mutter und vier Kindern, wurde heute vormittag in 
ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Sie ſind mit einer 
Axt erſchlagen worden. Es handelt ſich anſcheinend um die 
Tat eines Wahnſinnigen. In ber Stadt herrſcht aroße Auf⸗ 
retung, beſonders weil vor drei Wochen in einem Vorort 
eine Krau und ihre Drei kleiaen Töchter in ähnlicher Weie 
ermordet worden ſind. 
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Rathaus⸗Lichtſpiele: „Geſchminkte Jugend“. 
So wahr der Titel kitſchöſer nicht ſein konnte, ſo gut iſt 

faſt der Film. Man ſiebt mehr Jugend als Schmiuke, mehr 
Ehrlichkeit als Konzeſſion, mehr Mut als Drückebergerei, 
mehr Gradlinigkeit als Mätzchen. Erſtaunlich, zumal im 
Sommer.. 

Das erſte, was als Plus anzurechnen iſt: Es wird nicht 
verſucht, die Jugend von heute als „verderbt“ darzuſtellen 
und ſie nachber mit irgendeiner alleinſeligmachenden Reli⸗ 
gion zum Happy⸗end zu führen. Im Gegenteil, manzeigt 
die Jugend als im Kern geſund und man hat ſich ſogar 
nicht geſcheut, die Töchter eines Oberkonſiſtorialrats in die 
Problematik heutiger Jugend einzubeziehen. Ingend, bür⸗ 
gerliche Jugend freilich, laber auch das iſt ſchon ein Ver⸗ 
dienſt) wird hier der alten Generation gegenüber geſtellt 
und die Jugend trägt den moraliſchen Sieg davon. 

Die Motive zur Handlung ſind aus den bekannten 
Jugendprozeſſen zuſammengeholt. Bei ihrer Verarbeitung 
hat Lindſey Pate geſtanden. In der Mitte des ganzen ein 
Totſchlag. Die „Schuld“ des Täters wird erklärt aus der 
Schuld der Eltern und der Schule. Der Täter wird frei⸗ 
geſprochen. Happy⸗end nach zwei Seiten: für den Film und 
für die Jugend. 

Ueber dem Ganzen aber ſteht die Leiſtung der Toni 
van Eyck. Wundervoll. Was Grete Mosheim, der 
lieben obligatoriſchen Jungmädcheudarſtellerin nicht gelang, 
gelingt Toni van Eyck! Ein lebendiges Mädchen ſteht vor 
uns und demonſtriert, ohne Sentimenkalität, aber erſchüt⸗ 
ternd, daß das Gerede alter Tanten über die „Jugend von 
heute“ eine Alberuheit iſt. —ſch— 

Herr Hohnfeldt „berichtigt“. Herr. Hohnfeldt, M. d. V., 
erſucht uns um die Aufnahme einer Berichtigung über 
unſere Darſtellung der Rückerſtattung der ſchwarzrotgolde⸗ 
nen Fahne. Er behauptet, daß „der Dummejungenſtreich 
nichts mit dem ernſthaften Kampf der Nationalſozialiſten 
gegen die derzeitigen Reichsfarben ſchwarzrotgold gemein“ 
bätte. Wozu zu ſagen iſt, daß die „dummen Jungen“ aus 
den dünnen Reihen Herrn „⸗5nfeldts ſtammen, und daß 
nicht jeder ſo „ernſtbaft“ iſt, wie er ſich ſelbſt nimmt. Wenn 
Herr Hohnfeldt ferner behauptet, daß der „Hagelsberg⸗ 
Bund“ kein Sturmtrupp der Nationalſozialiſten ſei, wird 
durch dieſes Abrücken an dem eigentlichen Tatbeſtand nithts 
geändert. 

Johan Strauß und ſein Orcheſter begeiſterten geſtern 
abend wieder ein ausverkauftes Haus; der große Saal des 
Schützenhauſes wies eine beängſtigende Fülle auf. Die 
Gäſte boten Werke von Johann und Joſeph Strauß, Mel⸗ 
löcker und Ziehrer. Starke Beifallsſtürme erzeugten immer⸗ 
wieder Zugaben, die bereitwilligſt gegeben wurden. Dem 
Dirigenten wurde ein großer Eichenkranz überreicht, deſſen 
Schleife die Widmung trug: „Dem letzten Strauß zum Dant 
für ſein Kommen nach Danzig.“ 

Seinen 80. Geburtstag feiert am 5. Juli Stellmachermeiſter 
Auguſt Riegel, Brandgaſſe 12, in voller körperlicher und gei⸗ 
ſtiger Friſche. Vor vier Jahren feierte er mit ſeiner Ehefrau 

„Natalie geb. Otto ſeine Goldene Hochzeit und gleichzeitig ſein 
50 jähriges Meiſterjubiläum. — 
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W Rut V. KAimafhſor Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 4. Jult 1929 

  

   

  

  

    

  
Plock. am 

geſtern heute heute 

Thorn.... ＋0.76 40.72 Dirſchau ＋0.20. 
Fordon.... 4＋0 81 4076 ＋Z230 
Culim. 0.68 4064 5 
Grandenz 0.86 ＋ 6.72 

Kurzer rack ＋I.1t 08 Galdenbeig 4.66 4 62 
Montan vir- TWi-„ 4% MWenborüerhnich ＋2.04 2,00 
Piettei u‚ A„iuns i 

Kraten am 7. — 2 1 4. 7. — 234 
Qawichoi 4 au 3. 7. ＋ 1.½1 um 4. 7. 129 
Warjichau am 3. 7. ＋ 1.35 am 4. 7. ＋— 1.31 

3. 7. ＋ 0.75 am 4. 7. 0.72 

 



  

  

Scpwere Strafe für den Totſchlag in Enuus. 
Der Haupttäter zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. 

des Schwurgerichts. 
Aus der geſtrigen Verhandlung 

gegen die vier Angeklagten, Rogalfki, Senger, Bariſch und Datok wegen des am Abend des 4. Mai an den Arbeitern Zynda und Kruſzinſti verübten Verbrechens iſt noch fol⸗ gendes bervorzuheben. 
Nach einer reichlichen Kneiptour in der Stadt fuhren die belden Freunde Z. und Kr. abends nach Emaus gurück. Dort beſuchten ſie auch ein Lokal, in dem ſie ſich durch Selterwaſſer In erücchtern verſucht hatten. Vor dem Lokal ſtanden die vier Angeklagten. Rogalfkis Bruder hatte irüäher einmal mit Z. einen Streii ürbadi unb von ihm einen Schlag erhalten. Durch den genoſſenen Alkohol mutig jemacht, ging Rogalſfki auf Z. zu Und ſagte: „Du biſt doch unda!“, was Z. mit einer Phrfeige beantwortete. Rogalſki holte dann die Steine herbei. Als Zynda das nemerkte, ſagte er „Wenn Ihr nicht feige fieib, dann kommt mit der freien Fauſt heran!“ Kaum hatte er das ausgeſprochen, erhielt er von Senger einen ſo gut gezielten Kinnhaken, daß er 

belinnungslos zu Boden ſtürzte, 
Inzwiſchen war Rogalſki mit den Steinen herangekommen und warf bamit foriteſetzt mit voller Wucht auf den bes⸗ linnungslos vor ihm am Boden lienenden 2. Kruſsintti. der ſeinem Freunde zu Hilfe eilte. erhielt auch von RN. mit einem Stein einen jo heftinen Schlaa in bas Genick, das er ebenfalls beſinnungslos zu Boden ſank. N. lief bann awi⸗ ſechn ben beiden Opfern hin und her und warf immer wieder abwechſelnd mit den Steinen nach ihnen, 

woyßbei er lachte und ſingend umherſprana, 
Während die anderen Angeklagten, beſonders Natok, ſich au dem Herfen mit den Steinen boteiligten, traten Senger 

und Hartſch mit den Füßen auf die bewußtlos am Boden Liegenben berum. Roaaliki ließ erſt von den beiben Opfern ab,als ein älterer Mann, der die Vorgänge von weitem beobachtet hatte, auf ihn zutrat und ihm jürlef, er ſolle jetzt aber machen, daß er nach Hauſe käme, Ein Zeuge B., der tu, einem Hauſe neben dem Tatort wollnte, würde durch den Lärm geweckt und kam hinunter. Dort ſtand Rogalſki zwiſchen den an der Erde Liegenden und rief: 
»Wer hente mit mir anfängt, iſt erlediat, feloſt wenn ſie · mir nachher den Koyf abhacten.“ 
Rogalſki behauptete, ſinnlos betrunken geweſen zu ſein und ſich auf nichts mehr beſinnen zu können, was von meh⸗ reren Zeugen beſtritten wurde. Angetrunken war er wohl, aber nicht ſinnlos betrunken. 

jet fonſt ein guter Sohn geweſen, habe aber einen ſehr 
bösartigen Rauſch, bei dem ihm der Schaum vor Wut vor 
den Mund träte, Der als Sachverſtändiger geladene Arzt 
jagte in ſeinem Gufachten, daß der Tod des Z. infolge der 
Steinwürfe und der Mißhandlungen burch Fußttritte gegen 
Geſicht und Kopf eingetreten ſei, Eine allgemeine Gehfrn⸗ blutung ſei die Todesurfache. Er verſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus. Krufzinſti, hatte verhältnismäßig ge⸗ 
ringe Verletzungen erlitten und war nur einige Tage ar⸗ beitsunfähin. 

Ser Siraſantrag des Staatsanwaltes 

gegen Rägalſki lautete auf 6 Jahre, gegen jeden der an⸗ 
deren auf 474 Jahre Zuchthaus. 

Daßs Cexicht verurkeilie Rogalſki zu einer Ge⸗ lamtſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus, Patok zu 
272 Fahren Zuchthaus: Senger und Bartſch wurden mil⸗ 
derude Umſtände bewilligt, erſterer wurde zu einem Jahr 
und ſieben Monaten Gefänanis, Bartſch als der am' we⸗ 
niaſten Beteiligte zu ſechs Monaten Gefängnis veurteilt, 
dieſem auch Strafausſetzung auf drei Jahre gaewährt und 
bei allen die Uinterſuchungshaft von acht Wochen auf dle 
Strafe verrechnet. Senger und Bartſch erklärten, die Strafſe 
annehmen zu wyllen. 

Ausſtellungs⸗Poſtamt im Stadtmuſeum. 
Vom 7. bis 14. Fuli aroße Briefmarken⸗Ausſtellung. 
Aus Anlaß der in der Zeit vom 7. bis 14. Juli 1920 

bierſelbſt ſtattfindenden Internationalen Briefmarken⸗Aus⸗ 
ſtellnna 1020 wird innerhalb der Ausſtellungsräume im 
Stadtmuſeum (Fleiſchergaffe) eine Poſtanſtalt eingerichtet. 
Sie erhält die Bezeichnung Danzia, Internationale Brief⸗ marken⸗Ausſtelluna 1020“ und wird dem Poſtamt Danzig 1 
als Zweigſtelle zugetetll. Das Ausſtellunasptdam⸗ wird 
bere) ſeiner Bezeichnung euntſprechenden Aufaabeſtempel 
ben en 

« Tätiakeit der Poſtauſtalt erſtreckt ſich auf den Ver⸗ 
kauf von Pyſtwertzeichan feder Art und Vordrucken ſowie 
die Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und einge⸗ 
ſchriebenen Brietſendungen. Die Schalter werden wie folgt 
acöffnet ſein: 

Am Eröfſnungstage von 11 bis 18 Uhr, an den anderen 
Tagen von 10 bis 14 und 16 bis 20 Uhr. 

Die Wahrnehmung des ſonſtigen Poſtverkehrs für die 
Ansſtelluna liegt dem Poſtamt 1 in Danzia vb. 

    

  

  

Die tiüdiſchen Sozialiſten haben geſient. Die in Danzig 
und Zoppot durchgeführten Wahlen zum bevorſtehenden 
zioniſtiſchen Weltkongreß ergaben eine vollſtändige Nieder⸗ lage beider bürgerlichen (Libeyalen und Orthodoxe) Par⸗ 
teien und einen glänzenden Sieg der Sozialiſten. In 
Zoppot hatten die Orthodoxen (Miſwachiſten) 7 und in 
Danzig 690, zujammen alſo 76 Stimmen. Die Liberalen 
erzielten in Zoppot 12 und in Danzig 44, zuſammen 56 
Stimmen, und die Sozialiſten in Zoppot 59 und in Danzig 
132, zuſammen alſo 195 Stimmen. Somit iſt der ſozialiſtiſche 
vemäbln der Poalezioniſt Borris Eiſenſtad aus Danzig, 
gewählt. 

  

Abgang ber Briefpoft von Danzig nach den Vereinigten Staaten 
von Amexika im Monat Juli 1929. Poſtabgang von Danzig am 
4J., J., 8., 9., 11., 15., 18., 22., 23., 25. und 29. Juli und am L. und 
L. Auguſt. Die Briefpoſten werden je nach dem Abgangshafen des 
Schiffes über Southampton. oder Cherborug geleitet. Die Schluß⸗ 

  

Seine Mutter bekundete, er 

  

legenheiten beſördert werden 
10.50 Uhr beim Poſtamt 1 
Poſtamt 5 (Bhf.) ein, 

Waruimn der Unterſchied? 
Wohlfabrisfeindlicher Bürgerblock in Neuteich. 

Eine Stadtverordnetenſitzung wurde auf Verlangen der ſozta kratiſchen V. teich ab⸗ gehalte 

ſollen, tritt an den ö- angst (Langgaſfe) und um gstagen um 
11.15 Uhr beim 

  

   Berireter am Montag in Nenteich ab⸗ Bereits in der letzten Stadtverordnetenverſamm⸗ lüng beantragten unſere Genoſſen, daß die Wohlfahrts⸗ umn terſtübuug neu Heregelt werden ſolle, da auf Etetn aeleet öchen hünd.ete 40 000 Gulden in den a. ugeſeßt worden, ſind. er ſozialde i 2 trag wollte in erſter Linie Lalaldemekraniſhe ein 
Gleichſtellung der Bezüge der Kleinrentner 

Wohlfahrtsempfängern; 
ebenfalls ſollten die gleichen Kindergelder an Wohlfahrts⸗ Ucbuämelt vezaͤhlt werden, wie es bei den Beamten ung iſt. — 
Die ürgerblockgewaltigen, Deutſchnativnale und entrum, lehnten die Beratung der Amtruüge ab, da ſte der Auf⸗ faſſung waren, daß auf Vorſchlaa der Woblfahrtskommiſſion der Magiſtrat im Rahmen der eingeſetzten Mittel wirt⸗ ſchaften könne. Sie alaubten nämlich durch dieſen Stand⸗ punkt, die Anträge unſerer Genvfſen abwenden zu können, da ihrer Meinung nach die Wohlfahrtskommiſſion die ſoszloliltiſchen Anträne ablehnen würde. Die Herrſchaften machten ansnahmsweiſe den Fehler, nicht alle Bütrgerblock⸗ mitolieder in ihrem wohlfahrtsſeindlichen Sinne zu be⸗ orbeiten. Denn zu ihrem Schrecken ſtimmte die Wohl⸗ fahrtskommiſftön nur gegen eine Stimme dem Antrage Unſerer Genoſſen zu. 
Nur die cuangeliſche Gemeindeſchweſter Marta Ruff bewies, dal die chriſtliche Rächſtenliebe viel im Munde ae⸗ fübrt, aber nicht in die Tat umgeſetzt wirt. Die ehren⸗ Bach Dame ſchämte ſich nicht einmal zu ſagen, daß man 0 

unbedinat zwiſchen bem Magen bes Kleinrentners und den des Wohlfahrtsempfängers einen Unter⸗ 
ſchied machen müſfe. 

Was dem einen recht iſt, ſol aber die Veteranen der Arbeit nicht billig ſein. Selbſtverſtändlich lehnte der Magiſtrat 

desmalb 
Kathreiner 

ſedben, 

Kahleetiſck 
— Mehr als 8000 deutsche 
Arzte empfehlen ihn in 

schriftlichen Gutachten. 

gegen zwei Stimmen den Beſchluß der Wohlfahrtskommiſſion 
ab, trotzdem Necherchen ergaben, daß die eingeſetzten Etat⸗ 
mittel zureichend ſeien. 

In der Stadtverordnetenverſammlung verſuchten die Ge⸗ 
noſſen Wiehler und Händel vergeblich, den anti⸗ſozial 
geſtimmten Bürgerblock zu bekehren. Vergeblich! Diesmal 
waren alle Herren von dem deutſchnationalen Beigeord⸗ 
neten Stahnke hinreichend bearbeitet worden, daß nur 
kein Bürgerſtimmchen für den ſoztialdemokratiſchen Antrag 
abgegeben werde. Stahnke hielt, eine aroße Rede, wobei 
er ſehr kindlich die Auffaſſung vertrat, daß ja die Wahl⸗ 
fahrtsempſänger die Gleichſtellung mit den Kleinrentnern 
nicht wollten, nur die Vertreter der S.P.D. wünſchten die 
Aenderung. Man muß ſich manchmal fragen. wie es mög⸗ 
lich iſt, daß jemand, der Lehrer ißß. ſo unlogiſch denkt. In 
namentlicher Abſtimmung wurde ſchließlich der Beſchluß der 
Wohlfahrtskommiſſion gegen i Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten abgelehnt. Die werktätige Bevölkeruna von Neu⸗ 
teich wird aus dieſer Abſtimmung die notwenbigen Schluß⸗ 
folgerungen ziehen. ů 

  

mit den 

    

r Körper allen Anſorderungen gewachſen, die in der 
Heulen irerpenteemiehenden Zeit an ihn geſtellt werden? Sie 
ſind und bleiben nur dann“ widerſtandsfähig, wenn Sie ſich ver⸗ 
nünſtig ernähren. Dazu gehört ganz beſonders die richtige Aus⸗ 
wahl der Getrüänke am feͤhen Morgen und abends vor dem 
Schlafengehen. Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffee iſt — weil reines 

— reich an Nährſtofſen und daher äußerſt bekömmlich und 

Publikums und für die 

  Mal⸗ 
wohlluend für Herz und Nerven. Wer ihn noch nicht kennt, ſollte 
unbedingt ſchnellſtens einmal einen Verſuch machen. 

MNutzt die Ferienzeitt 
Sonderfahrten ber „Voichfel', Mampfer. 

Die „Weichſent“ A.⸗G. weiſt in. dem Anzeigenteil unſerer heutigen Ausgabe auf die vielſeitiaen Dampfer⸗ 3. 0ff p- E ü, die Zelt der großen Ferien ‚ Il 2 ltige Sommer Publikum bietet, ounee Sommerfahrmen den Auf der Strecke 
Danzia—Hela 

der Scelinie hat der beliebte Salondampfer „Paul Beneke“ ſeine täglichen Fahrten wie im Voriahre auf⸗ genommen. Die Abfahrtzeiten von Danzig, Zoppot und Hela Lo,cemenie en Aiuß Fahrgäſte die Möalichkeit Eaim Auinh, einem kürzeren Aufenthalt in Hela nach Zoppot bäw. Danzia zurückzpkehren, falls ſie es nicht vorziehen, den ganzen Nachmittda nuf Hela zu verbringen. Die Verpindungen auf der Strecke 
Danzig—Zoppot 

ſind gegennber dem Vorjahre erweilert worden Bom frühen Morgen (8 Uhr) bis abends 6.3 Uhr beſteht ble Möglichkeit, in angemeſſenen Abſtänden Zoppol auf dem ſſerwege zu erreichen. Mit der Erweiterung der Dampferverbinung Danz in—oppot ſind auch die Verbin⸗ dungen von Danzig nach Bröſen und nach Glettkan und die Zwiſchenverbindungen auf der Strecke Bröſen — worden K— Joppot gegen das Vorjahr verbeſſert 
Von beſonderem pie Achin, den Kreiſen des Danziger zahlreichen, ſich gerade in den Sommermonaten in Danzig aufhaltenden F die Einrichtung der Urenden durſie Hafenfahrten 

ſein, die zum erſtenmal in dieſem Fahre in Verbindun mit dem ſahxvlanmäßigen Verkehr auf der Strecke Danzig.- Voppot ausgeführt werden. Dieſe täglichen Hafen⸗ fahrten, die um 10.30 Uhr in Danzüia, am Fohannistor, um 83ʃ15 Ubr in, Boppot am Seeſteg beainnen, follen den Danzigern und ihren Gäſten Gelegenheit bieten, die inter⸗ eſſanteſten Teile des Danziger Haſens in ſeinem heuligen Bauſtadium keunen zu leruen. Um die Haſenfahrten ab⸗ WeſMeleich, zn neſtalten, führey ſie durch die Tote Weichſel, an den Danziger Werften vorhel nach dem neuen Maſſenautbecken bel Weichſelmünde, nach dem Munitionshafen auf der Weſterplatte und weiter über Bröſen und Glettkan nach Zoppot. Die am Nachmittag von Zuppot altsgehende entgegen⸗ geſetzte Hafenfahrt bletet außerdem den Zoppoter Bade⸗ gäſten Gelegenheit, nach einem Außenthalt von etwa ein⸗ einhalb Stunden in Danzig am Abenb um 6.30 Ubr die direkte Rlickfahrt nach Zoppot anzutreten. Dleſer Abend⸗ damypfer nach Zoppo, der vor dem Kriege ſich aroßter Vellebtheit erfreuie, nimmt weiter auf dleſenigen Fahr⸗ gäſte Mlückſicht. die nach Geſchäftsſchluß Zoppot auf dem Waſſerwege erreichen wollen. 
Auch auf den 

Binneulinien 
hat die „Weichſel“ A,⸗(G, in ihrem Sommerfahrplan weit⸗ gehenden Verkehrswünſchen Rechnung getragen. Für elnen Beſuch des Weichſeldurchſtiches bei Nickelswalde und ichiewenhorſſt ſtehen täglich in beiden Richtungen drei 
Dampferverbindungen zur Verfligung. 

Den erfolgreichen Bemühüngen des Verſchönerungsverelns 
zu Bohnſack, dieſes belieble Seebad dur— weitere Wege⸗ 
perbeſſerungen und durch Anlage einer zeltgemäßen Um⸗ bleidehalle am Strande zu fördern, hat ble.,Weichßel⸗ 
A-⸗G. ihrerſeits durch eine weitgehende Verdichtung des 
Dampfervertehrs Rechnung getragen. 

Die „Weichſel“ A.⸗G., hat ſich nicht nur darauf beſchränkt, 
einen ſtündlichen Vertehr faft lückenlos durchzuführen, ſondern 

at auch erſtmalig wieder die vor dem Krlege außerordentlich 
eliebten birelkten Sonderdampfer verſuchsweiſe 

eingeführt. Mit dieſen direkten Sonderdampſern, vie nur in Heubude und Plehnendorf anlegen, iſt Bohnſack von Danzig 
aus am Bormittag um 9.300 Uhr und am Nachmittag um 2.20 Uhr in elner Stunde zu erreichen. 

Auf der Strecke Danzig— Heubude iſt die Dampfer⸗ 
folge ſo 5Leih daß während der Hauptvertehrszeiten ein 
halbſtünblicher Verkehr gewährleiſtet iſt. Die Ent⸗ 
wicklung ves Vertehrs auf dieſer Strecle, die den Anlaß zu dieſer, Fahrplanerweiterung gab— läßt ertennen, daß das 
Publikum ſich, insbeſondere an heißen Tagen, in ſtärlkerem 
Maße wieder der angenehmeren Waſſeérfahrt zuwendet. 

Bel einer kritiſchen Durchſicht der Fahrpläne für die ein⸗ 
zelnen Strecken wird man zu der Erkenninis gelangen 
müſſen, daß die „Weichſel“ A.⸗G. verſucht hat, mit ihren dies⸗ 
jährigen Sommerfahrplänen 6 K weitgehenden Wünſchen 
aus dem Kreiſe des Publikums Rechnung zu tragen. Gün⸗ 
ſtiges Wetter vorausgefetzt, wäre es erwünſcht, wenn das Püblitum von dieſen vielſeitigen Dampfer⸗Verbindungen 
Gebrauch machen würde, um der „Weichſel“⸗A.⸗G. für die 
Zutunft die Möglichkeit zu bieten, dieſe im öfſentlichen Ver⸗ 
kehrsintereſſe erwünſchten Dampfer⸗Verbindungen aufrecht 
erhalten und gegebenenfalls ausbauen zu lönnen. 

Die Aufregung war unnötig, 
Eine polniſche Zeitung zum Filmronflitt. 

Während die in Poſen erſcheinende „Gazeta Morſta“ den 
Vorfall mit den polniſchen Filmiſchauſpielern, die in polniſchen 
Uniformen vor der Marienkirche eine Aufnahme ſtellten, und 
von der Polizei daran gehindert wurden, in⸗Umtkehrung der 
wahren Verhältniſſe zu einer Hetze gegen Danzig benutzt, 
nimmt das in Danzig herausgegebene und in Gdingen ge⸗ 
druckte Blatt „Nowa Gazeta Gdanfta“ in einem Artikel unter 
der Ueberſchrift „Wir warnen“ ebenfalls zu den Vorfällen 
Stellung, rüuüt aber ausdrütklich von der nationaliſtiſchen 
Verhetzung ab und weiſt beſonders den Vergleich mit den 
Oppelner Vorfällen als unberechtigt zurück. Das Blatt betont, 
daß das Verhalten der Polizei lorrekt war und daß auch die 
polniſchen Filmleute an dem Vorfall nicht unſchuldig waren, 
da ſie ſich vorher nicht ausreichend über die Verhältniſſe in 
Danzig informiert hatten. Die Darſtellung, wie ſie in einigen 
polniſchen Blättern geweſen iſt, könne nür einer Verſchlech⸗ 
terung der nachbarlichen Beziehungen zwiſchen Polen und 
Danzig dienen und erweiſe dem Polentum. in Danzig ein 
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zeit für die Auflieſerung von Brieffendungen, die mit dieſen Ge⸗ 

Senntas gehts nach Brösen! 
* 

— U 0 E
 

Abiahrt der Dampier: Sest 
1.30 Uhr vom Grünen Tor veranstalteét von der Sozialdemokratischen Partei- 

  

esSamte werktätige Bevölkerung Danzigs beteilist sich an dem 
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Vom 6. Juli ab. öfine Ich mein Bato Grosraubtflerselhmtt *An Sonntaten 2.30.“ an Sonntsgen 7.00 

MUι½71 wenm 9-1 UDhr vorm. ů ů Eonnot ů 

Tochanwalf Für Kületount Wiineim nanenperk, Hamburg Von Danzig: 8.00, 9.00, II0.30 1.00, 2.00, 2.20“, 6.30 
          

        Von Zoppot: 9.30, 12.30, 15ʃ 2.15 7.00, 8.00, 8.30 

Hafenzundiahrt: Tote Weisbsel (Dauziger Werli- 
Schichau-Werlt), Massengutbechen hei Welchsel· 
münde, Fiunitionshafen (Gestemlatte). 

»Nur an Sonnſigen. 

Srsen - Gεα,,¶ꝗxgSEsxx. 
Ueber die Apschlüsse von Danzig und die Ver- 

bindungen Brösen—Slettkau.—Zoppot Leben unsere Ver- 
Kaufsstellen in Danzig und Zoppot Auskunit. ö‚ 
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Von Dabzig: 9.00, 2.00. 5.00 
Von Nickelswalde: 5. 20, 12.00, 6.00 

Behnnasen 
Von Donzig: 8.00. 9/00, 9.30“, 10.00, 12.15, 1.15, 200. 

2.30,, 3.00, 4.00, 5.00, 6.15 
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Von Dapzig: 8.00, S, 30, 9.00, 9.30, 1000, 11.00, 12.15, 1. 15. ů 
2.00, 2,30, 3.00, 3,15, 4.00. 4. 30, S.00, 5,30, ö.15, 6.30 
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An Sonptaßen vird der Verkehr nach Bedarf. geregelt, 
Fornapr. 276 18 „elGbsaes“ A. „. 
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x — — Kadett-Klusen 9.—, 5.—, 5.— Regelmssige Abiahrten nach nn ii, Kknaben,Sporthemcen 280, 268 
NORDO-, MITTEl.-, SUO- Moniektion Kadett- Hosen. . 53.50, 4.60 

Ittrtttrü Tiroler Hosen . 13.50, 10.50 A MN E R 1 K X ů Tiroler Träger . 4.—, 325 
Sommermantel in modernen Tiroier Hemden. . 3.—, 2.75 

Seianten, Airitca, Australien ů‚ Tirita,AUstrall Anoh. 0 ů 47.—, 29.— 
stäsien, Afrika, Australlen Trenoh-Ooats, imprägniert bka, . Sport-Artnel 

Direkter Dienst nach Windjacken . 17.—, 14.50, 0.90 Aeneeiii 
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Danzig, G. m. b. H., Hohes Tor — Holzmarki Bade-Schuhe. 3.50. 2.50, 1.80 
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Stutren. .. 65., 5,50, 2.25 SMnSHIIMaren 
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Autobrillen. von 1.— an tartanmPhel In gronar MurwnhI 
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